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Wer viel oder ouch nqchts script,
öh schreibt. Nqnu?

taa
scripl ist neu. script ist für Mengen. scripf
ist einfoch und modern. Textverorbei-

tung, leicht, wie Brouse. Für Vielschrei-

ber und für Nochtschreiber. Überhoupt
taa für olle, die es beim Schreiben gerne

leicht hoben. Es konn olle Signuml-Zei-

chensötze verorbeiten, ober ouch im
I i r. Droft-Modus ousdrucken (donn ouch

' 
t 

gerne Proportionolschriften). Notürlich
formotiert script outomotisch und notürlich konn mon in Zoll

oder Zentimeter bemoßen und bis zu vier Tex-

ten gleichzeitig beorbeiten. Der puren Bequem-

lichkeit dient die Blockselektion: Kopieren, ver-

schieben, einsetzen, loden, speichern. Auch

ASCII konn geloden und ousgegeben werden
(Hollo Freunde), Texte ordnen sich links- und

rechtsbündig, zentriert oder im Blocksolz. script orbeitet im

Grofikmodus und unterstützt verschiedene Bildformote (Sig-

num!, Doodle, STAD). Wir touschen script gegenl98,-- DM.

Nun ober! Die Kußt det Sf Sohwue-

Appli.drion Sy3lemr Heidelberg Softwo,e GmbH, Ens eßrroße 3. Pösrlo.h l0 26 -46, D6900 He delbers I,Ielefon l0 62 2l)30 00 02,
Fox(0622r)300389 in ösrerrei.h: ReinhörrTemme Gesm.bH,Mdrhr09,A5440Gölrns,Tee{onlO6244) 7O8t O, Fox 7 l8 83.
in der S.hweir! DTZ DoloTrode AG, tonsstroße 94, CH8021 Zürlch, Te efon {01} 2 42 80 88, Fo\ 291 0507
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EDITORIAL

lljährlich zuWeihnachten (und nicht nur dann)
erreicht die Diskussion über Jugendliche und
Computet wieder ihren Höhepunkt. Da wird

behauptct, Con]putcr-vcrdummcndic Jugcnd, vcrcinsa
men, machen.jedwede Kreativität zunichte, vernichten
den Freundeskreis. AJs langjähdger Benutzer mehrerer
Computcr kann ich solche Bchauptungen mittlerweile
Ieicht rviderlegen.

Ist es nicht so, daß Computer einen immer wichtigeren
Platz in der Gesellschaft einnehmen und einnehmen
werden? Wer heute als Schüler keine grundlegende

Ausbildung im Bereich EDV bekommt. wird im späte

ren Bcrufslcbcn schlcchtc Chanccn habcn. Kaum cin
Berufkornmt noch ohne die EDV aus. Sichedich sollte
man keinem 6jährigen einen Computer vol die Nase

setzen. Er rvircl damit spielen. sich aber nicht in dic
Anrvendung des Ceräts an sich einalbeiten.

Die Behauplung, Computer verdummen die Jugend,
mag dann zutreffen, wenn die Geräte als reines Medium
zum Spielen beoutzt weldel. Wenn von Anfang an

feststeht, wie ein Computer zu benutzen ist. nämlich
nicht nur zum AbschielJen von Raumschiflen untl Her
umhüpfen auf Plattformen. sondern auch zur vcmünfti-
gen Anwendurg von Finanzbuchhaltungen und Pro-
grammiersprachen. dür1ien auch keine Probleme ent-
stehen.

Die Vereinsamung, clie im Zusammenhang mit Compu
lcm immer wieder angesprochen uird. kann ich als

"Irreak" überhaupt nicht bestätigen. Sicherlich hatte ich
in der ersten Zeit Probleme, den Anschluß zu bisherigen
Bekanntcn zu halten, weil mich das Gcrät fäsziniefte.
AberauchdiesePhaseistir-sendwannvortiber,undman
besinnt sich wieder der wichtigen Dinge im Leben. Die
(daucmde) Benulrung dcr dummcn grau beigenBlech
kisten kann aber auch einen Voneil haben. Zum einen
hat man irgendwann die Nase gestrichen voll, so daß

man keine Tastatur mehr anfassen möchte. Zum ande-

rcn kann man z.B. durch Computcr auch neuc Bckanntc
finden.

"Anno dazumal" gab es sicher eine andere Krealivität
als hcutc. Ich kann mir niclrt vorstcllen. wic Krcativitlit
dulch einel Computer gelähmt oder gerölet werden soll

(immer mit dcm Hintcrgcdanken, clnß das Gerät ver-
nünftig angewendet wifu). Mit einer Programmierspra
che die I)inge zu entwickeln, die seitmehrerenMonaten
als Idcc im Kopf herumsch$,irren, ist überaus kreativ
besonders dann, wenn man nachher sieht. wie dic Idee,
die man hatte, als lauffähiges Programm über den
tsildschirm tlimrnert. Es ist auch ziemlich schön anzu-
sehen. wie einc Animation. dic man monatelang ent
wickelt hat. ruckliei und farbenfroh durch RAM- und
Videobausteine rennt. Viele Animationen. die heute zu
bewundcm sind, kiinnen in der realen Welt gar nicht
entwickelt werden!

Schon dic Mar:.enmedien ' pu.hen" Computer in die { )t

fentlichkeit irgcndwo muß also dcrNutzcn dcr Gcrätc
liegen. Wabernde ARD Einsen, hochklappende "heute
journal'Logos, einklappende RTL plus-Zeichen,
Landtags u,ahlaus * enungen innerhalb einer Stunde,
aktuelle Börselkurse. aber auch Ampclanlagcn, Eiscn-
bahnsteuerungen, Bundespost-Brief-Einsortieranla-
gen, l'clcl'onvermittlungen, Registderungen beim Ord-
nungsamt, Gehaltsabrechnungen, Zeitungsdruck. Kon
toverwaltung bei Banken und Sparkasscn, Vcrwaltung
der PKW-Steuer etc. ; ohne Computer wäre kaum roch
ein vcrnünftiges Leben möglich.

Wo liegt also das Problem? Liegt es vielleicht an dcn un-
wisscnden F,ltem. die ihren Kindem zu Weihnachten
einen Computer aul dcn Tisch stellen, weil sie unbe
dingt damit ein Ballerspielchen machen wollcn'l Licgl
e. darän. JaiJ nrcht irllqenrern bekrnnl isr. \ J. mit eirem
Computer alles gemacht werden kann b7w. gemacht
wird? Oder liegt es eventuell an den manchmal mangel-
haltcn Ausbildungen an Schulen, in denen die Lehrer
weniger wissen als ihre Schüler? Hier kommen alle
Punkte zusammen und ergeben aul dicsc Weisc cin
talsches Bild. Wir Anwenderwissen.jedenfalls, daß uns
etwas fchlt: das Veßtäldnis derer. die sich in der
Materie nicht auskcnnen.

ln diesem Sinne wünschen iclt und die Redaktion lhnen
ein tiohes Wcihnachtsfest t989 und einen guten Rutsch
ins neue Jahr.

1211989 ,r* 3
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Erste Erfahrungen mit SIGNUM! Zwei
Praxisbericht eines doktoderenden Philologen ................ 53

Wie schnell sind Disketten zu laden?............................. 149

Lovely Helper - Ein Desk-Accessory
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Numerische Mathematik
- Gewöhnliche Differentialgleichung 1.Ordnung........... 1 16

TeX druckt Bilder. ...........................158

ST-Ecke
Am Ende des Regenbogens ..............................................99

Submenüs
- Und es geht doch! ......................... 135

Kryptosysteme
Vom Verschlüsseln von Daten ..............................,.......... 60

BioNet 100

Ein Ethemet-Net2werk.....................................................33

Brother M-1824L 24-Nadeldrucker .................................46

Völlig geplättet
Festplatten von Frcmdherctellem .................,........,.,........ 10

Völlig geplättet
Festplatten von Fremdherstellern
Wer sich ausgiebig nrit dem ST beschä1tigt. u.,ird über kurz oder
lang eine Festplatte benötigen. Der Markl lür Festplatten ist
schier unüberblickbar. doch es gibt ja Claus Brod er verschafli
uns einen Überblick. *,as zu beachten ist und welche Platte man
für welche Zwecke am bcslcn kaufen sollte. wenn nan keine
Original-ATARI-P1ane will.

seite 10

Und es geht doch!
Submenüs unter GEM
Submenüs i la Mac oder AMIGA - rver hättc sic nicht gerne?

Unscr l-isting zeigt, daß es problemlos und sauber prograrrmier-
bar möglich ist, den ST endlich mit Untermenüs in der Menülei
sten zu versehenl Ein Muß für alle C-Programmierel und eine
Änregung für alle kommerziellen Programmicrcr. Wärtren Sie
schon rnal Ihre Tastatur auf 1ür das Listing aul

seite 135
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Reise zum Mittelpunkt des TT
I)er erste Bericht tiber den TT und sein TOS030 - natürlich bei
uns. Damit wir immcr topaktucll sind. mulSte allerdings unser

geplantcr Super ST weichen, den wir dann in der nächsten
Ausgabe präsentieren werden. Doch zurück zum TT. Was sich
geändert hat. womit man als Anwender rechnen muß und was
man aufkeinen Fall vom TT erwarten darf, haben wir für Sie in
diesem Artikel zusammengefaßt. Lassen Sie sich überaschen
auf

seite 37

Alle Jahre wieder
Der Weihnachtsbasar
der ST Computer
Auch dieses Jahr präsentieren wir Ihnen wieder in unserer De-
zemberausgabe einen Weihnachtsbasar, in dem wir Kurzent-
schlossenen oder verzweifelt Suchenden ein paar Kaufanregun-
gen zum Kapitel ATARI STgeben wollen. Natürlichkann so ein
Basar keinen vollständigen Überblick über so ein reichhaltiges
Angebotan Soft-, Hardware und Accessoires geben. dochlassen
Sie sich überraschen.

Seite 24
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NEWS

S
RCS 2.1-Anleitung Der SfeuerSfor

Nachdem wir beleits in unse
rcm Sonderheft 2 eine Anlei-
tung für das Resource Con-
struction Set 1.4 angcbotcn
hatten. bietet nun die Firma
Aclvanced Applications Vicze-
na einc Anlcitung tür die Ver
sion 2, I . Für den Preis von 30.-
DM kann sie für das Resource

Construction Set mit Beispie-
1en in Modula bezogen wel-
den.

Ad1)anced AppliLations

Spetline\\?g l9
7500 Kdtlelthe
Tel. lA72l ) 700912

Werrach dem Börsenkrach am

l3. und 19.10.87 nicht die Lust
am Spckuljercn verloren hat,
braucht einen hcil3cn Draht zur
Börse. Mit JAMES II steht ein
professionelles Börsepro
gramm für den ST zul Verlü-
gurrg. JAMES istaußerdcm cin
BörseninformatioIssystetn,
wclchcs täglich über'5000 Ak-
tienkurse, Kursvcrläufc, Ak-
tieninlbrmatioreD etc. zur Ver

6 ,I* i2l1ege

fügung stellt. Damit nichr alles
per Hand eingegeben werden
muß. steht JAMES-KON-
TAKT. ein Börsen-DFÜ-Pro-
gramm zur Vedügung, das

über ein Modem alle Informa-
tionen automatisch abruft.

Guteübergsrraße 73
5000 Köln lO
T?1. (422t) 52012E

f rqcbnis_Zusannenf assung**x************ *t*{*

Est cu,Kist rk,(ist Sp.rz,

verhIpibende8err,8509116918r.00:8r5ßif,r76-ßß r349J53379,00 0,08

hereits sezahlt f irr ";;"4;i;;t;;;;* -63.7e

6esanteila(h{orderuns 3?787699951,78

JAMES ll on der
Börse

Ove.boughl/Oversold Charr

Das Programm "Dcr Steuer
Star" ermöglicht die Durch-
führung von Lohnsteuerjahre
sausgleichsbercchnungen und
Einkommensteuerberechnun-
gen 1986 bis 1989. Es berück
sichtigt fast alle Feinheiten des
Ei n k om m ens teuerrec h ts.
Nicht nur alle Gruppen von
Werbungskosten, Sonderaus-
gaben und außergewöhnlichen
Belastungen, sondern auch
besondere Ermäl3igungen wie
Berlinpräferenz, Erlinderver-
gütung, Anrcchnung von aus,
ländischen Steuem usw. finden

Berücksichtigung. Der Preis
des Programms betragt DM
50,-, Versandkosten werden
nicht berechnet. Wer bereits
den SteuerStar '88 besitzt,
kann gegen 20,- DM Update-
Kosten und Einsendung der
Originaldiskette das neue Pro-
gramm erhalten.

Dipl. Finanzwitr Jochen Höfet
Grunewald 2a
5272 Wippeürth
Tel. (02192) 3368

LCD-Monitor
Die Firma Hahn Computer äus
München hat jetzt cinen LCD-
Monitor für den ST vorgcstollt.
Das Gerät ist flimmerfrei, su-
pertwisted, hinetrgrundbe-
leuchtet, hat einen cingebauten
Lautsprecher, 640 x 400 Punk-
te Auflösung und ein 2 Meter

langes Monitorkabel und wird
inldusive Netzteil, Kabel und
SchwenKuß für DM 2998,-
ausgeliefert.

Hahn Conputer BVS
Ratu1nsrrufie 5
8004 München 19
Tel. (089) 1665241
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Pqintbox
Mit Paintbox 1 .1 kann man
jetzt ein preiswefies Malpro-
grarnm für 15,- DM kaufen.

Paintbox L I arbeitet mit 2

Bildschirmen, kann gefüllte
Flächen mit oder ohne Rand
zeichnen, Lupen mit zwei Ver-
größerungen darstellen, ver-
schiedene Füllmuster einstel-
len und besitzt auch sonst die
Funttionen, die ein Malpro-
gramm unbedingt braucht.
Auch 3D-Körper in Rechteck-
und Kegelform können sehr

einfach angelegt werden. Das

Programm ist zu beziehen über

Hard & Softwarc
werner Wohlfahtßüxer
Irenansn'aße 76c

1000 Düsseldolf 30
Tel. (02 t 1) 129876

Ktltl-Heinz Jahns
Kortäuserstt-aJie 30
4000 Düssedoi 30

lcon Consfrucfion Sef ADI-News

Als "Ihr ganz per

sönlichcs Icon
Constuction Set"
bietet die Fima
Computerware
aus Köln ein in do-
pclter Hinsicht
praktisches Ac-
cessoire an. Mit
dem Produkt. das

eigentlich nur aus

einem Notizblock
mit speziellem
Aufdruck besteht.

ist es ein Kinder-
spiel, eigcne Icons
zu entwickeln. Computerware
dazu: "Wir halten das für einc
ebenso bemerkcnswerte wie
praktischc und überaschende
Ergänzung zu einem Pro
gramm - ein Software-Anbic-
tet mit Humor". Intercssenten

bekommen das Icon Construc

tion Set fft 4,35 DM beim
Fachhandel oder direkt bei
Computerware in Köln.

COMPUTERWARE
Getd Sandet
Weüet St, alie 76

5004 Ki;I 50
Tel. t0221) J9258-l

Während der "Datenbank-
papsl' E.F. Codd sein relatio-
nales Modell überarbeitet, ge-

läng der Karslsuher Daten-

bankschmiede ADI (Adimens)
bereits die Realisierung einer
von Codd selbst d ngend ge-

forderten Erweiterung seines

DBMS-Modells. Anwender
des neuen Adimens 3.0 können
jetzt z.B. bei der Fakturierung
Daten aus den Relationen
Kunde, Aufträg, Adkel inte-
raktiv kombinieren und im
Verbund Rechnung direkt be-

arbeiten, ohne programmieren
zumüssen. Bei normalen SQL-
Datenbanksystemen sucht
man vergeblich nach dieser
Funttionalität.

ADI Softuare CmbH
Hatdeckshoße 5
7540 K&'lsruhe
Tel. (0721 ) 574000

TlPXEffl rÜB ATART sT

Die Sprache C ist eine der vet-
breitetsten und mächtigsteo
Programmicrsprachen. Wegen

iluer Struktur und Geschwin-
digkeit bei der Ausführur'rg ist
sie seit Jahren vor allem in
der Wclt der Personal

Computer unheirrlich
populär gewordcn.
Nicht nur Anwender-
programme. sondenr
auch ganze Be
td(]bssysteme wur-
den in dieser Spra
che geschrieben
(unter andcrcm auch
'l'cilc des Betriebssy-
sterus des ST). Diese Spta
che wird ftir den A'I'ARI ST ir
verschiedenen Versionen an-

gebotcn, aber immer als Com-
piler. Jetzt bietet die Firma
BEI-A Computer aus Eschborn
oincn C-lnteryreter an. Der C-
Interpreter ist ein völlig kom-

patibler ANSI-C, der die Lei-
stung eines normalen C-Com-
pilers mit der Bedienungs-
freundlichkeit eines BASIC-

Interpreters in
sich vereint.
Man braucht
keine Compi-

eventuelle Fehler dadurch
leicht zu entdecken sind. Ein
leistungsstarker Editor, der
völlig in GEM eingebaut ist,
bildet das Intcrfacc zwischen
dem Anwender und diesem
mächtigen Interpreter. Die
Programme, die mit diesem In-

- Zahheichevariablentypen
(lnteger, Float, Arays, String)

- Standardsprachumfangvollim-
plementiert

- S tandard-Library sowie alle
GEMDOS- und GEM-Biblio-
theken

- Eigene Shell mit verschiedenen

implementiefi en Utilities wie
einen Speichermonitor zum De-
buggen vorr Programmen, zahl-
reiche Disketten-Utilities usw.

- Leistungsliihiger Editor

- Freiprogrammierbare Tasten -

kombination

- Tmce-Modus zum Debbuggen

von Programmen und vieles,
vieles mehr.

BELA Computer

V etr ie bs ge se I I sc haft G mb H
Unterortsüaße 23-25
6236 Eschbotn
Tel. (06196) 481911

lier-Zeit mehr. Einfach
eingetippt, gesta et -

und sofi)r1 Iäuft das Pro-
gramm. B,ine Fülle von Li-

braries steht zur Vedügung,
die automatisch aufgerulen
werden. so daß dcr Anwender
sie nicht extm einbinden muß.
Der Interpreter vedügt über

einen Trace-Modus. mit d(]m

der Ablauf cines Programms
vedolgt werden kann und

terpreter entwickelt wurdcn,
können bei tsedad später mit
wenigen Anderungen mit den
gängigen Compilem compi-
liefl werden. Das Programm
wird Mitte Dezember ausgelie-
fert und kostetfürden Endkun-
den DM 198.-. Ein aufwendi
ges Handbuch mit ca. 350 Sei-
ten liefert dem Anfänger wie
auch dem Aufsteiger nötige In
lbrmationen.

12t1s1s tf 7
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Neues Yon PC-Speed
ln Kürze wird eiDen neue PC-
S PEED Softwaretersion er-
hältlich sein. Schwerpunkt cler

besseren Unterstützung der
ST-Maus, eine umfangreiche
EM.S' (Extended Memory
Specification) Urterstützung

für die Mega STs. Durch die-
sen yon ATs bekannten Stan-
dard wird die übliche DOS-
Speichergrenze vor, 6401704

kB gesprengt. Neu ist auch ein
residenter "llotkey" zur
schnellen Farbmanipulation.

Neben der sl.andardmäßigen

CGA-. HERCULDS- u'n,J OII-
VETT,l-Grafikemulation kann
auch der weitverbreitete ATT-
monochrommodus mit 640 x
400 Pixeln dargestellt werden.
Widows läuft nun im OLI-

VETTImodus in hoher
Auflösung auf dem ST.

Satk Elektro ic GnhH
Bleichsto|3e 49
4792 Bad Lippspringe
Tel. (0s2s2) 4290

Tempus
\Nord

Unter der Versionsnummer
0.90 bringt CCD gegen Ende
des Jahres eine auf 500 Exem-
plare limitierte Version der
bereits mit Spannung erwarte-
ten Textverarbeitung TEM-
PUS WORD heraus. Diese
Vorversion wird noch nicht
über alle angekündigten Merk-
male verfügen, bzw. werden
einige Funktionen noch nicht
in der endgültigen Fassung
vorliegen. Der Preis für die
Vorversion benägt DM 450,-
und beinlaltet ein kostenloses
Update auf die Vollversion,
welche im März/April 1990
zum Preis von 649.- DM liefer-
bar sein soll.

CCD
PostaLh 175
6228 Elrrille
Tel. (06123) 1638

Stcinde r und Möuse
Damil. das Arbeiten mit dem
ST leichter wird, bietet die Fir-
ma Media Media Vertrieb
Agentur aus Ratingen jetzt
einen passenden Monitorfuß
für den SM l24-Monitor an.
Dadurch wird der Monitor um
180 Grad dreh- und um 20
Grad schwenkbar. Wem seine
alte Maus zu kantig ist, der
kann auch eine andere an-

schließen: Die Maus MM ST-
M/+ ist voll kompatibel und
kann ohne Treibersoftware
angeschlossen werden. Der
Monitorfuß kann für DM 48--
etworben, frt die Maus müs-
sen DM 78.- bezahlt werden-

Media M edia Ve n t ieb,4 gentut
S afiburget Süd,ße 5
4A3A Rati ge

Tel. 02142t811681

Chemo-Soft-News
Die Firma Chemo-Soft bietet
jerzt einige interessante Pro-
gramme für den Chemie- und
Physikbereich an. Beim Pro-
gramm "Kristallotech V1.0"
ist das Programmkonzept ge-

ändert worden: Vorhandene
Grafiken benötigen nun ledig-
lich 3 bis 5 kB Platz, so daß

effizienter gearbeitet werden
kann. Viele Dateiverwaltungs-
optionen sind dem Programm

hinzugefügt worden. Die Idee
von Kristallotech ist es. vielen
Alwendem den Erwerb von
Kristallstrukturen und anderen
oft benötigten Zeichnungen in
dieser Richtung zu ermögli-
chen. Kristallotech kostet DM

C hemo-Soft
Naclorster Straße 81

2900 OAe burg
Tel. (4411)82851

ln letzfer

Minute
Die Firma Eickmann Compu-
ter bietct ab Mitte Dezember
einen 16 MHz-Prozcssor mit
l6 kB Cache-Memory. Diescr
Prozessor kann sowohl in die
Rechner dcr ST Serie als auch
in die Mega STs cingebaut
werden. Die Rechenleistung
wird täst um das doppelte ge

steigert und macht somit reche-
nintensive Anwendungcn wie
CAD und DTP erst richtig zum
Vergnügcn. Selbstverständ-
lich ist der 16 MHz-Prozessor
voll kompatibel zu bestehcn-
dcn Hardware Erweiterungen
* ie derMatrix Bilclschirmkar
te. 688[i1-Prozessoren rsw.
Der Preis soll bei DM 798--
liegen.

f,i.kit0n, Computel
l dtt Riin.t\nr/1t 219 "nl2il
6AA0 Frdn nniMüi 90

t el. t069) 763109

STAD liest Sign um!-
Ab der neuen Version 1.3+
kann das bekannte Grafikpro
gramm STAD auch Signum!-
Fonts verarbeiten. AulSerdem

sind noch weitere Funktionen
wie z-B. Splines hinzugekom-
men. Möglich wurde das durch
ein PD-Zusatzprogramm, das
bereits auf der STAD-Diskctte

seit 1.11.89 ausgeliefert wird.
Bitte beachten Sie, daß alte
Versionen nicht mit dem PD-
Programm laufen. Es besteht
die Möglichkeit, gegen DM
20,- ein Update zu bekommen.

Applicdtion Systems
Enelerst. 3
6900 Heitulbers

8 ,f* 1211989
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NEWS

Neues Yon PC-Speed
ln Kürze wird einen neue PC-
S P EED -S oftu,oreversion er-
hältlich sein. Schwerpunkt der
bcssqrcn Untcrstützung der

ST-Maus, eine umfangreiche
aM.S- (Extended Memory
Specilication) Unterstützung

für die Mega STs. Durch die-
sen von ATs bekannten Stan-
dard wird die übliche DOS-
Speichergrenze votl, 640fi04
kB gesprengt. Neu ist auch ein
residenter "Hotkey" z]tr
schnellen Farbmanipulation.

Neben der standardmäßigen
CGA-, HERCULES- rnd OLI-
VEI'I1-Graf ikcmulation ktmn
auch derweit verbreitete ATT-
monochrommodus mit 640 x
400 Pixeln dargestellt werden.
Widows läuft nun im OLI-

VETTImodus in hoher
Auflösung auf dem ST.

Sa(k Elekrronic GmbH
Bleichstraße 19
4792 Bad Lippsprinqe
Tel. (05252) 4290

Tempus
\Nord

Unter dcr Vcrsionsnummer
0.90 brirgt CCD gegen Ende
des Jahres eine auf500 Exem-
plare limiticrtc Version der
bereits mit Spannung erwafte-
ten Textverarbeitung TEM-
PUS WORD heraus. Dicsc
Vlrrvt:rsion wird noch nicht
über alle angekündigten Merk-
male verfügen, bzw. werden
einige Funktioncn noch nicht
in der endgültigen Fassung
vorliegen. Der Preis für die
Vorversion beträgt DM 450,-
und beinhaltet ein koslenloses
Update auf die Vollversion,
welche im März/April 1990

zum Preis von 649.- DM lieler
bar sein soll.

CCD

6228 Ektille
T(1.106)23) 1638

Stönde r und Möuse
Damit das Arbeiten mit dem
ST leichterwird, bietet die Fir-
ma Media Media Vertrieb
Agentur aus Ratingen jetzt
einen passenden Monitorfuß
für den SM l24-Monitor an.

Dadurch wird der Monitor um
Iti0 Grad dreh- und um 20
Grad schwenkbar. Wem seine

alte Maus zu kantig ist, der
kann auch eine andere an-

schließen: Die Maus MM ST-
M/+ ist voll kompatibel und
kann ohne Treibersoftware
angeschlossen werden. Dbr
Monitorfuß kann für DM 48,-
erworben. ftir die Maus müs-
sen DM 78.- bezahlt werden.

Media Media Veirieb Agentut
So-a,ßbwset Sn 0ß? 5
1030 Ratingen
Te1.02102t811681

ChemoSoft-News
Die Firma Chemo-Soft bietct
jctzt cinige interessante Pro-
gramme für den Chemie- und
Physikbereich an. Beim Pro-
gramm "Kristallotech V1.0"
ist das Programmkonzept ge-

ändefi worden: Vorhandene

Grafiken benötigcn nun lcdig-
lich 3 bis 5 kB Platz. so daß

effizienter gearbeitet werden
kann. Viele Dateiverwaltungs
optionen sind dcm Programm

hinzugefügt worden. Die Idee
von Kristallotech ist es. vielen
Anwendern den Erwerb von
Kristallstrukturen und anderen

oft benötigten Zeichnungen in
dieser Richtung zu ermögli-
chcn. Kristallotech kostet DM
59..

Chema-Soi
NaAatster S ale 81
2900 Olclenb rg
Tel. (0141) 828s1

ln lefzter

Minute
Die Firma Eickmann Compu-
ter bietet ab Mitte Dezember
einen 16 MHz-Prozessor mit
16 kB Cache-Memory. Dieser
Prozessor kann sowohl in die
Rechner der ST-Serie als auch

in die Mega STs eingebaut
werden. Die Rechenleistung
wird fast um das doppelte ge-

steigert und macht somit reche-
nintensive Anwendungen wie
CAD und DTP erst richtig zum
Vergnügen. Selbstverständ-
lich ist der 16 MHz-Prozessor
voll kompatibel zu bestehen-
den Hardwarc-Erweiterungen
wie der Matrix-Bildschirmkar-
te, 68881-Prozessoren usw.
Der Preis soll bei DM 798.-
liegen.

Eickmann Co lputer
In der Römerstddt 2l9 utld 253
6004 Fran$urttMain 90 -

Tel. (069) 763409

STAD liest Sign um!-
Ab der neuen Version 1.3+
kann das bekannte Glafikpro-
gramm STAD auch Signum!-
Fonts verarbeiten. Außerdem
sind noch weitere Funttionen
wic z.B. Splines hinzugekom
men. Möglich wurde das durch
ein PD-Zusatzprogramm, das

bereits auf der STAD-Diskette

scit l.l I.89 ausgeliefert uird.
Bitte beachten Sie. daß alte
Versionen nicht mit dem Pll
Programm laulen. Es bcstchl
dic Möglichkeit. gegen DM
20,- ein Update zu bekommen.

Ap?li@tio S,"stt ts

L,nglersn. 3
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rünlrezn ntnntst (Mega-1040 -520 -260)
LTG}Jr}IOUSE TOIT,ER

ZUM SELBSTUMBAU
' Preish€rres Ge/räusesysrem in Sondeantenigung statt umgeba-
stelte Stanclarclgehäuse. Ünlachea schneler und töthejet Umbau

' fornschönes uncl seNicelrcundliches Gehäuse, steht plalzspa-
rcnd und gehuschdämptend neben odet untet den Schreibtisch.

' Durch Resetschattuns wi.d Lüfter nu. bei Bedan eingeschaltet. -
ze iÜ e rzög e r u n I I tu Fe stp I atle -

'Computet und atte Penpheien in eihen Gehäuse - Resetknopt und
Zeot.alhauptschaftet (nit Schlüssel) weden an Gehäuselrcnbene

' Eihbau van bis zu 3 Floppies (25 + 5,25 zol) lassen sich untercin-
andet als A + B utnschalten. Zusädtichet Einbauvon Fest und Wech-

' Beim 520/1040 freibewegtiches ,acres rastrturgeräuse I,i M6us
und Joysnck-AnschtuB uhd Spnatkabet. Bein 520/260 intenes

' üu.ket, Moden, Modulschacht, Midi - Monitor - Ftoppy + DMA
Potls bleiben von aussen zuaänqlich.

' Einbau von Laseßcnnißlelle, Iledwerken und la§t allen anderen
Penphenen möglich - DMA EelneD rril ausgeschali-otem La§e.

' Bis zu 3 Steckdosen lü Monitot, Dtucket usw. - prcktischet
sch@nkam betueit fisch von Maoitor lasratu. und felelon.

tn o anlordom über unaer
t<ompteltprog|amm lär den AfARt Sf
0-I n n^n nrFn n,^tl n@rEI LU\Z|jl] l] LrI\II9OIE

--.- A&c SEXTON GMBH
R|EDSTR. 2 . 7100 HETLBRONN . 0 71 3r /7 84 80

Wenn Sie vor lauter Computer keinen
Plalz mehr aut dem Schreibtisch haben.
Wenn sie detGerätelärm beim Arbeiten
stört oder wenn es Sie ärgen, daß so viel
Einzelgeräte herumstehen, dann
braucht lhr ST - |OWER POWER -
,DEALFün HAßDI,I RE TUNTNe !

TOWER
POWER

I
.

f

12l198s ,T* e

, DIE ZWEITE.

ropecrpolrKal
Alles redet vom Umbou. Wir mochen ihn: Auch Vektorgrophik ist mit MegoPoint 1@ jetzt keln Problem mehrl
W e dos geht? Gonz e nfoch. donk der Flexibi itöt und Durchdochtheit von lvlegoPoint l@ n mml mon einfoch
dos neueste Modul lvlegoPoint@ Vektor und konn olle Funktionen von N4egoPaint vektororientiert ousführen.
Dos ist notürlich nicht olles Outlinelunklionen. Zoom und verbesserte Sconner-Nochbeorbei'iungs Funktionen
mochen lvlegoPoint I @ jetzt noch universeler. Und dos Bewöhrte lneincnderblenden von mehreren Bi debe-
nen, moßstobsgetreues Zeichnen in höchster Druckquolitol und noch DIN-Norm. hervorrogende HQ Schr ften
und vieles mehr - bleibt notürlich erholten. Denn wir mochen keine holben Sochen.
Ausführliche lnformotionen mit Prob'edisketle erhollen Sie gegen 20,- DM (Schein) oder für 4 Rube. Denn wir
reden nicht nur vom Umbou Wir mochen hn

To r' t r, t?SoF r&) 41,=' i:r,is?ä;Läl{ä,.,
Uberegen durch Kreotvitöt Foxo30/62t406 4



VÖLLIG
GEPLATTET

Platten von
Fremdherstellern
im TEST

r'Meine Damen und Herren. dcr Wettbe-
werb tritl in dic cntscheidende Phase. Der
Favorit hat bereits im Piattcnlveitwurf und
I)MA-Kabel-Schnellstecken brilliert - ob cr
mit einer abschlicßenden Meisterleistung
im besonders spanncnden Host-,4.dapter-

Wettessen alle Konkurrentcn hinter sich

läßt? Wic auch inlmer, dem Sieger winken
zrrei \\'tlhen I rlaub in der slcubfreien
Zone eines größeren Festplattcnhcrstel-
lers..,"

lrnmrr !rrcd(r hürr i.h die klJ':i.che F'agc
"Welche Plalle sollich mirdenn kaufen l '. Um

darauf endlich eine fundiertc Anlwort geben

zu ktinnen, habe ich mich entschlosscn, dcn
Kelch cincs wcllcren Feslplattentests nicht an

nlirvodibergehen zu lasscn. Nichtzuletzt gebe

iih damit au.'h Jcrn Drin!en eirre. ntl.lcriö
scn Krlmhacher Gönncls ndch. dessen Identi

lät mir immer noch schleicrhafl isl. Nun - nech

wocher des Kamptes ist cs gcnug: Die Er-
gcbnissc müssen heraus.

Über ATARIS Aktivitäten auf dem Platten

Sektor haben wir Sie in diescr Zcitschlili be-

rcits hinlänglich irfbrmien Ll;2:31. Es ist an

der Zeit, auch dic viclen Fremdplatten unler

die Lupe zu nehnlen. Zu bcurtcilen wi[ell die

tblgcnden Platten:

- DDD60 von digital data deicke
Vortex HDp us 40
Eickmann EX 60L

. LACOM SD 4OO

protar 40DC
La noblesse von Flesch & Hörnernann

Ei gc wcitcl'e Plalterkamen leider zu spät tür
den Redaktionsschluß an. darunler Platlen von

Hard&Solt. Frxnk Strauß Elcktronik, GE-

SOf-l unrl Brnrrruie.. Sre rerJen irt cincm
,,ueilen teil dic\c, I c.t. ,,u bc'pfcclren .eIr.

ro /l--- tzttgeg

TT

HARDWARE

Bcvorjcde Platte einzeln beäugt wird, soll hier
von denvielen Kieinigkeiten die Rede sein, die
man beim Test und äuch beim Kaufvon Fcst
plattcn beachten sollte.

Testkriterien
Vielen kommt es bei eincr Platte nur auf die

Rclationvon Kapazität und Preis sowie aufdie
Geschwindlgkeit an- Demkann ich mich nicht
ganz verschließen schließlich kauft man sich

cine Plalte deswegen, weil die Diskette zu

klein und zu langsam wird. Inzwischen hat

sich die Nachfrage für ST-Platten deutlich
wcg von den 20- und 30 MB-Platten in Rich-
tung d0 bi( ö0 MB bewegl: Plallen in die\er
Kategorie haben wir darum geteslel. AllePIal-
ten koslen unter 2000 DM.

Neben den Primärkriterien Preis. Kapezität

und Geschwindigkeit spielen aber noch viele

andere Dinge eine Rolle. In den gulen alten

Pionierrcilen mußte eine Plalle ldul .ern,

damitjeder Besucher sie sofoft bemerken und

seine Bewunderung ob des neucn tcuren Spiel
zeugs ausdrückcn konnte. Heutzutage denkt

man ein wenig anders darüber. Pral(tisch allc
Fcstplattenanbieter (bis auf ATARI) werben
weithin sichtbar mit dem Prädikat "leise". Ob
das gerechdenigt ist und welche Nuancierun-
gen von "leise" es gibt, darübersollteebenfalls
befunden \rcrdcn. [n Frmangelung eine.

schalltoten Raumes mußtc dafür das Ohr des

Tcsters herhalten. das inzwischcnin düBran
che als Sensibclchen in diesem Punkt bekannt

ist. Die Platten wurden nicht in einem Büro-
raum betrieben, in dem sichjeglicherFestplat
tenläm verliert, sondem in zweieher ruhigen

Räumen mit l2 und 17 qm, in einer fü Hob-

byisten und Semiprofis typischcn Anordnung.

Die Lautstärke wird auch durch die Gehäu-

seart und -form beeinflußt. Plastik oder Me-
tail, das ist hier die Frage. Viele Hersteller
haben erkannl, wie rd ichtig ein gute: Cehäuse

ist, ufld schauen sich beständig nach Neuem,

Besserem Lrm - so ist es zu erklären. daß einige
der hier vorgestellten Platten mjt vorläufigen

Gehäusen ankamen. die "balddurcheine neue

Gehäuseausführung ersetzt werden".

Der DMA-Bus des ST ist extrem kitzlig: wer
einen ATARl-Laserdrucker besitzt. seufzt

hier bestätigend auf. Umso wichtiger ist es,

daß die Hosladapler in den Plarten sorg'am mil
dessen Signalen umgehen. Ich habe das zu

prüfen versucht, indem ich die wildesten Plat-

tenkombinationen ausprobiert habe und bei

Fehlem auf einzelne Platten zurückzuschlie-
ßen versuchte.

Zudem mußte sich jede Platte im besonders

fiesen ATARl-Laserdmcker-Test bewähren;

auch der MS-DoS-Emulator Supercharger
mußte für den DMA-Test herhalten. Generell
kann man schon einmal sagen, daß der DMA-
Bus des ST mehr als vier ACSI-Geräte nicht
mehr zuverlässig bedient. Das liegt schlicht
daran, daß ATARI die DMA-Signale am Fest-

plattenanschluß nicht gepuffert hat. Die Fest-

plattenhersteller kämpfen damit und bauen

eigene Puffemngen in ihre Platten ein: zudem

Iiefem alle Hersteller inzwischen relativ kur-

ze. abgeschirmte DMA-Kabel. damit mö8-

lichst wenig Störeinflüsse den schnellen Da-
tenverkehr auf dem DMA-Bus (maximal 15

\4Bit/s, wir reden hier über HFI) srören.

Immer wichtiger wird den ST-Anwendemdie
Kompatibilität einer Festplatte und der ver-
wendeten Software. Alle Emulatoren sollen

iaufen, und auch hardwarenahe Programme

sollten damit zurechtkommen. Vor allem letz-



teres ist ein kitzliger Punkt, weil sich die Art
und Ausstattung der Host-Adapter, Conholler
und Laufwerke doch sehr stark unterscheidet.

Zudem ist es gemde bei Einsteigerylatten
wichtig, daß die Installation reibungslos von-
staften geht und alles leichtbedienbar ist; hier
spielt auch das Handbuch eine große Rolle.
Ein dürftiges Handbuch. das Vorleile einer
Plafie nicht zu vermilteln r ermag. kann elnem

schon von Anfang an den Spaß daran verder-
ben.

Freilich spielen noch viele andere Dinge bei
einer Festplatte eine Rolle: Soft- und Haid-
ware-Maßnahmen zur Sicherheit der Daten

etwa, die Bedienungsfteundlichkeit und voll-
ständigkeit der Software, die allgemeine Ver-
arbeitung, Erweiterbarkeit...

Buswirrwarr
Damit die Fronten geklärt sind, soll hier klar
unterschieden werden: SCSI istnicht ACSI ist
dcht 5T506/412! Alles klar?

Der ST506/412-Bus stammt von der Firma
Shugart und ähnelt dem bekannten Shugart-
Bus für Floppy-Lau f\r erke. Zwei An\ch lüsse.

einmal34polig für den gesamten Bus, einmal
20po1ig für jedes einzelne Laufwerk, sorgen

für die Ansteuerung der Plattenlaufwerke;
dabei liefert ein entsprechender Controller der

ST506/4 1 2-Platte noch explizit Step-Impulse,
Kopfauswahlsignale und derlei mehr. Die
Daten werden serielI Bit fürBit übertragen;bei
Platten mit MFM-Aufzeichnung (dazu später)
wird eine maximale Bus-Transferrate von 625

t B/s erreicht, bei RLL-Plallen q37 kB/s.

Plattenlaufwerke mit 5T506/412-Anschluß
sind relativ beschränkte Gesellen: Wie sie sich

zu formatieren haben. wie sie Defektstellen
aussortieren sollen. davon haben sie keinen

Schimmer - ein separater Confioller muß
nachhelfen. Maximal vier Laufwerke sind via
ST506/412-Intedace anschließbar; sie wer-
den wie beim ShugarFBus einfach mitein-
ander verkettet (daisy chaining).
Das SCSI (Small Computer System lnterface)
hat sich bei Mikocompulem als Peripherie-
bus durchgesetzt; in der Pc-welt erhebt noch

der ESDI-Bus Anspruch auf Konkurenzlii-
higkeit, wird aber auch dort immer mehrvom
SCSI-Bus bedrängt. Beim SCSI-BuS handelt
es sich um einen parallelen Bus; es werden
immer 8 Bits gleichzeitig übertragen. Daraus
erklän sich die hohe maximale Transferate
von 1.5 MB/s (asynchroner Betrieb) bzw. 3

MB/s (synchroner Betieb), wobei der Stan

dardnoch Luftnachobenläßt. Real existieren-
de SCSI-Platten nulren fteilich diese Trans-
ferraten noch lange nicht aus. Am SCSI-BuS

h?ingen maximal 8 inrelligenre Geräre mit
jeweils maximal 8 Untergerä1en.

"Intelligenf ist hier das Schlüsselwofi: Eine
rypische SCSI-Platte hat den Controller gleich

HARDWARE

eingebaut undkannvon sclbstformaticrcn, auf
Defektstellen prüfen, Blöcke lokalisieren und

vieles mchr. Das geht soweit, daß SCSI-Gerä-
te auch von selbst aktiv werdcn und den Bus
übernehmen können, al\o al. lnrlialor eine5
Transfers agieren. Diese spezielle F:ihigkeit
des SCSI-Busscs macht ihn sogar für klcinc
Netzwerke geeignet Firmen wie 3K machen

das sogar schon fur den ST nutzbar. Beim
SCSI-BuS ist es also durchaus dentbar und
vorgesehen,daß sich einc Plalte und ein Strea-

mer ohne Mitwirken des Rechners unterhal
ten, umim Hintcrgrund ein Platten-Backup zu

machen.

Um cinen SeAtur zu levn. sagt man einet

\ I 50ö. P ldtt c ha\f icl5weise.

positioniere den Kopl auf zylinder 500
(eigentlich werden sogar einzelne Step-
impulse übertragen, und der Controller
muß jederzeit wissen, aui welcher Spur
die Köpfe gerade stehen)
schalte auf Kopi 3

- schalte auf Lesen
- warte aul lndeximpuls
- lielere die kompletten MFM/RLL

codierten Daten einer Spur

Dcr angeschlossene Controller filtert dann aus

den Rohdaten diejenigen des gewünschten

Sektors und schickt sie an den Rechner. Auch
alle obigen Arbeiten übemimmt der ange-

schlossene sepärate Controller.

Bei einer SCSI Platte mit ihrem integrierten
Conh'oller heißt es ur noch:

- lese Block x

Die Platte positioniert automatisch, sucht den
passenden Sektor heraus und liefert ihn auf
dcm Bus ab.

SCSI hat noch viele weitere Vorteile (Sie

merken schon, hier schreibt ein Fan): dazu

zählen vor allem ein standardisierter und

umfangreicher Belehlssatz und eine einheitli-
che An und Wcisc, wie Kommandos cinem

SCSI-Cerät übermittelt werden. Durch die
verkürzten und vereinfachten Wege zwischen
Laufwcrk und Colltroller (die Umsetzung über
den ST506/412-Bus entf:illt) werden in der

Regel Kosten eingespart und auch höhere

Gcschwindigkcitcn crreicht.

Welchen Plattenbusstandard untcrstützt man

bei einem neuen Rechner? ATARI hat sich

hier fur ein reichlich \elbslbe$ ußtes "keinen
von beiden" entschieden. Irnmerhin aber wer-
den die Daten auf dem DMA-Bus des ST

parallel überragen, und auch das restliche
Design und das Protoko[ (ACSI) ähneln dem

SCSI-Bus. Den SCSI-BuS auf den ACSI-BuS
zu reduziercn, ist mithin kein grol]es Problem

allcrdings verliert man dabei die schönsten
Fähigkeiten des SCSI-Busses wie die Unter-
scheidung von acht Kommandogruppen (bei

ACSI nur noch cine), die Fähigkeit von intel-
ligenten Peripheriegerätcn, selbst den Bus zu

übemehmen, und vieles andere, was SCSIerst
begehrenswert macht. Für die Umsetzung
"SCSI zü ACSI" sind die berüchtigten Host-
Adapter erforderlich.

Um die ganze Sacherichtig fitzlig zu machen,

gibt es unterden Hostadaptem auch exotische-

re Venreter: Die c't-Lösung etwc implemen-
den ein Acsl-inkompatibles Busprotokoll
und blockieft damit den DMA-Bus für andere

Geräte. Bestimmte Hostadapter erlauben es,

vom ST au,, den kompletren SCSI-Funktions-
umfang zu nutzen (Adapter von 3K, GK-
Computer und anderen). Sie stören sich in der
Regel auch nicht an anderen ACSI-Geräten,
fahren aber trotzdem ein anderes Protokoll,
das von vielen Programmen, die nach ACSI-
Protokoll direkt aufden Bus zugreifen (pcdit-

to, Plattenmonitore et cetera), nicht verstanden

wird.

Mehr zu diesem Problemkreis findet sich in

t4l.

Wege ins Glück
Bei ATARI-Platten findet man - darum die
"l:ingliche" Einleitung - alle drei Busse fried-
lich verei[t: Der ACSI-BuS verbindet ST und
Hostadapter der ATARI Planen. Der Host-
adapter setzt die Signale aufden SCSI-BuS der

ControllerAdaptec 4000A bzw. Adaptec 4070
um; der Controller wiederum übe$etzt die
Anforderungen des Rechners und des Host-
adapters in Signale auf einem ST506/412-Bus,
anden maximalzwei dazu kompatible Platten-
laufwerke angeschlossen werden. Diese Lö-
sung findet sich bei den Platten von Digital
Data Deicke und Eickmann; das verwundert
aber auch nicht, da dies modifizierte ATARI-
Platten sind.

Einennoch etwas verschlungeneren Weg geht

Vortex: An einem Acsl-Hostadapter hängt
das sogenannte Microboard - praktisch ein
eigener Rechner mit 280, RAM und ROM.
Am Microboard sind Platten-Controller ver-
schiedener Hersteller angeschlossen. die ei-
gentlich für den PC-Bus (!) gedacht sind;
neuerdings findet man meist den Controller
WD 1004 von Western Digital in Vortex-Plat-
ten. An diesen PC-Controller sind wiederum
über den ST506-Bus Plattenlaufwerke ange-

schlossen.

Um trotz der unterschiedlichen Controller
Vortex-Platten nach außen hin immer gleich
erscheinen zu lassen, setztdas Microboard die
unte$chiedlichen Befehlssätze der PC-Plat-
ten-Controller in einen standardisierten Vor-
tex-Befehlssatz um. aufdenman sich bei allen
Vonex-Platten verla\sen kann. Außerdem ist

das Microboard für solch hochintelligente
Eigenheiten wie das automatische Parken oder

Motorabschalten sowie für die gründliche
lnitialisierung einer Platte zuständig. Nachteil
dieser Lösung: Der Preisvorteil der recht ein-
fach gest ckten Pc-Platten-Controller wird

1211989 ,T- i1



durch das Microboard praktisch aufgehobeni
z[dem laufen die verwendeten Pc-Controller
nichtmitlnterleave 1 wie fast alle anderen ST-
Platten - der Crund. warum Vorlex-Plallen in

der Regel zu den langsameren gehörcn. Inter-
leave 1 bedeutet: Alle Sektoren einer Spur
können innerhalb einer Umdrehung eingele-
sen werden-

Vorteil des Microboard-Konzepts: kn Lasfe
der Zeit können neue Controller eingebaut

werden, ohne daß irgendwelche Programme

umgestellt werden müssen. Und zudem kann
man durch diese Architektur der Hardware
besondere T cks beibringen - zum Beispiel

"weiß" die Vortex-Hardware. wie das Platten-

fomat des STaussieht und kann daher einzel-
ne Partitionen schreibschützen.

Die meisten Fremdhersteller sparcn sich der-
art aufiiendige Umwege: Etn Host-Adapter
setzt die ACSI-Signale für den SCSI-Bus um,

an den direkt eine Platte mit integrienem
Scsl-Controller angeschlossen icl. Mil zu-

nehmender Massenfertigung der SCSI-Platten
isi dieses Konzept preislich konkunenzftihig
geworden. Übrigens arbeitet auch die MEGA-
FILE 44 so: In ihr schlummert das SCSI-
Wechselplattenlaufwerk Syquest SQ555, das

sich über einen ACSI-Hosl-Adapter mit dem

ST unterhält. 'Echte SCSI-Platten in die'em
Sinne sind die Platten von protar, Lacom,
Hard&Soft sowie Flesch&Hömemann, wobei

letztere einen Host-Adapter beherbergt, der

zwar nicht 100%ig Acsl-kompatibel ist, da-

für aber den kompletten SCSI-Bus zugänglich
macht.

MFM und RLL
Um auch das auseinanderzuklamüsem: MFM
rModified Frequenc) l\4odulationr ict eine

Codierungsmethode, bei der Bits so umcodiefi
werden, daß aus einer Bitfolge sowohl die

eigentlichen Daten als auch ein Taktzurekon-
struieren ist. An diesem Takt kann sich die

Plartenelektronik jederzeil neu synchronisie-
ren - kleine Drehzahlschwankungen und Un-
genauigkeiten der Aufzeichnung werden so

aufgefangen. Natürlich bedeutet das, daß zu

den Signalen, die für die Aufzeichnung der

Daten-Bits notwendig sind, zusätzlich Takt-
signale abgespeichert werden müssen, die
Platz rauben. Bei deretwas neueren Aufzeich-
nungsmethodeRLL 2.7 (Run Length Limited)
wird für die Taklsignale jn(Sesamt weniger

Plal/ benötigl. so daß die Daten mil einem

Rl-I--Controller dichter gepackt werdefl kön-
nen und so mehr auf die Platten paßt - aller-

dings nur, wenn auchdas verwendete Platten-

laufwerk bestimmte Mindestanforderungen
elfü11t.

Weil bei RLL 2.7 mehr Daten-Bit. aul einer

Spur stehen, diese aber nach wie vor in der
gleichen Zeit ridealerqeise innerhalb einer

Umdrehung) gelesen werden, erhöht sich die
maximal erreichbare Transferate auf das

P tf* wßBg
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Ande(halbfache gegenübcr MFM Plattcn
Rl-I--Platten speichern also nicht nur mehr,
sondem sind auch fixcr.

Beineueren SCSl-Platten finden weitere Ver-
fahren Vcrwcndung, um die Transfenate und

die Speicherkapazität bci unvcrändcrtcm
Medium zu e löhen: Die bisher unangetastete

Drehzahl von 3600 Umdrehungen pro Minute
etwa wird variiert. odcr es wird Zone Bit
Recording eingesetzt, wobei - abhängig von
der Lagc auf dcr Plattenoberfläche - unter-

schiedlich viele Sektorcn aufeiner Spur abge

speicher't werden.

Kompabeatle
oder was?
Eigentlich sollten diese zum Teil erheblichen
Hardware-Unteßchiede bei Ihnen das Gefühl
geweckt haben, daß diese Platten doch gar
nicht alle ATARl-kompatibel sei[ können.

l\4an muß auch äl) dngehender Kdufer erner

Festplatte einiges Feingefühl für die Werbe-

aussagen der Hersteller entwickeln; drei Kom-
patibilitätsstufen sind säuberlich zu unter-
scheiden:

- kompatibel auf Treiberebene:
Alle Programme, die nur über den Festplatten-
treiber auf die Platte zugreifen (das tun die
meisten). lauf-en. Das Busprotokoll ist aber

nichr notwendigerweise identisch, hardware-

nahe Programme schmieren ab. Auf dieser

Ebene lummeln sich Billrgbauten mrt c t

Adaprer. aber auch komplett sCSI-Lompati-

ble Host-Adapter. Solche Platten erkennt man

in der Werbung oft (aber nicht immer) daran,

daß ohne Tos-Anderung nicht direkt von
ihnen gebootet werden kann.

- "AHDI-kompatibel":
Der Original-Treiber AHDI von ATARI läuft
mit der Platte. Dies impliziert, daß die Platte

über das Standard-ACSI-Prolokoll anzuspre-

chen ist und einen bestimmlen Mindestbe-
fehlssatz versteht (Blöcke lesen und schrei-
ben, Gerät auf Bereitschaft p fen u.ä.).

. " AT ARI - kornpatibe l" :
Alle Plattenkommandos der ATARI-Platten
SH205, SH204, MEGAFILE 30 und 60 wer-
den verstanden und genauso bedient. Das bie-
ten nur die wenigsten Platten, n:imlich die
Nach- und Umbauten der ATARI-Platlen.

Eine zusatliche Komplitdrior. Viele Platten-
hersteller haben sich Verfahren einfallen las-
sen, um melr als die ATAfu-üblichen r ier

Partitionen auf einer Platte unterzubringen.
Diese erwerlerlen Paflilionen erkennl ein

ATARI-Treibernicht, und aucheinigeEmula-
toren haben damit so ihre Probleme. Mit der

AHDI-Version 1.0 haL ATART selbsl eine

Erweiterung für beliebig viele Partitionen auf
einer Platte implementiert; die ATARI-Lö-
sung ist (natürlich) eine völlig eigene und un-

terscheidet sich von allen bisherigen (siehe

dazu [3]r. AHDI-kompatibel zu sein. i.rdamir
noch ein Stückchen schwieriger geworden.

Hase und lgel
Um wieselflinkePlatten von ihren ehergemüF
lichen Vettern zu unterscheiden. habe ich alle
Platte[ mit einer neuen version des Platten-
Benchmark-Pakets der "ST-Computer" trak-
tien [5]. Zu diesem Paket gehören drei ho-
gramme:

- CHECKHD:
ein sehr hardware-naher Test. der im direkten
Plattenzugriff maximale Transfer-Raten und

Zug ffszeiten zu emitteln versucht.

. TRANSFER:
mißt die Transfer-Rate aufBIOS-Ebene; hier

spielen also auch Reibungsverluste im Treiber
eine Rolle.

. HDBENCH:
mißt Zeilen für typische Platteroperatronen
wie Dateien anlegen,lesen undlöschen. Diese

Zeiten sind für den täglichen Gebrauch wohl
am relevantesten, aber auch am schwierigsten
unter fairen Bedingungen zu messefl. Mehr
dazu in [5].

Bis auldie "La noble<se" von Flesch & Höme-
mann, die kein normales ACSl-Protokoll ver-
steht- mußten sich alle Platten zuallererst

CHECKHD stellen. So fand ich heraus, was

maximal von diesen Plalten lu erwarten ist.

TRANSFER und HDBENCH zeigten dann,

wieviele Verluste man durch Treiber und
GEMDOS erleidet und ob die Geschwindig-
keit der Hardware sich auch bei typischenAn-
wendungen bemerkbar macht. Alle Tests lie-

fen auf einem MegaST 2 unter TOS 1.4. Vor
allem die HDBENCH-Zei{en können bei an-

deren Tos-Versionen erheblich abweichen,

weil seit TOS 1.4 der Plattenzugriff erheblich
verbessert wurde. Generell kann man sagen,

daß erst ab TOS 1.4 eine schnellere Hardware
so richtig durchschlägt - vorher war bei den

Zeiten für den Plattenzugriff der GEMDOS-
Overhead dominierend. Für Plattenbesitzer ist

TOS 1.4, das muß mal gesagt werden, mehr als

empfehlenswert.

Literatur:

[]l "Feste dtu|f'.
sT-computer 12187, S. 261f
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ST-Computer 9189, S. 25ff

ftl BrodlStepper:
SCHEIBENKLEISTER II,
Eschbom 1989

[5] " Reichlich,er esseh" ,

ST-Computer 6189,s. 52ff



Flesch&
Hörnemann
"la noblesse"

Diese Platte ist nicht nur wegen ihres
Namens eine Besonderheit. Die Firma
Flesch&Hörnemann kommt eigentlich
vorn AMIGA-Markt und hat dort bereits
Erfahrungen mit Platten gesammelt. Nun
will man. mit einem speziellen Host-Adap.
ter-Konzept . den ST-Markt erobern'

Herz der " la noblesse" ist der DMA-Adapter
MAUDE. der bereits in der Zeitschrift mc

vorgestellt wurde. Die Firma GK-Computer

hat ihn weiterentwickelt und einen vollständi-
gen Scsl-Controller vom Typ NCR5380

draufgesetzt. Vorteil des Konzeptes: Der

komplette Scsl-Funktionsumfang ist über

MAUDE ansprechbar, alle Kommandogrup-
pen sind zu eneichen. Darüberhinaus hat man

bei F&H und GK-Computer bereil\ Vorberer-

tungen fü den SCSI-2-Slandard getroffen, der

dem SCSI-BuS neue Tricks beibringen wird.
Darum wirbt manbei F&H fur diese Platte vor
allem mit dem Attribut "zukunftssicher".

Der Wermutstropfen: Die Platte vefirägt sich

zwarmit anderen DMA-Gerälen, versteht aber

keine normalen ACS[-Kommandos ( mtt einer

Ausnahme, siehe unten). Das heißt insbeson-

dere, daß plattennahe Programme wie pcdillo,

der Harddisk-Teil des SED oder mein hard-

ware-nahes Benchmark-Programm CIIECK
HD nicht laufen: darum finden Sie in der

Tabelle zu diesem Punkt auch nur geschätzte

Wefie. An einer Anpassung von PCSpeed und

Aladin wird gerade gearbeitet, Supercharger

läuft bereits.

Platten, die sich nicht an das Standard-ACSI-

hotokoll halten, haben oft Schwierigkeiten

beim Autoboot - man denke nur an die c't-
Lösung. Crund dalür ist. daß die Urladerouli

ne im ROM. die letztlich den Treiber auf der

Plalle sranet. sich darau[ \ erläßt. daß lumin-
desr das ACSI-Kommando READ BLoCK
wie erwartet arbeitei: die Urladeroutine ver-

wendet dieses Kommando. um den Block 0
jeder angeschlossenen Platte zu laden. Dieser

wird dann daraufhin gep ft, ob er ein austuhr-

bares Programm enthält, das eventuell gestar-

tet wird.

Was also tun? Bei F&H hat man sich folgendes

ausgedacht: Auf dem MAUDE-Adapter be-

finden sich ein EPROM sowie eineLogik, die

dem anfragenden Rechner vorgaukelt, im
EPROM behnde sich ein per ACSI-Komman-

do lesbarer Urblock. Dieser wird vom Rechner

eingelesen und gestartet; in diesem Block be-

findet sich nun eine kleine Routine, die aus

dem EPROM den eigentlichen Treiber, aber
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auch andete Programme aulomalisch stanen

kann. Man kann sioh auch selbst ins EPROM

eigene Programme brcnnen, die man beim

Booten von Platte aktivieren will. Vorteile
dieserLösung: Dic Platte wird autoboot-fähig.

DaderBlock0nun aus einemEPROM gelesen

wird, kann man die Platte zcitgleich mil dem

Rechnereinschalten undmuß nichtwarten. bis

die Platte ihr morgendliches R:ikeln abge

schlossenhat- das EPROM istjasofortlcscbe-
rcit. Und: Der Root Sektor (Block 0) der Plattc

ist vor Viren geschützt, wie überhaupt die 1a

/?obl.rJe durch ihr elwa\ vom Slanddrd abn'ei_

chendes Protokoll vor uner$ünschlen Schrci

berlingen sicher ist, dic direkt auf die Platte

zugreifcn wollen.

Dieset Schutz ist allerdings löchriq: Eln yi'
rcnprogrammiererkann sich natürlich speziel-

le Zug ffsroutinen selbst schreiben odcr sich

einer eingebauten Dircll/ugri[[.funklion im
MAllDE-Plattentreiber bcdienen. die über

einen relativcn Zeiger in der p lrpl/ Struktur

eIreichbar ist. eincr Struktur, die Plattentreibcr

beim Start e inrichtcn. Diese Ditektzugrilfsop-
lion ist mü im übrigen etwas suspekt;ATARI
hal einen anderen Weg eingeschlagen, um pcr
Treiber Plattensektoren direkt lesen und be-

.chreiben 7u können L4l. Clücklicherwei.e
giblcs außervirenkaum Programmc, dic sich

auf den ATARI-Wcg verlassen.

Wie man ein MAUDE-EPROM aulbaut (ein

Hilfsprogramm dazu befindet sich auf der

Systemdiskette), und wie man diebesonderen

Optionen des Treibers ausnutzt, darüber sab
mir ein gctrenntes Handbuch zum MAUDE-
Adapter Auskunft. Zusätzlich bekam ich von

F&H eine Vorversion eincs Gesamt-Handbu

che. für dic 1a rtrDlprs?. die sich allcrding5 in

keinerbesprechenswerten Verfassung befand.

Wenn Sie diesen Artikcl lesen, sollte, laut

F&H, das Handbuch fertig sein. Es wird etwa

36 DINA4-Seilen umfassen und neben einer

kurzen Übersicht über die Funl(tion von Fest-

platten die Anleitungen zu den mitgcliefenen

Pr'ogrammen und cincn Kurzabliß über del1

MAUDE-Adapter enthalten.

Ein Problcm beim Booten von EPRON{: Im

R( )\4 l( )S tom {r.).80 greilrdie t rladcroulr-

ne etwas ungewöhnlich, nämlich Dicht ganz

,^Csl-konform. arLl den DMA-Bus zu. Ge-

wöhnlich geht das trotzde glatt; das MAU
DE EPRO\{ nimmt es abcr krumm und will
nicht bootcrl. Aufdeulsch: Auloboot mil der 1.I

,or1.rre erst ab BlitlerTOS.

Wie auch das Handbuch bctand \ich das N'le

rallgchir.<. in dem dre /r ,, lV'. , bci n ir

ankam. in eincm sehr vorläufigen Zustand.

weswegen wir davon auch kejn Bild gemacht

habcn. Neben einem gepuffenen DM,{-Aus-
ganS bietet dic /d,,.)ä1..1.!. eincn l5poligen
SCSI-AusBaüg. Beim Tcstgerlil befanden sich

djc Dll--schalter zur Anderung der DMA-
Adresse noch im Cehäuseinneren. mil dcn be-

kannten Nachreilcn. Das isl ilber lau1 F&H nul

bci meinem vorläufiger Gchäuse so. An der

Vorderfront llndel sich (statt einer Porver-

LED oder ähnlichem) ein Schalter, mit dcm

man den Zugiff auf dic P1a1te verhindem

kann. ohne sie komplett auszuschalten. Prak

tisch wenrl man schDell rnal neue Soitware

ausprobieren will. von dcr man nicht Senau
*eiß. ob sie koscher ist.

Dall dcr Rool-sektor vor dem Übcrschreiben
geschützt ist, dcnken Sie jet7t, ist ja ganz

schön, aber was bringt MAUDE mir denü

sonst noch auller einem ACSI inl<onlpatlblen

Busprotokoll? Zuerst einmal ist N4AUDF ein

sehr intelligent auf-scbauter Adapter, dcr zu-

dcm so fix ist. daß er sclbsl der in meiner Id

,lorlris.cingebauten SCSI-Platte Seagate

ST 296 N die Datcn so schtrell abnimmt, daij

man sie mit lnterleave l fahren kann. Die

ST296N (28 ms mitllere Zugriffszcit uDd 8'1.9

\4ß K:rfa/irät. da. nur rtehenheir het clnr
maximale f)atenrate von 1015 kB, wenr man

den Vcrlusl eirler Umdrehung bcim Zyliüder
wechsel einrcchnct. sind es immerhin noch

B i|d C:
Zeiten für das A -

legen, Lesen und



870 kB/s. Herkömmliche Host-Adapter schaf-

fen diese Übertragungsraten nicht mehr, wes-

wegen bei andercnPlatten, in denen ebenfalls
die ST296N eingesetzt wird, dieses Laulwerk
mit Inte eave 2 formatiert werden muß.

Bei der la noblesse läuft die ST296N, ! ie

gesagt, mit Interleave l, womit der Host-
Adapter MAUDE pdma zurechtkommt. Al-
lein, der DMA-Bus des ST komrnt hier lang-
sam ins Schleudem: Je nach verwendetem
DMA-Chip und Gesamtkabellänge am DMA-
Bus muß der Host-Adapter den DatenraNfer
etwas bremsen. so daß man in der Realität
nicht immer auf die oben zitierten 870 kB/s
kommt. In der Praxis erreichte mein Bench-
mark TRANSFER je nach verwendetem
Rechner und Kabellänge zwischen 750 kB/s
und 870 kB/s: diese Erscheinung wurde mir
von F&H bestlitigt. An meinem MegaST kam
ich auch bei sehrkurzem DMA-Kabel nul auf
maximal 770 kB/s. CHECKHD, mein hard

ware-nahes Benchmalk-Programm, hätte hier
natürlich noch etwas höherc Werte geliefert,
Iief aber wegen des inkompatiblen Protokolls
nicht mrt der la noblesse,

Fazit: Die Platten werden inzwischen so

schnell. daß der DMA-Bus des ST in Schwie-
rigkeiten kommt. Man kann eigentlich nur
hoffen, daß ATARI irgendwann einmal den

DMA-Bus und den DMA-Chip tur den ST

etwas überarbeitet. Gerade beim Hochlei-
stungsrechner TT wird das wichtig werden,

doch der hat ja glücklicherweise auch einen

direkten SCSI-Anschluß.

MAUDES hohe Geschwindigkeit ist aber nur
der eine Teil der Geschichte. Richtig interes-

sant wird es, wenn man an MAUDE mehrere

SCSI-Geräte anschließt. Denlbar sind etwa
Kombinationen von §CSl-Platten und -Strea-

mem, die im Hintergrund ohne Beteiligung
des Rechners ein Backup anfertigen. Für diese
Kombination liefert F&H bereits ein dafür
geeigneles spezielles Backup-Programm mit,
das den Kopiervorgang anstößt. Ebenfalls
plant man bei F&H, Wechselplatte und Platte

in einem Gehäuse zu vereinigen, die dann

ohne Rechnermitwirkung miteinander kom-
muniziercn können. Das ist eben einer der
großen Vorteile des SCSI-Busses: daß alle Ge-

Iäte, nicht nur der Rechner, von selbst aktiv
werden und TransfeN steuem können.

Von MAUDE zurück zur Testplatte. Das

Seagate-Laufwerk ST296N darin schaufelt
die Daten zwar schneller um als die Quantum-
Laufwerke, hat aber bei der Zugriffszeit das

Nachsehen- Dazu kommt. daß durch die Ein-
schränkungen des DMA-Busses das Seagafe-
Laufwerk gar nicht chtig ausgereizt werden
kann. Aus diesen beiden GrüDdei ist auch
nicht verwunderlich, daß die Benchmark-Da-
ten, die milHDBENCH beim Anlegen, Lesen

undLöschen von Dateien liefefte, nicht besser

waren als die Zeiten der Quantum-Laufwerke.
Beim Transfer von langen Dateien allerdings

HARDWARE

mBENCH ZeiEr (h sI Dareim
bgeß lesEn trd löGctEn

ist der Gcschwindigkeitsvorteil wicdcr dcut
lich spürbar, vor allem, wcnn man das Giück
hat, einen Rechner zu besitzen, der mit einem

kuzenDMA-Kabel det la noblesse die\ollen
870 kB/s entlocken kann. Dann wird dic ld
n oälesse zur Rakete...

Unglückseligerweise hat das Seagate Lauf
werkeinen groJJen Nac&/ei1. Es istrelativ laut.
Sowohl Lauf- als auch Stepgeräusch sind sehr
deutlich. Alle.dings vernimmt man kein Lüf-
tcrauschcn, was schlicht daran licgt, daßkcin
Lüfter eingebaut ist; laut F&H ist das bei den

Konliguration mit nur einem I-aulwerk auch

nichr nörig. Zusätzlich isl das Scagate-Lauf-
werk auf Gummistoßdämpfem gelagert. All
diese Maßnahmen konnten aber cht verhin-
dem. daß ich die Plattc zuwcilcn schon mal
ganz gern ausschaltete. Man kann mit dem

Geräusch leben, wenn es auch unangenehm

i.l. Ei grbl run tlcr /"r rol,/esst auth cinc
Ausführung mit46 MB, in der die etwas lang-
samere, aber auch le;sere Seagate ST157N-1

eiügesetzt wird (1598 DM). Mit der ST296N-
1 ausgerüstet, kostet die la noblesse 1898
Märker - das nur zur Orientierung.

Ein weirerer Ifckerbissen bei der ld roälesse:
Eine Echtzeituhr ist auf der MAUDE-Plarine
integ ert. Zwei Programme werden mitgelie-
fert. die diese Uhr auslesen und setzen: die
Uhrzeit kann natürlich als BIOS/GEMDOS-
Zeit übemommen werden.

Die lnstallation der la noblesse yollzieht sich
in zi,ei Schritten: EinProgramm, MHFMT2,
dient zum Fomatieren und zum Test auf
Defekte. In einem zweiten Programm wird
panitionierl dabei Iißt sich neben den übli-
chen Partitionsparametem (Kennung, Größe)

auch die Cluster-Größe einstellen. TOS 1.4

unteßtützt ja nun auch größere Cluster. Eine
Besonderheit: Die Partitionen legt das Parti-
tionielprognmm auf Zylinderanfänge, so daß

der Zugriff auf die wichtigen Verwalfi.mgssek-

toren besonders beschleunigt wird. Die Bedie-

bia D:
Mitimale. mittlere

d fiarimale Zu-
grillsze ite n

BiId A:
Mdximale Transfer-
ratz , ernittelt tit
CHECKHD

1211989 
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INTERLINK ST

INTERLINK ST ist das kom-
fortabelste DFÜ-Programm
für den ATARI ST und damit
ideal für den Einsteiger und

den Profi. So urteilen zumin-
dest die Besitzer, die die
Kommunikation und den
weltweiten Datenaustausch
mitHilfe von INTERLINK ST
nicht mehr missen möchten.

Wann gehen Sieauf dieDaten-
reise?

INTERLINK ST -

DFÜ im criff
Unverbindliche Preis-

empfehlung DM 79,- ä§§§W

G+pLUS 
^L,rrEr",!

G+Plus ist ein vollständiger
Ersatz für GDOS. Mit G+Plus
wird GEM nicht mehr ge-

bremst! Fonts und Cerätetrei-
ber werden ohne Neustart des

Rechners bei Aufruf eines

Programms automatisch
nachgeladen! lm Gegensatz

zu GDOS braucht G+Plus
nicht entfemt zu werden. um

die Betriebssicherheit von

anderen Programmen zu ge-

währleisten,

G+PLUS -

Der GDOS-Ersatz
Unverbindliche Preis-

empfehlung DM 79,- *t&

HOTWIRE 
NEir!

Die Shell für den geplagten

ST-Anwender. Laufwerke.
Ordner öffnen. Namen anklik-
ken - Das alles gehört der Ver-
gangenheit an. Hotwire star-

tet jedes ST-Programm durch

Drücken einer Taste, egal wo
das Programm steht! Hotwire
erlaubt dazu über 400 Tasten-

kombinationen. Dazu Auto-
startbei Einschalten des Rech-

ners und vieles mehr.

HOTWRE -

Die Starthilfe
Unverbindliche Preis-

empfehtung DM 79,- tx;

MIDIMAX 
NEU!

MIDI\,IAX isr das Utility für
den MIDI Anwerder. MIDI
Maclos, die von.jedem MlDl
Iireignis -retriggert \\ erden

können: Rcaltime Multi-
voice- Multichannel Modal
Harmo sierung. Aktorde mit
bis zu 18 Notcn sowie die

Möglichkeit das Keyboard zu

splitten, maximal in iede Ta
ste! Der ATARI S'l'als intelli-
gente MIDI Thru-Box.

MIDIMAX -
Das MIDI-Utility
Unvclbindliche Preis-

empfehlung DM 129.-

MULTIDESK=,,

Multidesk lädt bis zu 32
.ACC-Programme nach und
verbraucht nur einen Einffag
imDESK-M9nü. In sich selbst
geladen beschränkt nur noch

der ma,r. verfügbare Speicher
die Anzahl der Accessories.
Das Nachladen ist jederzeit

möglich! Oder starten Sie je-
des Accessory wie ein norma-

Ies Programm. MultiDesk
machts möglichl

MULTIDESK -
Der ACC-Manager
Unverbindliche Preis-

empfehlung DM 79,- W

REVOLVER

Der Profi-Switcher für Ihren
ATARI ST. Wo andere Pro-
gramme den Dienst quittieren,
da bietet REVOLVER Sicher-
heit. Resetfest in jedem Rech-
nerteil und mit umfangreiche

Utilityfunktionen ist REVOL-
VER ideal für ftogrammierer,
Musiker und Anwender. die
mehr aus ihrem ATARI ST

machen wo1len.

REVOLVER -

Der Profi-Switcher
Unverbindliche Prcis-
empfehlung DM 129i 

-

STOP

Einbruch und Datendiebstahl -

kein Thema auf dem ST? Mit
STop schützen Sie persönli-
che Daten, Programme oder

Artikel- und Kundendateien
vor fremden Zugriff. Nur über

die Paßwörter ist der Echtzeit-
zugriff auf die vollständig ko-
dierten Daten möglich. Die
Dat€nsicherheit dürfte mit 256

hoch 256 Möglichkeiten ge-

währleistet sein!

STOP -
Der Datentesor
Unverbindliche Preis-

empfehlung DM 129,- §&

TURBO ST

Die Lösung: Laden statt Lö-
ten! Machen Sie Ihrem ATA-
RI ST "Beine" und beschleu-
nigen Sie die Anzeige von

Texten auf dem Bildschirm
auch ohne Blitterchip. Turbo
ST ist sogar noch schneller als

der Blitter und damit beson-

ders interessant fü Besitzer
der STs. in denen der Blitter
überhaupt nicht vorgesehen
isr.

TURBO ST .
Der Softwareblitter
Unverbindliche Preis-

empfehlung DM 79,- iffiry;t

CH 8021zürich
Tcl:01242 80 88

JOIKACOMPUTING

Tcl.:08380/187ll

AROBACE

1 el.: 11122350!4
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nung der beiden Installationsprogramme ist
allerdings nicht sobesonders gelungen. Denn
erstens w:te es sicher nicht falsch gewesen,

beide Programme zu lombinieren. und zuei-
lens hat sich der Autor der Programme beim
Partitionieren eine etwas ungewöhnliche
Handhabung einfallen lassen. ZumGlück for-
matiert und partitionieft man nur selten.

Eine Üherraschung erlebte ich, als ich den
Laserdrucker ton ATARI drscrlol: Nichts
gingmehr. Ob das an meinem Testgerät lag, an

meinem MegaST oder generell an der /a no-

ä/esse. war nicht mehr zu erfahrcn. Der Ent-
wickler des MAUDE-Adapters empfahl,
eventuell in die AcK-Leitung einen 100-
Ohm-Widerstand einzubauen.

Der Festplattentreiber kann nicht, wie andere
Vertreter seiner Gattung, von verschiedenen

Panitionen booten - er beqreht sturdaraul, nur
von Ci booten zu wollen. Das ist eigentlich
sehr schade, zumal wenigstens das Booten der

Autoordner-Programme wirklich sehr einfach

HARDWARE

auf andere Paftitionen umzuleiten ist- Ande-
rerseits bietet die Sottware det la noblesse

einen klcincn Lcckcrbissen namens CON
IrtG.PRG. Dieser Tausendsassa kann die Puf-
I'erliste erweitern. die GEMDOS intern zur
Bcschlcunigung dcr Diskcttcnzugriffe anlegt;
es beseitigt zudem das 40-Ordneqproblem.
Aul3erdem wendet es einen cleveren Trick an.

um aus dem Auloordnerder Boo-Partiton hcr-
aus das Environment für das DESKTOP und

damit für alle daraus gestarteten Programme

zu sctzcn. In dicscm Environmcnt befindet
sich unter anderem die Va able PATH. die
testlegt, wo das AES Resource-Dateien sucht.
Diese Variable nämlich wird im ROM bis dato
falsch gesetzt.

Ein weitercs kleines Progrämmchcn namens
FLOPSEL verhindert. wenn man es in den
Autoordner stellt. das Nachlaufen des Lauf
uerL. A:. uenn man von Platle bootel, ein
Problem. das vor allem Benutzer des ATARI-
Treiber. kennen. warum man die.e u inzrge
Routine (wenige Bytes) allerdings nicht inden

Treiber mitintegriert hat, ist mir nicht ganz

klar.

Die la noblesse isl also eine Platte. die ern

neues Konzept verfolgt. Die beschriebenen
Kompatibilitätsprobleme mögen manchen
abschrecken, aber immerhin bietet die /a
,2oble.r.re in der getesteten Ausführung bisher
unereichte Transferaten, die Lösungdes lei-
digen Einschaltproblems sowie die Möglich-
keit, beliebige SCSI-Platten anzuschließen.
Besonders interessant sind natürlich die Pl:ine
von F&H, Platten mit einem SCSI-Streamer
oder einer Wechselplatte auszustatten, die
dann ohne Beteiligung des Rechners Backups

anfeltigen.

Weirerhin sprichr für dre /d ,oDlerr? das gün-

stige Preis/Leistungsverhälmis (1898 DM für
85 MB r. lndes. die Software scheint in einigen
Punkten noch unfenig. Nützliche Kleinigkei-
ten wie Backup-Software (das mitgelieferte
Tape-Backup-Programm dient ja nur der

Übenragung aufstreamer) et celera muß man

sich zusätzlich besorgen.

Lacom Sd 400
Die LACOM SD-400 ist eine von zwei Plat.
ten in diesem Testmit dem SCSI-Laufwerk
Quantum Prodrive 40S. Das Quantum-
Laufwerk glänzt durch einige bemerkens-
werte (offizielle) Kenndaten:

' 40 MB Kapaz tät,
- 19 ms mittlere Zugriffszeit,
- 64 kB Cache-Speicher auf dem

Laufwerk integriert,
- inlelligenter Controller,
- hohe Ubertragungsrate
- und leiser Lauf.

Daß sich diese Eigenschaften nicht nr,lr gut
anhören, sondern sich auch in der Leistung
niederschlagen, läßt sich an den Ergebnissen

der Benchmarks ablesen: Die Übertragungsra-
ten sind mit knapp 780 kB/s beeindruckend;
der mittlere Zugriff wurde mit 24 ms gemes-

sen. Im GEMDOS-TeSI (siehe auch Bild C)
schlagen diese Hardware-Daten ebenfalls po-
sitiv durch.

Das abgebildele Metallgehäuse wird nach

Auskunft von LACOM auf der Rückseite
noch etwas verändert werden, so daß man die
Dll-Schalter zur Einstellung der DMA-
Adresse leichter erreicht: das fiel beim Test
modell etwas schwer. Das Gehäuse weicht
leicht vom üblichen Mega-ST-Format ab, es

ist etwa drei Zentimeter tiefer und bielet so

etwas mehrPlatzim Inneren. Dort ist alles sehr

sauber aufgebaut; man findet einen außerge-
wöhnlichkleinen Hosta-Adapter und eine da-

von abgeüennle Platine, auf der die Thermo-
steuerung des Lüfteß untergebmcht ist. Dem-

nächst will man bei
LACOM die beiden

Platinchen miteinan-
der vereinigen, so

daß noch etwas Platz
eingespart wird.
Netzteil, Lüfter und
Laufwerk sind so an-
geordnet, daß reich-
lich Platz für ein
Zweitlaufwerk vor
handen ist. (Das
Netzteil kam mir
übrigens von der /d
noä1esse her sehr
bekannt vor.) Die
Aufrüstung ist auch

ausdrücklich vorgesehen; man kann bei
LACOM dazu die Anschlußkabel lür den in-
ternen SCS[-Bus bestellen. Dieser ist übrigens
auI einem 50poligen Stecker an der Cchäuse
rückseite herausgeführt.

Dank derThermoregelung des Lüfters unddes
flüsternden Quantum-Laufwerks ist die LA
COM-PIarte sehr lcise, noch erwa5 lciscr mei-
nor Mcinung nach als dic Platte des direkten
Konkurrenten protar. Nur noch die Eickmann
EX60L ist ähnlich zurückhaltend.

Der Hosta-Adapter der LACOM-Platte hat zur
Zeit noch ein Problem mil dem Supercharger,

dessen DMA-Schnittstelle noch nichl so hun-
dcrtprozentig saubcr ist (außerdem ungepuf-
left). Nach Auskunft der Fima LACOM är
bciten die Superchargcr Entwickler daran,
diese Schwie gkeiten auszumerzen. Wer sich
schon einen Supercharger gekaufl hat, schaut
allerdings in die Röhrc, wenn er MS-DOS auf

Plattenarbeit helfen).

der LACOM SD instal-
lieren will. Alle andercn
Emulatoren tun ihren
Dienst aber klaglos,
auch OS-9 soll laufen.

Betrachtenwir noch ein
wenig die Softuare:
Die ist recht umfang-
reich. Neben dem Not-
werdiger (Installa-
tionsprogramm, Trei-
ber) findet man auch
das Nützliche (Backup-

Programm) und das
Luxuriöse (einpaarPD-
hogramme, die bei der

Das Installationspro-
gramm hat zur Zeil noch eine Macke: Das
Formatieren der Quantum-Platte ist dort nach
gerade zwei Sekunden abgeschlossen - das

kannja nicht ganz sein. Tests am protar-Lauf-
werk zeigten, daß dort das Fomatieren wirk-
lich gestartet wird; ich muß also annehmen,
daß beim Laufwerk in der LACOM-Platre
etwas nicht richtig eingestellt war. Da die Plat-
ten wie alle andercn auch schon fenig forma-
riefl und päflirionien ausgelielerr werden. isr

das zwar keine Katastrophe, sollte aber doch

schnell behoben werden.

Das Partitionieren läuft ab wie gewohnt.
Unbequem ist nur, daß man die Größe nur per
Mausklicks und nicht direkt eingeben kann.
Ansonsten istdie Installationrechteinfach, die
Software nimmt viel Arbeit ab. So wird nach
dem Fomatieren zum Beispiel automatisch
der (schnelle) Defekttest gestartet.
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Maximal 14 Parlitionen crlaubt der'l'reiber.
Wie rlle al]deren Hcrste]lerplanr man auchbci
LACOM cinc Anpassung an das neucFormat.
das mit AHDI3.X eingefükt wurde. Die B.rr1

Se.td 1-dl, clic ATARIs HDX zur Speichc
rung dcr Nummern von detekten Scktoren an
legt, wird heute schon untclstüt21. Der'l'reiber
kann e inzelne Partitioncn schreibsch ützen. bc i

einer Wechsclplatte den Wechsel erkcnnen,
das Ordnerproblem beheben und auf Tasten-
druck Auloordncr und (l) Accessories von
einer bcliebigen Partition booler. Die Metho
de, mit der das gemacht wird, hat allerdings
den Nachleil, dall das Booten von A: ersl nach
dem zwcilcn Anlaut' klappt. Als eincr von
wcnigerl Plaflerltreibern kann dcr LACOM,
Treiber optional dic Daten nach dem Schrei-
ben verifizieren. Für jedes DMA-Gcrft kann
0in Paßwort festgelegt werden; cinzelne Parri-
tionen auf eiüem gcschützten DMA-Cerat
u erdcn Jann nur lteidetehe . u(nn mJn bcinl
Bootcn das Paßwort richtig eingibt. Statt des
DESK'l OPs kann auf Wunsch ein Komnran-
do-lnlerprctcr COMMAND. PRG beim Boo-
rrn lc\l.lfler $erden. ,lber ruh hdbc noch nie
erlebl, dalj das jemand brauchte. All diese
Oplioüen sind sehr einfach aus dem Installa
tionsprogramm einslellbar. Ein zusätzliches
Accessory dienl dnzu, aruch wihrend des Be
triebs die Ejnstellungen f'ür Schreibschurz und
Verify zu ändern.

Cegen überschricbene Root Sekloren helfen
die Optionen "Save Rool" und "Restore
Root"; ähnliche Funktioncn gibt es für die
Boot-Sektoren dcr einzelnen Pafi itionen. Lci

HARDWARE

dcr kann man zwar zusätzlich noch die Bad
Se, tor I isr. ni"hl aber FATs richem, die ei
gentlich dic krif ischsten Regionen jeder Platte
si[d. Das nur als Affegung.

LACOM licfert ein Backup-Programm na
mcns EASYSAVE mit. Dics allerdings har
mich nicht besonders überzeugt_ Auf dcm
Papier beeindruckt die Funktionsviclfalt: In-
krementclles Sichern, Verzeichnisse nach
bestimmten Kdterien ausgcben (auch für dio
Verwaltung per Adimens zurechtgeschnitten),
Datcien logisch undphysikalisch löschen, per
Barch Darei auromäti(ch \.chern. Daleialui
bute ändem, Uhzeit ändern... Indcs: Die
Batch-Datcien, die man aus dem Programm
heraus selbsterslellenkafln und die Listen von
Dateien enthalten, die gesichert werden sollen,
befindct EASYSAVE beim Wicdercinladen
als aus derArt geschlagcn und weigert sich, sie
einzulesen. Beim Backup wird jede cinzelne
Datei ins Wurzelverzeichnis der Zieldiskette
kopiert, was bedeuter, daß zum Beispiel auf
eine normale doppelseitige Diskette nichr
mehr als 112 Dateien (Normalgröße des Wur
zel\ crleichnisses ) pa\sen. egal. \.r ie klern sie
sein mögen. Zwar wird bcim Backup eine ln
dexdatei mit abgespeichert, die beim Restau
rieren dalu dient. luIder Plältc die ursprüng-
liche Ordnerstruktur wiederherzustellen, doch
ist das trotzdem ein erheblicher Margel. Dazu
kommt, daß ein kompletter Backup,Vorgang
von einerPartilion längerdaucrt, ais wenn man
per TOS 1.4 die Dateienvon HandaufDiskette
odercine andere Panition schaufeh. Narürlich
har man beim Backup-Progratm den Vorteil,

daß alles automatisch läuft und man nul ab und
an Disketten wechseln muß.

Wie Bild D zeigt, ist die Oberfläche von
EASYSA\E zwar üppig, aber doch nichr
GEM-konform und meiner Meinung nach
etwas unübersichtlich. An einigen Stellen
gelang es mir auch immer wieder, das Pro-
gramm zu verunsichem; beim Backup brach
es zuweilen mittendrin ab. bei kleinen hovo-
kationen (schreibgeschützte Disketten, fal-
sche DiskerLen eingelegt. 'Formarieren einer
Plattenpartition statt eioer Diskette) meldete
das Programm des öfteren einen Fehlet, mach-
te noch ein Sückchen weiter und verabschie-
dete sich dann. Darauf angesprochen, gelobte
die Firma LACOM Besserung - man wird
sehen.

Bis auf diesen Ausreißer zejgte sich die
LACOM-Software von der positiven Seite.
Zusätzlich sind auf der Systemdiskette noch
einige PD-Programme unterbracht, beispiels-
weise SACROTAN. ein Plarrenoptimierer.
ein Verschlüsselungsprogramm und andere
Kleinigkeiten.

Insgesamt: Fit t5q8 DN4 bekommL man eine
sehr schnelle Platte mit recht umfangreicher
Software, bei der allerdings das Backup-Pro-
gramm nicht sonderlich zuverlässig scheint.
Zwei lahte Garantie sind ein weiteres gutes
Argument für die LACOM SD400. Das
Toseitige Handbuch fühft rechr gur in die
Programme ein und dürfte auch Einsteigem
keine Probleme machen.

Protar 40 DC
Auch die Firma protar aus Bcrlin setzt das

Quantum-Laufwerk P.loS ein. Die Ge-
schsindigkeit ist daher mit der LACOM-
Platte identisch. Das Gehäuse der protar-
Platte macht eincn äullerst stabilen Ein-
druck und erfreut auch ein wenig das Augc;
die Auftcilungim Inneren istdagegcn langc
nichl so geschickt riie hei dcr I,ACON{ SD.

\4it e,Iern Z§(illrulwerk u ird nrrn elso:rirrc
Problemc haben. Der Netzschalter an der
Rück$ afld ist hinre euchtet. An der Vorder-
frort beiindcn sich Dur eine Akti!itäts-LED.
dicZugril]e anzeigt, nichl aberdcn Einschalt
zustand - elwas unpraktisch. Unlso praktisch
daIür ist die Lösung, die sich prolar für die
Ein.tellung drI Ho.t- {J,rptcraLlrc\\e hat err-
lallell lassen. Ein NumüerDschalter zeigl die
DMA Adresse im Klartextan - endlich cntfirl
lcn die Fingerübungen aul Mäuscklavieren-..

DerLüIler derprotar40 DC ist Twar gedrosselt
unii lcisc. aber nicht thennogeregclt. lm
Durchschnift scheint clie protar PIafte daher
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einen Hauch lauterals dic LACOM SD: trorz-
dem kann man die Geräuschentwicklung als
"niedrig" klassifizieren.

Bei dcrSoftware hat man veßucht, ncue Wege
zu gehen; deutlich spürt man cine Beeinflus-
sung aus dem Macintosh Bereich. Eigentlich
keinWunder, dennprotar ist ein Tochtenrnter-
nehmen der Fima formac, dic für den Mac
schon lange Plattcn und Peripherie herstcllf.

Bild E zeigt beispielsweise die graphische
Aufmachung der Plattenauswahl im Installa,
lionsprogramm.

Das lnstallarionsprogramm MANAGER faßt
ineinem Programmalles zusarnmen, was man
zur Installation der Platte braucht: Formatie-
ren, Testlesen, Partitionieren. Partitionen lö-
schen et cetera. Einige ungewöhnliche Optio-
nen lassen aufhorchen: Partitionen lassen sich
entfemen, ohne daß andere deswegen Daten
verlieren; dabei werden Partitionen auf der
Platte umgelagert, was ein wenig dauern karut.
Beim Partitionieren kann man jeder Partition
nichtnurdieGröße und die Kennung ("GEM",
"OS9" oder ähnliches), sondem auch die ge-
wünschte GEMDOS-Laufwerkske11nung
zuweisen; die ergibt sich ja nomalerweise aus
der ph5sikalischen Reihenfolge der Panirio-
nen aufdem Medium. So kann es theoretisch
passieren, daß zwei Paftitionen mit der glei-
chen Laufwerkskerurung angelegt werden.
Um diese Kollision irgendwie zu regeln, gibr
es die Partitionsattribute "fixiert" und "exklu-
siv". "Fixiert" bedeutet, daß bei solchen Kol-
l isionen die fixierte Partition angemeldet wird,
alle anderen Partitionen mit gleicher Lauf-



werkskennung aber nicht. "Exklu§iv" heißt,

daß eine solchePartitionnurangemeldetwird,
wenneskeine andere mit gleicherLaufwerks-

kennung gibt.

Viel praktischer ist, daß man jeder Partition
getrennt ein Paßwort zuwei§enkann, das beim

Booten eingegeben werden muß, um darauf

zugreifen zu können. Erwähnenswe noch,

daß das Programm auch über Tastaturgesteu-

ert werden kann (AlT-Kombinationen), und

daß optional Wa-rnungen vor jedem Menü-
punkt ausgelöst \\,erden, umEinsteigem etwas

mehr Sicherheit zu bieten.

Beim Ausstieg aus dem Treiber wird automa-

tisch der Treiber gestartet. Der übliche Reset

HARDWARE

entfällt also. Dcr Treiber meldet auch gleich
[ür die angemeldeten Parlilionen Icon. im

Desktop än, cbentälls eine weitere Erleichtc
rung für den Einsteiger, der nun.nur noch

"Arbeit sichem" anklicken muß. Uberhaupt

bictet der Treiber einige Lcckerbissen: Nicht
nur, daß cr auI Ta.tendruck von beliebigcn
Partitionen bootet (Autoordner und Accesso

ries) unddaß erlcons automatisch anmeldet, er

kam aur. h a l. TTP-Programm mit Optiuncn in

der Kommandozeile aufgerufen werden. Zu
den wichtigsten Oplionon zählen "-s" (tsild-

schirmaus8aben aul dil' Nöligslc bcschrän-

ken), "-2" 1rru.h Durchlauf auf Tastendruck

warten) und "-1" (Auswahl von einzelnen

DMA-Geräten). Diese ncuen Software-ldeen

zeugcD von Kreativitäl, dic Ausführung von

Professionalitä! die protar-Soft ware ließ mich
\ ährend de. Te(rs nicht im Slich. Einziger

K-ritilpunlt: /u.älzliche Hi lfsprogramme wie

Backup-Programm oder Optimierer sucht

manvergeblich - außerlnstallationsprogramm
und Treiber gibt's nichts.

Eine unproblematische Platte also. deren Soft-

ware gerade Einsteigem entgegeDkommt.
(Leuten, die herkömmliche Platten- Software
kennen, müssen sich allerdings etwas umge_

wöhnen.) Das Quantum-Laufwerk ist sehr

schnell und leise, zwei Jahre Garantie gibt der

Hersteller aufdas gesamte Paket. Das alie§ für
1498 DM. Ich meine: Ein rundes Angebot.

Eickmann EX60L

Die EX60L ist eigentlich eine mutierte
MEGAFILE 60. darum sei hier auch auf
deren Test in [2] verwiesen. Allerdings hat
sich die Firma Eickmann bemüht, die
Schwachpunkte der MEGAFILE-Reihe
aüszumerzen.

Statt der Laufwerke, mit denen ATARI die
MECAFILE-Serie ausilauet. findel man in

derEX60Ldas Seagate-Laufwerk ST l5l. das

einen recht schnellen Zugriff (offiziell 24 ms)

und ruhigen Lauf bietet. Der Rl-l-Confroller
Adaptec 4070 der MECAFlLE Serie. natür

lich auch hier zu finden, sorgt fur hohe Spei-

cherkapazität (fast genau 62 MB) und fixe
Lrbertragung (650 kBA mit CHECKHD). Im
Gehäuseinneren ist gerade noch Senug Platz

füreinzweiles 3.5"-Laufwerk mit 5T506-Bus;

derAnschluß ist vorbereitet, wegen einer Pla-

tinenänderung der MEGAFILE-Serie und des

schwächlichen ATARI-Netzteils allerdings

nicht komplett idiotensicher.

Weil Host-Adapter und Controller mit der

MEGAFILE-Seiie identisch sind. kann die

Eickmann-Platte das Prädikat "ATARI-kom-
patibel" für sich beanspruchen. Das heißt ins-

besondere. daß alle Emulatoren ufld auf die

ATARI-Serie zugeschnittene Piattenpro-
gramme laufen; ich habejedenfalls noch kein

Programm gefunden, das sich mit der EX60L
gestoßen hätte. Laserdrucker, Supercharger

und alle Emulatoren funktionieren.

Inkompatibilitäten könDten ja auch höchstens

durch den Eickmann-eigenen Treiber von

AIfred Schillen enL:lehen. aber auch dieser ist

inzwischen tür seine All-Anwendbarkeit be-

kannt. Neben dem Treiber liefert die Fima
Eickmann auch komplette selbstgestrickte

Installations-Soflware. außerdem das Back-

up-Programm HDU 1.05 von Application Sy-

stems Heidelberg, ein Cache-Programm, den
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Plattenoptimierer "The Optimizer" und das

"Virus Filter Sef'.

Letzteres Programm dienl dazu, Programmda-

teien gegen Dateivirenbefall zu impfen; dem

Programm wird dabei ein kleines Codefrag-

ment hinzugefügt, das beim Stan zuallerersl

das Programm auf Virusbefall prüft. Man kann

auch Boot-Sektoren prüfen, deaktivieren und

wegspeichem oder Endungen für ausführbarc

Programme ändem, alles Maßnahmen, um
Viren auf die Schliche zu kommen.

Durch ein sorgfültiges Handbuch fällt ''The

Optimizer" auf, ein Programm, das fragmen

tierte Dateien zusammenfügt. Das Programm

ist sehr einfach über GEM zu bedienen. Ein
koblem aller Optimie-
rer isl, daß sie Daten

hin- und herverschie-
ben und dabei recht ge-

fährliche Eingiffe in

die FAT machen müs-

sen. Schmieren dabei

Progiamm oder Rech-

ner ab, ist mit großer

W ahrsch ei nlich k e i t
eine ganze Partjtion
verloren- Je seltener der

Optimierer beim De-
fragmentieren die ln-
formation in den FATs
aktualisiert. desto
schneller. aber auch

unsicherer wird der
Vorgang. "The Optimi-
zer" bietet darum drei Sicherheitsstufen: FAT
schreiben nach jedem Kopiervorgang, nach

jeder abgearbeiteten Datei oder nach jedem

abgearbeiteten Unterverzeichnis. Im Test

benahm sich der "Optimizei' nicht daneben,

mit mehr als 16 MB pro Partition kommt er

allerdings nicht zurecht.

Viele Dinge, die heute bei Plattentreibem fast

selb{r\erslandlich \ind, land rnan Tuersl im
Eickmann-Treiber: das Booten von beliebigen

Partitionen istdas beste Beispiel. wenn aller-

dings a'rf der Pafiition C: Accesso es sind,
werden die Accessories auch von C: geladen

und nicht von der Boot-Partition. Hervorzuhe-

ben sind außerdem die Sicherheitsmaßnah-

men in der lnstallations-Softwarei Root- und

Boot-Sektoren sowie die FATs einzelnerPar-

titionen können auf Diskette gerettet werden,

so daß die Reparatur beim Platten-GAu viel
einfacher \ ird. Die Defektbehandlung ist

gründ1ich, allerdings wird die von ATARI
dafür vorgeseheneBdd Sec/or LiJa nicht dazu

verwendet. Ein Accessory hilft beim täglichen

Umgang mit der Platte (Parken, Statistik an-

schauen, im Betrieb auftretende Defekte nach-

rräglich markieren, Schreibschutz für Partitio-

nen, Paßwortfunktion).

Die Eickmann-Soft-
ware läuft übrigens

mit allen ATARI-
kompatiblen und mit
vorlex-Platten. In der
bald erscheinenden
Version 5.0 der Trei-
ber-Software soll das

neueATAR[-Platten-
format (AHDI 3.0)
unterstützt und den

vielen Zusatzfunklio-
nen ein Paßwort-
schutz hinzugefügt
werden.

Im Testbetrieb hat
sich die EX60L ("L"

wie "leise") bei mir als gutmütiges Geschöpf

erwiesen; der Geräuschpegel ist so niedrig.

daß das Lüfterchen in meinem Mega ST 2
direkt unangenehm dagegen auff?illt. Beim
Sleppen läßr das Seagate-Laufwerl nur ein

Ieichtes Blubbern vemehmen. Das Attribut
''lei.e" har .ich drese Platte verdient. wa. mir
nicht gefällt: Die DMA-Adresse Iäßt sich -
Al AR[s Erbsünde - nur an DIL-Schallem im

Cehiiuse einstellen: öffnet m,ln selbiges. ge-

ftihrdet man seine Carantieansprüche-mal



ArARI sr
'E

ST TIMEKEEPER
J D[ms/Uhr.[-EnNr..l rodul mir Brkul)-

-l Pa0r iDdcn Mqlrl\.h hr.

J Uhrcmhirnn \4otltrl

-l Dit Lilhiu t Bauerccmög ichrd.n Btri.hbii

J Schrlrj[rc tr dtihnliches*cnlcnnubn tisch

.J lnnall.rior!lisLrno{nd rir!.lirlin.
J Nach dcm En'schxhen \indrlNDrrLLnr unddie

lenrtreZ.n vc ürhxr.

J Zu Soar\rrcgcho'l riir Sclu. nz.i!.tuüliit
undcin L lerrrc!ßnrni lürdcn ALIrO Olnncr.

-l Durclrdrsruro rtishc Ernlcscnlusdcnr
Z.itnddtrl in CEM isr cin Ma\itoun1!n
Solrs.rckompdibillriir eo{ ilrl.nr.r

"" ?Y, 1^?::

*NEU* SYNCRO EXPRESS
SYNCRO EXPRESS i$der Nachlolgcrvon unscrcN bctdnnbD
.\ (OP\ ST. l},J {1. \.u n1'...unr,'ulJ.',{Jch.'.e.
I(oPicn crlahr.trs. SYNCRO EXPRESS macll ci.c
S 

'.hüh.nsköpie 
vo n lan allcn Origißalen. SYNCRO EXPRESS

kopicn cinc gun^ doppclsciris. Disk.nc in.10 Sckrden
SYNCRO EXPRESS lunkrioni.n nur nrn cincm z*cnen
Lrua\.lI. SYNCRO EXPRESS is cir sEckbarcr Hard§.roztrsdrz
nrir dcrdilu-lching on Solisato lürdid Ang.hcderSun,und
Endt .l\ so\ie d.r scirc wahl.

.."?Y 
1.33":

DM 59,-

volhländiges Kotiercn votr Disks. Sclbs autNcndi3 !cs.h.ir2rc
Plogmmmc südrD li ufur 60 Schidcn kopierl.

TRACKMASTER
l'lmcknrasler in eir elckronischcs

Truckdisplr). unc bchni.lr lijr jeden "Di\l

J Hnrlrh rf/tr{chliellcn dcn Drtr..pcn.

J EinErifI in d.n Comnü.. ni.hr notscndie.

J zci!r \chr 4\ flrs\ig dic ltruelle Spur trnd
Dist.ncnscnc an und h.r cincS.hrcib ünd

J Sehr seei8nel zur ldenriärcrung von

J Alhcil.lmn i .rncnr undcxt eD L.uhvcfi

J An^ig. hi\ Trrck 35.

J 7§cncili!cl-ED-Anzci!..

J Konplctc Ilrrdsanlösung leine Soll\ire

",'9lYlg-*:

GENISCAN GS4sOO ST
-l Dcrciiltrhc n7tr\.r7ende Hondv Scunc nil

l0§ nr n 1,,nhrc rc rn,l.r(]0tlpi Atr lü,un!
(rm,,slnhr J r RcD(i!t Iun \un Cr.'lLl trn!'lirl auiden S.h nn

-J Eir l.i§lungrilihl!er P nr.r lilrll.\LtJo
Ptrb ishiDg Anw.ndu ecn.

-J Züi Lieliruml g echön derGsl0rnScrnn.r
$qic die SchnrllselLcn. und Edillcßotiwarc.

J MitCenis.an ltönn.n S,caul emli.heweis.
Bild.r. Texte undORfikcn h den sT einiescn.

-J llclligken un I<ontrr( cniscllbar.
J l)ic lcisrutrs(rhiec Soiware erhuhl Kopi.rcn

u dEi ülcn von Dxßtellriren.
-J sFichen DaNellunsen inrarmldxh.dr

sich fiir DEGAS. ){EOCHROME.
FLEETSTR!:ET trnd rtulüc ei!n.n

-l 
^usdruckc 

mn rlldr EDsoD (;'pxr blcn

J L treichr. M.ll(hle'ren he nr E nlc..D und
Edincßn 

^eineD 
unschlagbann Pr.n

i.r7r inll Txi.hrnprogfun'n' THF \DviliCE

lu.rzli.he\ T.\reiiennun!rproinmn DM 150.

nur DM 498,-
oinschlirßlich Soft- trnd Hn.d;rre

FLACHBETT-
SCANNER
trNd FLichbeu Scmncrnrarhr aüs lhiün sl'

Si. iihcnmecf d rn\clundcn\chtrell Sr,e
DIN A.l Bildcrrl lhrcn BilJs.hinn. All!'
Bilder siid dnelr anr Moni'orcditicrbitr
(vcrlrölcrn. vclklci'rcm. -lciLc 

rhündern. Schrili
einlügen u!§.) Dor FlJchb.( S.rnn.r i\r.trch
dnckr ds Fbrokopicr-lcrür cin$rzbff|M Ie.
Sic cire lhrdcopy von lhrcm B'ld\ch,m,n 6
Sekunden.lhrwelk drtr.kM Sic icrzr übcrdcn
Fl..hbe Sc.nn.r rl lhemmpapier.d.r iiher
Ihrcn Dtr.li.r ir'hn-Q(alltlir ru\.
D.r F[chbetr S.]nnrri{ trrn!ngsli.'. (.'n
vcrh rhsnrenrl rT.n.r F.^ui.kl.r

T.chnis.h€ Ddon, CCD AbrriyLnlhR .l:([)

Fkchberi\cinncr inll. Bildhearhcilunr\sor'lu r.

DM 948,-

Als Updlre lirr  'COPY ST Pi.*:

A.COPY ST

ST SUPER TOOLKIT II,"
Din P.kd leistnngsfiihißer Dienslprqrrmmc für dUe

J Tn(l- und Seltu.dni.runr mn biszu 85Tric(sund

-l Einc Such und Eiicr/|rtr,(rlof cr-^1zr auronfrnch cnD
rn-scgch.ncn \!en'nir.incm ncuci.

-l EinWdrtzcug. Jasdirhohe Auflö{ ! ür/r. Arben.r trurnrir
dcnr monochromcn Montror m der höchien Aullö\lig\nula.

J Im Inlo Nlodus seftlen.lle sichrigen Daren$-sczciBr.
.J FünlunGrschiedlichcEdnorbctiebsanen-Ldfserrs. Di\t

od.rDarei örienridn. DnelreAn$xhl \o B.orund
Di(dolysclhlcn möglich.

J vollsrandie mcnüy'rikrogramfr bcdicnr. Dic Dist krnn dirlr
nn Hc\ dlcraSClI Fomücdnicn w.rd..

J vcrglcicIslunlrid. lcrglcichr r(ci Diskctcn trnd /ci!rdic
Lnreßchiede in. Dc\ richile werkTeug tor den Disk-Hacker.

J Linnintrrichc Druckcrunrcßriirzun! mn Uilfc.iner

nur DM 49,-

PC-SPEED
Das PC-SPEED nuchls möglich: Bcnur^n S,cIhronArü 51'
odcr McBa ST als Ms Dos conpucr und sreilen Sie aulmeltr
dls 25C){l0 MS Dos'Proeramme zurück

J Har cin schr\ctnelles ScmlliD-e.

J SehrfiohcKomp.ribihär.
J Mirdcußcher AnleiruhB und SofN,arc.

nur 579,- DM

Einh servi.e 75,'DM

0.,' DM 69,'

DIE MAUS-ALTERNATIVE

Gummibesclichrcrc Kugcl.
I

AI-I-E ßESTII-I,T'\GL\ \oR]\'IALER}VIISE I\ {8 S'I'L\DE\ LIT:T'ERI}AR

;Uilosi'srErirs
l liihn.Nll. I 1..12.10 E.nn.ri.[. T.1 : 0]8ll/155N9 ü l5el r

Trl.[\ o(] l l/Si 80/:l.l116.
l.,r & \ '.lr Br.r l. i\...

Au\L.ri(ldr.'rcllun.cn f ur S.g.r voNusLr(.
Vir Eßchcio. di.\er Au\!.rb. \erlcjen iilr.r. Pr.i\c ihc Giiltlelcill
II.]STELLI \G lll:t V()RKtSSt DtI 6.,. \ACII\AII\t1t I)\'t t0.-

VcAlndkoncn. unabhin!i-e ror d.r b.\r.llr.r SrürlArrl.
,ü, Öncür.i.hr Co iprring Tcchhruer. Sclnrlgr\{c 61. I 180 \\'i.n. T.l : 0lll/.185.156

liir dic Schseiz: Ssis Soli AC- Obcr:is. ll. CII-1501 Bi.l. T.l : 0.ll/ll l8:rl
lür \L: llupfu. Hofnn.lrrjL,ll! 7.r 79- 6sl§ A.l AmIenr. T.l. 0ll5/,ll6j 1()

nur DM 79,50

7,



gan/ abgesehen da\,on. dalJ es eintach unplak-

tisch ist. (Vor allem für gestrcllte Tester, die

viele Platten glcichzeitig änschließcn.) Dall

HARDWARE

man nicht unbedingt einc SCSI-Platte kaufen

muß, wenn man auf Geschwindigkeit und

cehörschonung Wefl legt, zeigt die EX60L.

Einzig der hohe Preis von2298 DM zudessen

Beurteilung man freilich die mitgelieferte

Software in Betacht ziehen muß.

Digital Data
Deicke ddd60

Die ddd60 ist eigentlich einc MEGAFILE
-10 mit einigen Verbesserungen. Dazu zählt
zuvörderst das Seagate-LaufIIerk ST277R-

l. das laut Datenblatt cine mittlere Zu-
grifllzeit von 28 ms, eine Kapazität von 65.5

MB und Autopark hietet. 
^ußerdem 

hat

man sich bcmüht, das Plattengeräusch er-
träglicher zu machen: Die Verstrebungen
dcs Lüftergitters vurden ausgesägt und
durch ein Drahtgitter ersetzt. l)er Lüfter
selbst ist gedrosselt, ausreichende Kühlung
durch eine verändertc l,uftströmung aber
gewährleistet.

Aufeine ThermoregetLlng des Lüfters hat man

- !o die Au(kunll vun Herrn ljelcke mi.

Bedacht verzichtet, weil diese Lösungen zwar

zuvcrläs sig verhindern. daß sich ein Laufwerk

auf mehr als die maximal zulässige Tempera

tur authcizt. nicht aher, d.iß il1 den LüflerpaL!-

sen die Tempcratur sehr s1eil ansteigl und die

vom Hersteller maxinräl zugelassene An
stiegsmle übertrifti. l)aran isl sicher etwas

wahlcs: inwiewelt die l hermorcgelungen

anderer Plaitcn dazu lühren. daß maximale

Ansliegsralen übefirot'fcn werden. konnte ich

njcht nachprüten. lch glaubc allerdings nicht,

daß es durch sorgfältig eirgesrcllte (l) ulld

proportionll hochlaufende Thennolüftcr zu

Problemen kommen kaDn.

Hardware
Gehäuse:
Hostadapter:
DNIA BUS

La Noblesse

l\,4etall

IVAUDE

LACOM SD4OO

N/etall
GESOFT/LACOM

1a

la
50polig

DlPs in Rückwand
integriert
RLL
Quantum P40s
40 MB
3 (+1 Servokopf)
834
variabel
82429
ja

6ms
5ms

1g ms
24.5 ms

?

36 ms
77a kgls
778 kBls
690 kB/s
670 kB/s
10.7 s
1.2 s
3.2 s

n edrig
niedrig
niedrig

nein

ia
nein
ja
14
16 MB

protar 40DC

Metall
protar

ja

)a
nein

Nummernschalter
integriert
RLL
Quantum P40S
40 I\,18

3 (+1 Servokopi)
834
variabel
a2029
ia

6ms
5ms

19 ms
24.5 ms

?
36 ms
778 kB/s
778 kB/s
690 kB/s
670 kB/s
10.7 s
1.2 s

niedrig
niedrig
niedrig

nein

ja
nein
ja
14
16/32 MBC)

Eickmann EX60L

Plastik
ATARI

ja
ja
nein

DIP im Gehäuse
Adaptec 4070
RLL
Seagate ST151
62 MB
5 (+1 Servokopf)
977
26
127010
ja

8ms
5.8 ms

24 ms
26 ms

44 ms
44 ms
651 kB/s
780 kB/s
625 kB/s
545 kB/s
10.7 s
1.7 s
2.7 s

niedrig
niedrig
niedrig

ja

ja
ab V5.0
ab V5.0
8, ab V5 bel.
1 6/32 MB(-), ab
V5 bis 2 GB

ddd60

Plastik
ATARI

ja
ja
nein

DIP im Gehäuse
Adaptec 4070
RLL
Seagate ST277R-1
65.5 [,18

6
820

127920

la

8ms
6.5 ms

28 ms
35 ms

70 ms
63 ms
668 kB/s
780 kB/s
625 kB/s
545 kB/s
11.6s
1.7s
3.1 s

erträglich
niedrig
erträglich

nein

ia
ja (Original-AHDI)
ja
bel.
bis 2 GB

durchgeschleift: )agepuffert: ja
SCSI-Anschluß: 25polig
Targetadresse

einstellbar; ja
Controller: integriert
Aufzeichnung: RLL
Laufwerk: Seagate ST296N-1
Kapazität: 84.9 MB
Köpfe: 6
Zylinder: 82o
Spt 34
Sektoren 165851
Autopark: ia

Benchmarks
Spur-zu-Spur-Wechsel

ofiiziell 8 ms
gemessen

mittl. Zugritt
oftiziell 28 ms
gemessen

max. Zugrift
otfiziell 70 ms
gemessen

max. Transferrate 870 kB/s
ohne Zyl.wechsel 1015 kB/s

Transfer via Treiber: 769 kB/s
mit Positionierung: 666 kB/s
Dateien anlegen: 12 s
Dateien lesen: 1.7 s
Dateien löschen: 2.4 s

Geräuschentwicklung
Laufgeräusch: erträglich
Lüflergeräusch: keines
Stepgeräusch: laut

Software
Kopierschutz nein
TREIBER
autobootfähig ja
AHDl3.o-kompatibel nein
erkennt Wechsel nein
Anzahl Panitionen 16
max. Partitionsgröße 16/32 MBf)
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Wie auch immer. die Maßnahmen zur Laut-
stärkedrosselung, die Digital Data Deicke
auch separat als "NR Kit" fit 49 DM vertreibt,
zeigen Wirkung: Der Schwerpunkt des Fest-
plattenlärms verlagefi sich vom Lüfteraufdas
Seagate-Lauluerk. da5 nichl unbedtngt eineq

der zurückhallendslen aul dem Markl ist:

Steps und Laufgeräusch sind jedenfalls deut-
lich, wenn auch noch erräglich.

Mitgeliefert wird die Odginal-Platten-Soft-
ware von ATARI, also das Installationspro-
gamm HDX 3.0, der Plattentreiber AHDI
3.01 und das Backup-Programm HDU 1.05

nebst Kleinigkeiten (siehe dazu [3]). Sowohl
der größte Teil der Hardware als auch die
Software stammen also von ATARI, und so

brauchtniemand irgendwelchelnkompatibili-
täten zu befürchtefl.

HARDWARE

Besonders positiv fallen bci dieser Platte der
Preis von 1444 DM (zusätzlich gibt es speziel-
lc Studcntcntarife) und die passable Ge

schwindigkeit auf. Eine maximale Übetra
gungsrate von 670 kB/s übertrifft sogar noch

leicht die EX60L (das liegt an derunterschied-
lichcn Kopfanzahl), den miltlere Zugriffhabe
ich mit 35 ms gemessen. (Einc zweite ddd60
mit dem gleichen Laufwerk meldete bei dem
gleichcn Tesl30 ms, es scheint hier also Tole-
ranzen zu geben.) Dicscr im Verglcich ctwas

langsamere 7-ugriff tührt zu leicht höheren

Zerten beim Anlegcn und Löschen \ on Datei-
en, bei dcm viclc Spurwechsel anfallen. Trotz-
dem kann man die ddd60 getrost als schnell
bezeichnen.

Das mitgelieferte ATARI-DMA-Kabel ist mit
50 cm leider zu Lurz. um die Plarte vor einem

1040 untereinen Monitor zu stellenl man muß
diePlatte zur Seite drehen; dieses Übel hatdie
ddd60 mit anderen ATARI-Platten und -Deri-
vaten gemein.

Insgesamt eine eilfache Platte, die sich vor
allem dwchdas sehr günstige Preis[-eistungs-
verhältnis (65 MB für 1444 DM) und die
brauchbare Geschwindigkeit auszeichnet. Die
Geräuschentwicklung ist erträglich. Aller-
dings ist die Software nicht sonderlich um-
fangreich (ATARI-HDX, AHDI, HDU), so

daß man sich nach einer Weile sicher weitere
Ptatten-Utilities zulegen wird.

Die FirmaVortex hat ihte Beteiligung an die-
semTest kurz |or Redaktionssc hluJ3 zurüc kge -

zogen.

CB lJürgen Lock

La Noblesse LACOM SD400 protar 40DC Eickmann EX60L ddd60

Rootsektorformat eigenes eigenes erqenes eigenes AHDI 3 x
Booten v. ACCS von C: von bel. Part. von bel. Part. von Cl (.') von C:
Booten v. AUTO-Prgs von C: von bel. Part. von bel. Part. von bel. Part von Cl
Ordnererweiterung separates Programm im Treiber im Treiber im Treiber FOLDRxxx
wird abgelegt in EPROM Datei res. Sektoren res. Sektoren Datei

Schreibschutz v. Part. rein ja ja ja nern

Paßwortfunktion nein ja la ab V5.0 neln
Ver'ty nein ja rein nein ne,n

INSTALLATIONSP ROG RAMIVl

Bedienung umständlich einfach sehr einfach einfach einfach
(2 Programme)

Konf igurierbarkeit über Parameter- über WINCAP- keine Parameterdateien WINCAP-Datei
dateien Datei

Detektprüfung ja ja ia ja ia

sonstige Soitware Lesen/Setzen de. Backup-Prg., keine HDU 1.05, Optimizer, HDU 1.05, Park-
Echtzeituhr, PD'Software Virus Filter Set, programm, FOLDRxxx,

. Nachlaufhemmer für HDCACHE, Utility- Kaltstarter
Floppy, SCSI-Tape' Accessory
Backup

Handbuch

Umfang ca.36 S. 70 S. 34 S.

Stil locker, einfach verständlich locker, einfach verständlich,
zu knapp

Programmierhinweise Programme ins Rootsektorformat keine Rootsektorformat wenig
EPROIll einb nden

Besonderheiten
alle SCSI- 64 kB Hardware- 64 kB Hardware- zus.2 Handbücher
Funktionen, Booten Cache, Treiber Cache, Treiber für Optimizer und
aus EPROM, Ein- kann Verify, meldet lcons an, Virus Filter Set
Schalten mit 2 Jahre Garantie 2 Jahre Garantie,
Rechner möglich, einzelne Part.
Echtzeituhr können entfernl

werden
Kompatlbllltät
Kompatibilitätsklasse Treiberkompatibel AHD|-kompatibe AHD|-kompatibel ATAR|-kompatibel AlAR|-kompatibel
Bekannte lnkompatibili-
täten: pcditto, hardware- Supercharger

nahe Programme
arbeitet mit SLMSO4| nein (?) )a ia ia la

Preis: 1898.- 1598.- 1498.- 2298.- 1444.'

{') 32 MB abTOS r.4
(") Wenn acce$ories aul C: §lnd, sonst auch von bel. Partitlon

12119a9 ta 23
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Wenn draulSen

die Tage kürzer und die

Nächte (am ST)v'ieder

länger werden, ist die

Zeit der Schwimmbäder.

Fahrradtouren und

Strandpartie s vorhei :

Warme Stube und

Ofen sind an der

Tagesortlnung. Man

ki)nnte auch sag,en: " Es

weihnachtet sehr" .

Einer liebgewordenen

Tradition gehen viele

Rcdaktioncn bci

der Gestaltung der

Dezemherausgabe nach:

dem Weihnuchtsbasar.

zq lY*-lilßag

AKTUEttES

Auch wir möchten an diese Gepflogen-
heit anknüpfen und Ihnen, liebe Leser,
einige Anregungen für den Wunschzettcl
geben. In den vergangenen Monaten war
der ST Markt sehr belebt. und viele Pro-
dukte sind neu hinzugekommen. Hicr
geht es nicht darum, einen umlassenden
Marktüberblick zu schaffen, sondern
nützlichc. intcressantc untl aktuclle Arti-
kel aufzuzählen.

Softies
Ohne Software nützt auch der schönste
Computernichts. Was benötig€n wir zum
Beispiel zurtäglichen Arbeitmitdem ST?
Turbo ST von BELA macht den ST so

schnell, daß es fast eine Freude ist, dem
Fensteraufbau zuzuschauen. Besonders
Besitzer von "blilterlreien" Rechnem
dürften Freude an diesem Accessory
haben. Damit man auch selbst versuchen
kann. Programme zu schreiben. braucht
es eine Programmiersprache. Für die
anspruchsvollen Progmmmierer nehmen
wir am besten C. Hier bieten sich bei-
spielsweise Turbo C von Heimsoeth oder
Laser C von Application Systems an.

Fürdcn Programmicrer, dcr sich nicht alle
Befehle selbsr schreiben möchte, gibt cs
BASIC. GFA-BASIC liegt nun in Ver-
sion 3.07 vor, der Compiler hat schon die
Versionsnummer 3.03. Für das offiziclle
BASIC von ATARI, Omikon.BASIC,
gibt es den dazu passendcn Compiler und
verschiedene Libraries. Für die Pascal-
Freaks bietet sich CCD Pascal an. Nicht
vcrgesscn darf man den bald schon unü-
bersehbaren Markt von Modula-2-Com-
pilern. Was macht man mit C ohne Edi-
tor? Sich ärgem. Als leistungsstarken
Editor empfehlen wir Tcmpus von CCD.
Mit einer kleinen Erweiterung aus ST
COMPUTER 7/8-89, Seite 56, wird
TEMPUS sogar zu einer leistungsstarken
Textverarbeitung.

ßusy ßusiness
Wer beruflich oder privat mit dem ST
Anwendungsprogramme benutzcn
möchte, kann auf eine große Auswahl
zurückgreifen. Mit Adimens ST plus von

Der S'I Co*p

Adi ist im Vereinbarungsprogramm dic
Struktur der Datenbank sehl leicht und
schnel J auf gebaut. VieJtältige Funktionen
zcichncn dicsc rclationalc Datenbank uus.

Als aulbauendes Segment dient AdiTalk
(ST COMPUTER I I/89. Seite 38).

Wer kennt .ie n icht. die dB ASE IIT-Frmi-
li, lür P( sl Drese. DJrenhrnk.\\lern i\t
mit dBMAN von Computcr Mai für dcn



AKTUEttES

ST orhailllich. Besonders der Anwender,
rler auf d BAS E-QuelleotlL. zur'ückPrci-

len Lann bzu . mü, hte. u ird gerne dlmit
arbeiten. flnd: Ein CompiJer wird auch

gleich nritgeliefen (ST CO\'IPUTER 5/
89, Seite,l8).

Suchen Sie ein nrodular aufgebautes Da
tcnbanksystem nach der neuen Sprache

für rclationale Datenbankcn, SQL? Danrr

sind Sie mit Regcnl Base II von Compu-
terware gut bedient (ST-COMPUTER 5/
89, Seite 169).

An Tabellenkalkulationen stehen auch

einige Läufer an der Startlinie. LDW
Powercalc von Markt & Technik und

BeckcrCalc von Data Becker lassen vom
guten, alten Lotus l-2-3 nicht mehr viel
übrig: 7 Arbeitsblätter mit je 16000 Spal-

tenmal 8000 Zeilen, umfangreiche Grafik
und arithmetische Funktionen können

sich sehen lassen.

AmAnfarug war
{as'lilort
Möchten Sie Texte bearbeiten, verarbei-
ten. was auch immer? Auch das ist kein
Problem, die Anbieter überschlagen sich
geradezu mit tollen, neuen Programmen

bzw. Programmversionen. lst Wordplus
von ATARI isteines derersten Textverar-
beitungsprogramme, die es für den ST
gegeben hat. So benutzen es auch die

meisten Anwender des ATARI. Mit Gra-

fikeinbindung und Wörterbuch kann es

sich in der neuesten Version 3.15 sehen

lassen.

SICNL M:2 \on Application Systems ist
ein Muß für Studenten und solche, die
gutaussehende Dokumente abliefern
müssen. Schon mit 24-Nadeldruckem
Lann man die Ergebnisse problemlos mit
den Ausdrucken eines Laserdruckers
vergleichen. Script, die neue Textverar-
beitung von der gleichen Firma, hat den

Bedienungskomfoft des Macintosh auf
den STgebracht. Es greift aufZeichensät-
ze. Druckertreiber usw. von SIGNUMI2
zu und bielel als ersre Te r tverarbeitung
auf dem ST eine OnJine-Fomatierung.
(ST-COMPUTER 1ll89, Seite 16)

Redakteur von Computer Mai gitt ats

Nachfolger von lst Wordplus. Die Ahn-
Iichkeit der beiden Programme ist schon
frappierend. Außerdem sind inRedakteur
viele Funktionen eingebaut, die man

schon lange bei I st Wordplus vermißthat;
Proportionalschrift, umfangreiche Stati-
stiken, Tastatulprogrammierung etc. (ST

COMPUTER 6/89, Seite 137).

WordPerfect, das neuerdings direkt von
ATARI vertlieben wird. ist die voll in
GEM eingebundene ST-Version des

gleichnamigen MS-DOS-Renners.

Nicht ganz Textverarbeitung, sondem

eher ein Satzsystem ist TeX. Es formatiert
Fremdtexte (ASCII) in allen Variationen
und ist deshalb gem als technisch-wissen-

uter Weifinac fits -ß 0s or
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schafiliches Textprogramm im Einsatz
(u.a. auf PD-Disketten bei MAXON er-

hältlich) (ST-COMPUTER 5/89, Seite

r48).

Calamus von DMC ist das Standardpro-
gramm im Bereich Desktop-Pubtishing
auf dem ST. Mit Calamus entsteht auf
dem ST ein super Text- und Grafikpro-
gramm. Mit vielen Maus-Buttons und

Untermenüs ausgestattet, bleiben kaum
Bearbeitungswünsche offen.

Wo der t{e[[er rofft
Möchten Sie eine Finanzbuchhaltung auf
dem ST betreiben? Auch das ist kein
Problem, denn gerade in diesem Bereich
haben Sie sehr viele Auswahlmöglichkei-
ten bei den Programmen. Die FiBu-Pro-
gramme au5 der BS-Serie von Bavaria-
Soft, der T.LM.-Serie von CA$H, FiBu-
Man von Novoplan, GD-Fibu von gdat

sind die gängigsten Programme.

Sind Sie an der Börse aktiv? Dann haben

Sie den richtigen Computer auf dem

Schreibtisch stehen, denn mit IFA-Chart
undChartanalyse werden Sie zum profes-

sionellen Börsenmakler.

Angebole. Fakturierung. Mlhnwesen mil
Lieferschein, Rechnung und übergabe an

Finanzbuchhaltun g? Kein Problem, wenn

Sie ReProK besilzen. ReProK isl ein

komplettes Programm zur r ollsrändigen
Büroorganisation (ST-COMPUTER 10i

89, Seite 29).

Den Qinsef gezuetzt
MegaPaint II von Tommy Software ist
das Grafikprogramm für Künstler und

Techniker gleichermaßen. Ausdrucke
von ,A5 bis A2, Datenaustausch mit Cala-
mus, Timeworks Publisher, SIGNUM!
und Wordplus, Scanner-Anschluß, inklu-
sir e Texr- und Font -Editor. um nur einige
Merkmale zu nennen, damit dürfte Mega-
Paint II auch den letzten Kritiker überzeu-

26 tT 12t198e

AKTUETTES

gen (ST COMPUTER 5/89, Seite 123).

Möchten Sie sowohl Raster- als auch

Vektorgra[iken bearbeilen. sinJ Sic mit
Arabesque von Shift richtig bedient. Na
türlich f'unktioniert auch Verzerren, Bie-
gen, Vergrößern, Verkleincrn, Drehcn,

Spiegeln und, und, und ... (ST COMPU-
TER l0/89, Seite 48).

Der größte Tei[ des rest]ichen Grafik
markts wird von Application Systems

beherrscht. STAD sollte z.B. in keinem
Haurhalt. der zeichnen. malen oder derig
nen möchte, fehlen. STAD ist das Stan-

dardprogramm für den Graflker. 2D- und

3D-Teil mit äußerst vielen Funktionen
lassen kaum wünsche ollen. Creator, ein
Zcichenprogramm mit 3D Teil und Äni-
mation, sprengt mit 10000 mal 10000

Pixeln den Rahmen eines normalen ST-
Monitors und ist ein Muß für den Freund

der animierten Grafik. Was gibt es noch?

IMAGIC für Desktop Video für den, der

auch farbige Grafiken mag, Cyber Studio
CAD 3D von Markt & Tcchnik für den

Freund anspruchsvoller Software und

Omikron.DRAW! 3.0.

lt{aste'lone
Schon immer war dcr ST 1'ür Musikan-
wendungen hervorragend geeignet.
Steinberg CuBase ist der neue Star unter

den Sequencem. Mit umfangreichen
Funktionen ausgestattet, wird es a1s das

Standardwerkzeug für Musiker gehandelt
(ST-COMPUTER 6/tt9, Seite 44). Atler
dingsbictet auch die Konkurrenzfirma C-
Lab einiges an sehrguten Musikprogram-
men. Am besten läßtman sie sichineinem
Synthesizcr-Studio vorf ühren.

lPostrtenleruf
Gerade der Anlang in der Datenfemüber-
tragung ist schwer. Deshalb braucht man

ein Tenninal Programm, das einfach zu
bcdienen ist. wie Interlink ST von Bela.

Doch nicht nur für Anfünger bietet Inter-
link Komfoft. sondem auch der Profi
profitiert von den umfassenden Möglich-
keiten des Programms. Interlink ist das

einzige Terminal Programm mit cincr
vemünftigcn ANSI Umsetzung (mit Gra-
llkzeichen) auf dem ST.

Fürden absoluten DFÜ-Freak muß natür-
lich ein eigenes Mailbox-Programm her.

Starmail. Picobor- Skylink und Vagic-
BOX ST wurden in Ausgabe 11/89 gctc-
stet. Auchhier ist die Auswahl also relativ
groß, Sie können zwischen Menü-, Be-
fehls- und gemischten Systcmen wählcn.

t{andruerfuzeug
Harlekin von MAXON in lün[ Zeilen zu

beschrcibcn. isl eigentlich eine Frechheit,
denn es kann denr Accessory nicht gc-

recht werden. Editor. Tcrmindatelbank.
Druckcr-Spooler, Speichermonitor, Ta
schenlechner. Bildschirmschoncr. Ter
minalpro-uramm. RAM-Disk, Tasiatur-
rnakros. Bildschirmuhr und vieles. vielcs
mehr in einem Programm...

G+Plus von llela ersetzt fiühere (unaus-

gereifte) GDOS-Treiber, und GEM wird
nicht mehr gcbremst. Iiin Neustart des

g..'\rnren Systern. /ur lr.tcllalion i.l mil
G+Plus nicht mehr nötig.

Als nütrliche Lrrveiterun-s der "norma

len ' ATARI-Obe rJ'läche bietet NeoDcsk
ron Computcruarc u.a. andere Icons,

mchr Infomratioren im Directory. auch

mehrspaltig, Befehlsanwahl pcr Taslatur,
maximal sicben ol'fene Felster. lcon
Ablrgc aul dern De.ktol. Bctch Dateicn

und vieles l]]chr. Ahnliches bictct AtDA
von MK Soft. ebcnfälls cine neue Ober-
flächc tür clcn S'l'. bei der aber zusätzlich

noch eine Command-Shell beigctiigt
wulde.

N{it Revolvcr von Bela teilen Sie den

Speicher in mehrere Pseudo-STs auf und

arbeiten darin unabhängig. Sehr schön ist

beispielsweise das Komplettspeichem
von ganzcn Speicherabschnitten (Pseu-

do STs) auf Festplatte (sogenannlcs
"roll-in"/"ro1l out ) (ST-COMPUTER 3/
89, Scite 21).

Spie[e
Auch der Spielemarkt erhielt einige gute

Neuerungen, die man sich nicht entgehen
lassen sollte. Mit Kings Quest III bei
spielsweise hat uns Sierra ein neues Gra-

fik-Adventure im Leisure-Suit-Larry-Stil
bescheft.

Populous und die Promised Lands waren

derHitimJahre 1989. Werdas Spiel noch
nicht hat, hat einiges versäumt. Wer
möchte schließlich nicht einmal Gott und

Herrscher über seine eigene welt spielen
und über Geschick und Verderben ganzer

Völker urleilen? Besonders interessant
wird Populous, wenn man mehrere Rech-

ner vernetzt und gegeneinander spielt.

Xenon II - Megablast ist das Ballerspiel
des Jahres schlechthin. Supergafik, toller
Sound. aslreine Acüon. Spitzenanima-

tion. all das erwartet Sie in Xenon II -
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Megablast. Ballerspielfans sollten dieses
Spiel auf keinen Fall an sich \ orüberTie-
hen lassen.

Auch die Sportspielfans blieben in die-
sem Jahr nicht enttäuscht. Mit Grcat
Coun Tennis und Kick O[f sind Tenni\-
und Fußballsimulationen erschienen. die
allen Kdtikem, die Sportspiele auf Com-
putem nicht mögen, die Sprache verschla-
gen düdten.

Grafik-Adventure-Liebhaber dürlten im
Jahre 1989 ebenfalls ihr Eldorado erlebt
haben. denn mit Kult kam das Grafik-
Adventure schlechthin. Wer dieses Spiel
an sich vorüberziehen läßt. hat selbst die
Verantwortung für seine Langeweile zu
tragen,

i{arte Ware
Passend zu Interlink ST als Terminal-
Programm bietet sich ein Modem an.
Damit Sie auch gleich auf dem neuesten
Stand sind, sollten Sie sich ein Modem
nach dem MNP s-Standard anschaffen.
Mit ihm werden die Daten automatisch
komprimiert, wodurch man einige Schil-
linge spart.

Endlich das "Betdebssystem Marke Ei-
genbau" selbst in ein EPROM oder EE-
PROM brennen zu lönnen. dürfte ein
Wunsch vieler sein. Im mitgelieferten
Hex-/ASCII-Monitor des Juniorprom-
mer\ läßt sich sogar der lnhalt eines
EPROMs auslesen und blitz:chnell än-
dem.

Ob als Kopierschutz oder als Logikbau-
stein. GALs finden in allen Bereichen der
Elektronik ihre Berechtigung. In diese
Bausteine kann. den MAXON-GAL-Pro-
mmer volausgesetzt, die Sruktur ganzer
Logikbauelemente (sogenannte logische
Gatter) einprogrammiert werden. UND:
GALs sind wieder löschbar - ohne jegli-
ches Löschgerät.

Wer's geme bunter und größer liebr. i\r
mit der McE-Grafikkarte gut bedient. Ob
DTP am 19"-Bildschirm oder Bildverar-
beitung mit 256 Farben, alles wird mit der
MGE preisgünstig möglich.

Weitere Grafillanen für den professio-
nellen Bereich sind beispielsweise Chili,
eine Video -Grafiklarte mit 65000Farben
aus 16 Millionen, Genlock und Farb-
Echtzeit-Digitzer für VHS-Videorecor-
der. oder die Matrix-Grafikkarte.

AKTUEttES

Ematatoren
Endlich auch MS-DOS-Programme auf
dem S'f laufcn lassen! PC-Speed isr einc
kleine Platine mit einem NEC V3O-Pro-
zcssor und wird auf den 68000-Prozcssor
des ST gcliitct. Dadurch wird der ATARI
MS-DOS-kompatibel (ST-COMPUTER
7/8-89, Seite 14).

Nach langen Unsicherheiten und Gerüch-
lcn ist eine u eitere Hardr,r are-Emulatiun
für MS-DOS aufdem ST endlich verfüg-
bar. Er ist viermal so schnell wic ein XT.
ebenso schnell wie ein PC-Speed, abcr
nur fast halb so schnell wie ein AT. Die
Rede ist vom Supercharger, dcm MS-
DOS-Emulator für den ST (ST-COMPU-

TER 10/89, Seite 26).

Werhätte nicht geme einen Macintosh zu
Hause srehen I Mir A ladin. dem allemali-
ven Betriebssystem für den ST, ist auch
das kein Problem mehr. Aladin bildet auf
dem ST einen Apple Macintosh nach.
Spectrc 128 ist ein weiterer Mac-Emula-
1or. Jetzt aber mit dcn neueren 128k
Apple-ROMs, damit alle modemen Mac-
Programme auch aufdem ST nutzbar sind
(ST-COMPUTER 5/89. Seite 34).

9{arte Scfreiberu
Der Fcstplattenmarkt für den ST wird
immer umfassender, gröl3er, preiswerter
und besser. Welche Festplattc für Sie die
beste ist. cntnehmen Sie am besten unsc-
rer großen Fesrplaltenüber.ichr in dieser
Ausgabe.

Wcr mit seinen Massenspeichem beweg-
lich bleibcn möchle. \ollle sich eine
Wechselplatte anschalfen (lassen). Hier
slellt sich die Frage. welche Plalre cs sein

soll. Angch, rlcn wcrden bei<pielsweise
die Platte von ATARI (Megafile 44) oder
die von Eickmann Computer aus Frank-
furt. Beidc bcinhalten das Syquest
SQ555-Laufwerk und sind somit auch
voll kompatibel.

Wäre es nicht eine tolle Sachc, den nor-
malen Systemtakt des ST von 8 auf 16

MHz zu erhöhen und dabci volle Kompa-
tibilität zu erhalten? Eine kleinc Zusatz
platinc mit neuem 68000er ermöglicht
das. Dabei helfen auch Instruktions- und
Daten-Cache. llypercache ST ncnnt sich
die entsprechende Erweiterung.

Eickmann Computcr bietet demnächst
ebenfalls eine Erweiterung in dieser Art
an, so daß auch hier eine Auswahl gc-
schaffen wird (ST-COMPUTER 7i8-89.
Seite 28).

Der

St Computer

Weifiruocfits-

ßasar

f[oppigu
Leider lasscn sich ja an den ST nur zwei
Laulwerke direkt anschlicl3en. Diese ge-
ringe Anzahl verfügbarer Laufwcrke so11-

te man dann abel auch ausnutzen. indem
man beispielswcisc cin 5 r/.," Laufwerk
als zweites anschließt. um vielieicht auch
mal Diskcttcn der grol3en MS-DOS-Welt
lesen zu kömen. Hicr ist dcr Markt der
Anbieter schier unüberschaubar. Lauf-
werkc von Eurosystems, Busch&Rempe.
Weide. Fischer. MAXON. Frank Strauß.
Eickmann. Trumpp und vielcn anderen
rverdcn auch in unserem Anzeigenteil
an-Qeboten. Schcn Sie sich um!

Daterßiafltgeräte
Wcn nervt es nicht. daß andauernd Moni
tore umgestcckt werden müssen? Hier
SIGNUM!. da ein Spiel, und schon ist das
Steck-(-l-ao. perf'ekr. Dr' lann .ehr t.in
fach ein Ende habcn. denn es gibr ja den
fitkntann Vultisln.. lJreser Vonilur i.r
ein Graustufen-Multisyltc. der del Farh
modus des ST in Grautönen daßtellt.

Mit stolzem 1 9"-Bildschirmdurchmesser
präsentiert sich uts der MatScreen/Ml l0
als Ganzseiten-Großbildschirm und
schatTt eine Aufliisung von 1280 mal 960
Punkten. Sein großer Brucler glänzt sogar
mit 24". Solche Monitore sind fast schon
unr er., ichtbar tür An\rendungen urc
Desktop Publishing mit Calamus. Nicht
zu vergessen! daß ATARI mit dem SM
lq4 sclb.t auth einen lq"-Bildrchinn
anbietet.

lfnter feru fingem-
Eine der größten Schrvachstollcn des §Ts
war und ist die Tastatur. Mi1 verschicde
nen Unrbausätzen und neuen Tastaturcn.
teils von MS DOS-Rcchner[. kann auch
diesem Umstand Abhil[e gcschalTen

werdcn. so daß auch die Vielschreiber
keine Problemc mchr mit krurrmen Fin
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gem haben dürften (ST-COMPUTER 3/
89, Seite 128).

'l)ernetzt
Für den anspruchsvollen llenutzer und
dir: tlir: dcn S1'heruflich in einer Firma
benutzen (müssen), bietet sich der Einsatz

eines Netzwerks an. un nehrere ST- bzw.

PC-Rechner milcinander zu verbinden.

el.AN. das crste Netzwerk für ATARI
S'l Computer, erlaubt auch dic Vcrbin
dung zu ECB, VMEbus oder IBM-PCs.
Damit wärcn sogar gernischte Netzc
möglich. PAMs Net/rho-NET arbeitet mit
intelligenten Nctrknoten und erlaubt
sogar clcn Anschluß an VAXen. Den Test

über BioNet 100 findqn Sic in dieser

Ausgabe, die bcirlcn andeten Netzwerke
wurdcn in Ausgabe 10/E9. Seiten 37 und

43, getestet.

Derßücheruurm
Auch die Leseratten haben genügend

Stoff- um sich in den ST einzuarbeiten.

Der Markt an Fachbüchem ist schier

unübeßchaubar. Das Profibuch von Sy-

bex sollte in keinem ST-Programmierer-
Schrank fehlen: Ganz gleich, welche
Anwendung man machen möchte, das

Profibuch ist dabei.

2 * Intern von Data Becker zeigt anhand
vieler Beispiele, wie das Betriebssystem

und die Hardware sinnvoll eingesotzt

werden. Fast alle Programme sind in den

Sprachen GFA-BASIC, Omikron.
BASIC und C abgedruckt.

Scheibenkleister II von MAXON ist das

Stardardwerk schlechthin für alle An-
wender von Massenspeichem am ST, also

allen ST-Benutzem. Der Kursteil erkltut
in lockercr Sprache alles zur Program-

mierung von Floppy, Festplatte, CD-
ROM. Im Nachschlageteil folgen Be-
schreibungen der Bauteile und des Be-
tdebssystems.

Nicht zu vergessen ist die "Kleisterschei-
be". die allein schon mehr wert ist als 79

Mark. Die Kleisterscheibe enthält 1,7 MB
Software, unter anderem Track-Editor,
Sektomonitor. Plattentueiber vom Fein-
sren und da\ bekannle Hypedormat.

Adimens richtig zu benutzen, ist nicht
unbedingt leicht. Für diejenigen, die
damit schon immer Probleme hatten oder

vielleicht eine vemünftige Datenbank

einrichten bzw. programmieren wollen,
bietet Markt & Technik das Adimens-
Buch an.

AKTUEttES

Datenstrukturen und Atgorithmcn sind
die Grundelemcnte der Programmierung
eines jeden Computers. Das Buch "Da-
tensrrukturen am ST" von \44 X( )\ leigl
diese auf und bringt Grundlagen, Algo-
rithmen zum Suchen und Sortieren. das

Arbeiten mit kompleren Zahlen und vic-
les mehr.

Auch die Hardware-Freaks unter uns blei-
ben nicht unberücksichtigt. Markt &
Technik bietet ein Hardware-Buch ftu
dcn ST an, in dem viele Grundlagen,

Schaltungen etc. abgcdruckt sind. Für alle
Bastler untqr uns ist das Buch ein Muß.
Vielleichtmöchten Sieja sogar eine Alar
manlage mit dem ST bauen?

Alle GFA-BASIC 3.0-Programmicrcr,
die sich mit dcm ohnehin umfassenden
mitgelieferten Handbuch noch nicht zu

friedengeben wollen, könncn auf das

GFA-BASIC 3.0-BuchvonCFA System-

technik zurückgreifen, in dem ausführlich
stukturierte Programmicrung und viele
nützliche Routincn beschrieben werden.

Wer kann beispielsweise nicht eine Di-
rectory-Routine gebrauchen? Doch auch

von Sybex wird ein Referenzhandbuch zu

GFA-BASIC angeboten, in das man ohne
weiteres mal schnuppem sollte.

Für Omikron.BASIC ist bei MAXON ein

weiterführendes Wcrk erschicncn. Alle
engagierten Omikron.BASIC-Program-
mierer sollten sich dieses Buch anschaf

fen, denn viele interessante Programmc
ünd Hilfsroutincn. die das Leben mit
Omikron.BASIC leichter und komfortab
ler machen. sind in darin vcröffcntlicht.

ATARI ST SIGNUMIZwci hcißt das

Buch von Markt & Technik. das dem
SIGNUMlZwei-Anwender das Leben
leichter machen soll. Das Buch soll die

Unzulänglichkciten des Originalhand-
buchs ausmerzen. Hier wird nicht nur
SIGNUM!Zwei bcschricbcn. sondem

auch eingeordnct zwischen Textverarbei-
tung und Desktop-Publishing-Pro-
gramm.
"Auf einen Blick"-Boxen verschaffen
eincn schnellen Überblick überdie in den

einzelnen Kapiteln besprochenen Thc-
men. Doch auch von Application Systems
ist ein einlührendes Buch über Signum!
erschienen.

Computersimulationen und Rechnerex-
perimente am ATARI ST sind ebenfalts
ein höchst interessantes Thema.In Berei-
chen der Astronomie. Chemie und Teil
chenphy.ik wird im Buch 'Compurersi-

mulalionen ' von MAXON aufgezeigt.
wie Naturvorgängc in einem Computer-

system durchlaufen werden, wie sie bc-
einflußbar'ind unLl welchc Ergebni..e 'ie
Iiet-em.

Accessoires
Haben Sie immer noch kein geeignetes

Gcschenk für sich oder jemand anderen
gefunden? Auch das sollte kcin Problem
\ein. denn r iele nützliche Acce.soire.,
dic man läglich bmucht, können auch ein

schönes Geschenh sein. Wie rvrirc cs bci

'piel.u ei:e m il einem Com pulcr I is(h rn it

atLszichbarem Brett Iür die Maus? Besit-
rEtt Sie \.hon e,llen \4onilorsländer. mit

denr Sie den SM124 um 90'ciurch die

Gegend schwcnken können, wenn das

Licht atL[ den Monitor scheint? Bewegen

Sie Ilrrc Maus auf einem Maus-Pad odcr
immer noch auf dcm blanken Tisch?
Machcn Sic Ihrcr Maus die Freude. innen

immersar.rberzu sein. Staubschutzhauberl
körrnen ebentall. .chr fralti5ch .ein.

wcnn Sic bcispielsweise Katzen in Haus

hlben, die sich plerne auf der Tastatur

niederlassen. weil sie so schön waln is1.

Ein Drucklulispray zur Reinigung der

Tastatur ist in diesen Fall auch angc-

bracht. Monitorrcinigungsspray für den

Raueher krnn ebenfrll\ von Vorteil.ein.
um den Schulrzgrrurnonitor uietler in

einen Schwarzweißmonitot zu verwan-
deln. Nicht vcrgcssen dürt'en Sie auch,
daß ein ST-Benutzer grundsätzlich viele
Disketten verbraucht. Farbige Diskcttcn
bringen etwas Lebcn in dic sollst so trübe
Computerlandschaft. Über Dmckerpa-
pier freut sich jeder Druckcrbcsitzer,
dessen ElLcm nicht in einem Büro arbei-

tcn. wer umweltfreundlich sein will.
nimmt f Imweltschutzpapier.

Habcn Sic den riclrtigen Afiikel gefun-
den? Der Maftt fürden ST ist so gtttl3, dal3

mrn )chon rncl derr Üherhlit k rerlierett
kann. Wir hollcn. lhnen mit unserer klei-
ncn. ralürlich nichl voll.rändigen Ib(r-
sicht einekleine Hilfestellung gcgcben ru
haben.
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1. PACKET

SPIELEl
Action-, Denk-, und
Geschicklichkeitsspiele

Dieses Paket bei
nhaltet die besten

Action-. Brett- ufld
Geschicklichkeits-
spiele aus der ST-
Computer-PD-
Sammlung. Über 20

Spiele !assen den Joystick heißlau-

fen oder die Tastatur klappein. So

z.B. MACPAN, eine Umsetzung

des Klassikeß PACMAN, bei dem

Schnelligkeit und Überblick ge-

fragtsind, oderGOUP, bei dem die

Spielfigur über Seile und Leitem
hechten muß, um Diamanlen ein-
zusammeln. illnter den Atem der

Vedolger im Rücken. In DIA-
MOND-MINER. sprintet die
Spielfigur durch viele Levels und

sammelt Edelsteine ein. Doch in-

so ,f* 12l198e

mitten derlabyrinth-
anigen Gänge müs-

sen Felsbrocken aus

dem Weg geräumt
werden. die einem
aber leicht auf dem

Kopf fallen können.

Hier ist scharfes
Denken gefragt.

Noch mehr Action
bietet das Spiel
SBREAK. Es han-

delt sich hierbei um
ein bis ins letzte
Detail ausfrisiettes
Breakoul-Spiel, bei

dem eine Steinwand
abgebaul werden
muß. Das Spiel hat

unzählige Bonus-
steine, über hundefi
verschiedene Levels
und einen Edilor für
eigene Spiele.

MBREAK ist ein

AKIUEttES

aus der großen ST-

Computer PD-
Sammlung vier

PD-Pakete
zusammenSestelh,

die zu den jeweiligen

Themen dds Beste

aus der Slmmlutlg
enthalten. Jedes

Paket besteht aus

fünf ranÄ,ollen
Disketten in einer
weihnachtlichen

Verpackung.

bei dem es auf
scharfe Kombina-
tionsgabe an-
kommt. Aufgekl?irt
werden müssen ein
Verbrechen, dessen

Uhrzeit und Ort.
Möchte man es et_

was einfacher, so

bietet sich PUZZ-
LEPUZZLE an. ein
sehr schön gestalte-

tes Puzzlespiel.

2. PACKET

SPIELE 2
Adventures, Fan-
tasie.. Brett- und
Würfelspiele

Dieses Paket wurde
für die Computer-
spielfreunde zu-

CITY spielt hingegen in einer

Großstadt. Das Adventure ist fliP
pig und mit vielen originellen
Sprüchen versehen. Noch originel-
ler istDON- DADL, das Abenteu-

er im Hoppetand. Dort ist nämlich

alles sehrnahrhaft, und so frißt man

sich förmtich durch das SPiel. Na,

Lust ar.lf eine verschlossene Salat-

tür?

ln die welt der Fantasierollenspie-

le führen die Spiete HASCS -Allei-
ne in Edtas und HASC- der Rat der

Weisen. Beide Spiele spielen in
mystischen welten.
Die weiteren Spiele kommen alle

aus dem Bereich Brett- und Wür-
felspiele. Einige sind Umsetzun-

gen von bekannten

Spielen, zu denen
jedes wort über-

flüssig wäre:
SCHACH. IN.
VERSI, KNIFFEL,

SCRIBBEL. SOI-ITAR, MEMO.
RY und MONOPOI-Y. Doch das

ist r'roch nicht allcs. Viele andere

schr enlpfehlenswefic Spiele fan

den ihrcn Platz in diescm Paket:

AI,F],\ BLACKBOX.1'HINK.
WORK. EXPLODE, HIP, ISOLA,
KILLER, ROXXOR, SIGMA und

ROULETTE. Diese zu beschrci

ben würde Seiten füllen. iedoch ist

auch klar, daß diese a)le spielen zu

uol len. sicherlich eine wochenfül-

lerde Tätigkcit jsl.

farbenfrohes Breakout mil \'ie_

len Extras. gclcnkl mit einem ei

gcnwil]igen Bumerang slatt ei

nes Ba!1s.

Bei TUZZLE muß eine Rohrlei-
tung durch Verschieben

von Bauleilen zusammcn-

gefügt werden. Während-

dessen dringt aber schon

das Wasser ein. Eine ande-

re Kategorie deckt NAPO
LEON ab. Hierbei geht es

um die Er
oberung von
I-ändereien.

Rcine Denk
spiele sind
SHANG.
DRACHEN
und FARB-

DRACHEN sind beides ComPu

tuversionen eincs alten chinesi_

schen Spieles, bei dem die Steine

einer Pyramide abgebauf werden

müssen. Doch cs iassen sich nur

gleicha ige Randsteile enlfemen.

Etwas komplizierter geht cs bei

RAMSES zu. Unterdiesem Namen

vcrsteckt sich ein Mühlespiel, bei

dem ein Spieler gegen dcn ComPu-

ter antrilt.

SHERLOCK ist ein Dctektivspiel.

sammengestellt, die kniffl ige Spie-

le ohne Joystick bevorzugen. So

enthält es eine Vielzahl von Ad-
venture- und Fanlasierollenspie-
len.
VAULT I spielt in eirem
allen schottischen
Schloß. Der Schloßherr
wurde tot aufgefunden,
die Polizei tappt im Dun-

kcln. Ist die Lösung im
Schloßinnem zu finden?
VAULT II
handelt von il-
legalem Pluto-
niumhandel.
Die Spur fühn
nach Mc-
Kingsley Cast-

le, wo die dü-

steren Geschäfte anscheinend ge-

trieben werden.

Ein weiteres Adventure,
SCHLOSS, spielt im Schloss eines

bösartigen Zauberer§, EL BOZO

echtzeitig zu

G0,ffi



AKTUETTES

3. PAKET systemstart. CoPY- kopiert e:- 4. PACKET
wünschte Dateien automatsch in

FUR EINSTEIGER die RAM-Disk.FLESH - eineuüi- WISSENSCHAFT
verselle Shell ftu beliebige Pro-

Dieses Paket enthält so ziem- gramme.

lich alles. was man als ST-

User benötigt:

Zum einen wichtige Utilities wie
Kopier- und Fomatjerprogra1nme,
RAM-Disk, Maus-Speeder, Label-
Drucker, Editoren, Musik- und
Grafikprogramme bis hin zu
Adreßverwaltungen.

Einige Utilities:
MAXIDISK- reset-

feste, komprimie
rende RAM-Disk
variabler Größe.
FSELECT- die File-
selectbox mit den

unbegrenzten Möglichkeiten. HY-
PERFORMAT- das beste Forma-
ticrprogramm, QUICKMOUSE
Mausbeschleuniger, FCOPY 2-
schnelles und flexibles Kopie4lro
gramm, BITTE EIN BIT- dasbeste
Kopierprogramm auch als Acces

sory. SETTIME- Zeitabfrage bei

Weiterhin sind Programme zurn

Drucken des Disketteninhalts
(DISKSORT) und zum Bedrucken
von Diskettenaufllebem (STIK-
KER) enthalten. Hiermitkann Ord-
nung in der Disksammlung gehal-

ten werden. Zur Datenverwaltung
steht ADR,2, ein hervoffagendes

Hilfsmittel, bereit. Es ermöglicht
die Verwallung beliebiger Adres-
sen, Sedenb efe, Adreßaufkleber,
Namenslisten und vieles mehr.
Auch die persönliche Videosamm-
lung kommt mit VIDEO nicht zu

krrrz

Zum ZeichneD eines Bildes stehen

Public Painter und das Programm
Masterpaint zur Verfügung. Beide
weisen fantastische Funktionen
auf, die so einiges zu bieten haben.

Zum Edieren von Dateien oder
auch zum Schreiben eines Briefes
dient EDIMAX bzw. TOSEDIT.
Es handelt sich hierbei um schnel-
Ie Editoren, die sich sehr vielseitig
einsetzen lassen.

Wißbegierige können Ihren
Sprachschatz mit ver
schiedenen Vokabeltrai-
nern autbessern. Sogar das

Lemen von regel- und un-

regeimäßigen verben
wird von dem Programm
ECS unterstützt. Zur

ÜbcrprüIung
der pcrsönli-
chen Verfas
surg lragen
die Program

me BIOR
HYTHMUS,
IQ TEST und
GENIUS bei.

Zum Entspannen wurdcn cinige
Spiele integ ert. So z.B. MEGA-
ROIDS, der Klassiker auf dem ST,
wo Meteo den abgeschossen wer-
dcn müsscn, und GALERIE, cin
Patiencespiel mit sehr schöner

Grafik.

Mathcmatik, Physik, Che-
mie, Geographie.

Das letzte Paket ist für nalurwis
senschaftliche Anwender ausge-
legt. So existieren im Bereich Ma-
thematik mehrere gute Kurven-
Plotter und Meßwertanalysen.
ANALY ST beispielsweise er-
zeugr eine komplette Kurvendis-
kussion. von den Nullstellen und
Extremstellen über Ableitungen
und Inlegrale bis hin zur eigentli-
chen Kurve. Weiterhin werden
gdnzrationale Funktionen errech-
net. Auch die anderen Programme
sind nicht zu verachten. Zur Aus-
\veriung !on Meßwerlen dient
PLOTTER. Vcrschiedene Regres-
sionen, Spline und Interpolationen
sind volhanden. MATRIX be-
heüscht diveße Matritzen-
rechnungen, wie z.B. das Lö-
sen eines LCS, Teillösungen,
Dreiecksmatrix. Tnvefiieren
und vieles andere.

Natürlich ist auch dcr
dreidimcnsionale
Raum vertreten. CAR-
l'tsT erzeugt räumliche
Funktionsgrafikcn, dic
nebcn der
mathemati
schen Aus-
sagekraft
auch op
tisch an
sprechend
sind.

Die Geometrie isl schließlich auch
venreten. KÖRPER rechnet volu
mcn, Umfang etc. von vielen geo-
metrischen Körpem aus, wogegen
DREIECK sich auf dic Dreiecks-
berechnung spezialisiert hat. Die
Chemie ist am vielseitigsten ver-
treten. So rcicht die Sammlung von
'einfachcn' Pcriodensystemen, bei
denen sämtliche wichtigen Daten
ausgegeben werden, bis hin zur
Elemenlaranalysc.

Ein besonders interessantes Pro-
gramrn ist MOLEKÜL. Dorr kön
ncn chemische Verbindungen drei

dimensional dargestellt und iln
Raume rotiert werden.

Nicht nur ftu Schüler und Studen-

ten eignet sich LABORANT. Es

berechnet z.B. Molmassen. Ver-
dünnungen, Titration, div. Um-
rechnungen und identifiziert orga-
nische Verbindungen anhand der
Strukturformel. Zur Bestimmung
einer Analyse
dienr EANA-
LYSE.

Die Geogra-
phie schließ-
lich bietet z.B.
eine rotierende
Weltkugel, die
sich in Echtzeit

über den
Bildschirm
dreht, ein
Programm
mit Daten
über sämt-

lichc Ländcr und cin
Lernprogramm, das
sämtliche Länder und
Hauptstädte der Erde ab-
fragt.tE;=

-
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man als Supcruscr dic Zugriffsrcchtc frci
verteilen kann, können eingerichtet, atLch

"Privaiedisks" können erstellt werden.
Das i\l ein Lauluerl, aul da. nur cin
Bcnutzcr zugrcilen kann. Die Gröl3e die
sesLaufwerks läßt sich frei bestimmen. es

kann also sowohl l(X)kBalsauch l6 MB
groß sein. Die Gröl3e derPrivatedisk wird
nur durch die Speicherkapazität der Platte
eingeschränkt, aufdcr sic installiclt wird.
Die Vorteile der bejden Laufwerke liegen
klar auf der Hand: Es gibt praktisch kein
Programm, wclchcs nicht auch mit dem
Netzwerk benutzt werden kann. da

GEMDOS-tibliche Dateinamen verwerr-
Llet werdcn. Es cxisticrt alledings noch
eine weitere Art von Disketten, die soge-

nannte "Fast Read Disk". Auf diese Disk
kann nur ein Superuser schreibcn, allc
andcrcn Bcnutzcl' können lediglich von
ihr lesen. Dadurch fallen alle Multiuser-
Verwaltungen weg, und dic Disk wird,
rvie cler Name es schon sagt, wesentlich
schneller als die anderen.

TOS läßt grüßen
Wenn man cin Laufwcrk öflnet. merkt
tr-tan keinen Unterschied zu den üblichen
Operationen des TOS, da alle Zugrillb auf
das Netz über die Nctzknotcn bzw. den

Scrvcr verwallel werden. Wenn nicht
z*ei Rechner gleichzeitig aufdie gleiche

Datei bzw. den gleichen Datensatz zu
greilen miichten. cnt.trht auch.o gut wic
kein Geschu indigkeitsnachteil. Da der
Zugriff über den DMA-Port läufi, wer-den

allc Datcn quasi ungcbremst über die
Drtenleitungen geschaut'elt. Beinr Lö-
schen fällt allerdings aut, dal3 sich der
Rcchncr hicr nicht immer nach 'IOS 

.

sondern hin und wiedel auch nach DOS-
Nomr verhält. So kann cs volkonurc:r.
daß ein Ordner flicht gelöscht werden
klnn. uenn .rch in ihm noch Drteien
betinden ("TOS Fehler #34").

Accessory
Die grundsätzlichen Netzuelklunktionen
werden überein mitgeliefetes Accessory
bedient (Bild 2). ln diesem Acccssory 1äßt

sich beispielsweise eine Mitteilung an

einer] andercrl Netzteilnehmer verscllik-
ken. clic dicscr dann nach einer voreinge
stellten Zeit erhält. Man kann sich auch

neu einloggen. Weiterhin kann im Acccs-
sory der Spoulcrkonliguricrt werder. Der
Ausdruck des ATARI u ild hier umgelei-
tet in eine Datei, die beim Server abge

speichert wird. Dicsc Datei enthält dann
bereits alle Druckersteuerzeichen. Der
Rechner. an den ein Drucker angeschlos-

BioNet 100
Ethernet-Netzwerk für den ATARI ST

l)as tlioNet 100 ist auf Basis des Ether-
net/Cheapernet-Hardware-Protokolls
(IEEE 802.3) aulgebaut. So lassen sich
nicht nur ATARI-Rechner. sondcrn
auch andere Rechncrsysteme wie SflN,
DEC, VAX, Mainframes in mehreren
miteinander kommunizierenden Netz-
rverken zu einem homogcnen, transpa-
renten Internet verbinden, Wir teste-
ten das llioNet 100 mit einem ATARI
ST und einem IBM PS/2-Modell 286.

Um tlas IlioNet zu betreiben. wird jeder

denr \etz cnse.chlo\.cnc Rcehncr mit
eincm Nctzknotcn verbunden (Titelbild).
Um dabei auch eine vernünftige Ge

schwindigkeit zu erhalten, werden dic
Geräte an den DMA-Port angcschlossen,

der nrtürli, h,lurchg(schleilt i\t. um u ei-
tere Geräte (Platten, Drucker... ) anschlie-

ßen zu können. Die Verbindung zwischcn
den einzelnen Knotcn ("Nodcs") wird
cntwcdcr über Koaxialkabel oder über

DMA-äbnliche Kabel hergestellt. Ko-
nxialkahel haben den Vortcil. daß sie ab

gcschirmt sind und so auch über längere
Entfernungen sicher arbeiten. Jedes Ka-
belende $ ird mit cincm Abschlußwider-
stand bestückt. Wer bereits Geräte am

DMA-Port angeschlossen hat, muß sich
um die Einstellung der Geräteadressen

keinc Sorgcn machen, denn sie Iäßt sich
sehr einfach über DIP-Schalter einstellen.
Dabei ist es gleichgültig, welche Adresse
eingestellt wird, solange an einem Rech
ner nicht zwei Geräte mit der gleichen

Adresse angeschlossen sind.

Zurückhaltung
Als Anwender des BioNet 100 kann man
das Netz praktisch nur bcim Boot-Vor-
gang erkennen. denn drnn wird es initia
lisiert. Nach diesem Vorgang muß man
sich einloggen, also einen Benutzema
mcn und ein Paßwort eingeben (Bild 1),

um dem System klarzumachen, wer man
ist. Danach befindet man sich in einem
ATARI-üblichen Desktop. Doch hier gibt
es einen Unterschied: Man kann ein belie-
biges Laufwerk als Netzlaufwerk ange

ben, so daß alle Zugdfle, die darauf statt
finden, über die Netzknoten zum entspre-
chenden Rechner weitergeleitet werden.
Sokann beispielsweise das gesamtc Lauf-
wcrk "E:" auf der Festplatte eines MS-
DOS-Rechners verwaltet werden. Doch
nicht nur normalc Laufwcrkc. in denen

12l1s8e ,r* 33



scn ist, prüli in regel[räßigen Abständen,

obein Druckjobfür ihn anliegt.Ist das dcr
Fall, wird die Datei ausgcdruckt. Wenn

del Drur'kj,'[ ühcl eine Centroni..-
Schniltstelle läuft, kann er sogar im Hin
tergrund laufen. Die Längc clcs Spool
1llcs. also clcr zu clruckendeo Datei, ist nur
durch die Kapazität des Massenspeichers

beglenzt. Natür'lich kann auch am Setver

ein Drucker angeschlossen werden.

lst der Server ein MS-DOS konpatibler
Rechncr. wird der Druck über den MS-
DOS-Spooler PRINT.COM ausgedruckt.

Leider können Programme wie SIG-
NUM!2 oder Calamus cht über den

Spooler betrieben werden, da diesc dirckt
auf die Schnittstellc zugreifel und nicht
clic .Betriebssystenroutinen benutzen.
Zudem hätte ein SIGNUM12 Dokurnent
pro Seite zirka 1 Mts Speicherplatz zu

bcanspruchen, was auf Dauer vielleicht
doch ein wenig viel würde.

lm Accessory könncn rusälzlich auch die
Konliguratiollen eingestellt werden, die

für den Betrieb des Netzu,crkes wichlig

'inrl rBild .rr. HicI karrn bci'pieluei.c
lcstgelegl werden, ob m.u Nachrichten
von anderen Netzwerkbcnutzcrn cmpfan
gen möchts. wic ofi nachgefragt werden

sdl. ob überhaupt eine Nachricht anliegt,
ob der Spooler an- oder ausgcschaltct
sein. und wann ein Auschuck als beendet

ancrkannt werden soll. Das ist voneilhati
bei Programmen. die während dcs Druck
vorgangs erst noch lange aul der Platte
hcrumsuchen müssen. bevot sie wieder
Zeichen auf die Schnittstcllc ausgcbcn

( lst Word ctc.).

Recordlocking
Natürlich besitrt d 5 Bio\et 100 ern cin.
gebcure. l-ile /Re. orrll,r king. d..r. lü r ei

Ncrwerk unerläßlich ist. Möchten zum

Bei.pieI u rnei Benutzer pl. iL'hzritig
schreibcnd und lcsend auf eine Datei
zugreil'en, wäre das Vorhaben ohne Re

cordlocking zum Scheilem yerurtcilt,

weil die Daten dann inkonsistent würden.

d.h. die Datei wäre nach dem Zugriff
delekt und riclrt mehr benutzbar. Das

wird durch das Recordlocking verhindert.
Verrucht man- aul cinc Dal(i bzu. einen

Dalcr\all /u/uBr(ifen. detr :chon ein
andercr Benutzer bearbeitet. erschcint dic
Meldung "TOS Fehlcr #36". Zugri[I ver-

wcigclt. Natürlich kann das Record

locking nur dann sinnvoll arbcitcn, wcnn
eine Datei wihrcnd tlcr Arbeit auch dau-
urntl geölfnct bleibt. uus bei.piel.uei.e
bei lst Word nicht der Fall ist.
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Eenutzerkennunsi EEEil

L,+r r 1ün vorr i iE. 1o. IEE:B

Programmierer

Ria t:
So gibt nan sich
de BioNet 100 .

Bitd 2:
Da\ Acrcssory fiit

Bia 3:
Im Ac.essorJ latselt

Neben den alten GEMDOS-Funktionen.
dic natürlich weiterhin erhalten bleiben.
stellt BioNet 100 dem Programmierer
weitere Fun[.tionen zur \crfügung. mit

denen cr auf das Netzwerk zugreifen
kann. So werden erweiterte GEMDOS-
Funktionen mit den Nummcrn 69 bis I l8
angebotcn, mit dcncn beispielweise auch
das Recordlocking angesprochen werden

kann. Dadurch ist es möglich, das Netz-
werk unter jeder Programmiersprache zu
nutzcn, dic auch GEMDOS-Aufrufe ver-
walten kann.
Da' Netzwerk arbeitct. wie bcrcitr cin-
gangs crwähnt, nach IEEE 802.3-Norm
und erfüllt alle bei der ATARI Netzwerk
Konferenz vom 22.6.1989 fcstgelegten

,Mi ndestanforderungen für Netzwerke fiir'
den ATARI ST.

Die Preise
BioNct 100 kostct, ic nach Ausstiiltullg.
verschieclen viel Geld. Pro Netzknoten.
der zu jedem ST gehört, müssen DNI
1983.30 bczahlt rvcrden. Die Steckkarte
Iür einen PC-Server schlägt mjt DM
1402.20 zu Buche. Die Sottwarc zum
Anschluß für maximal vier Systeme ko-
stet DM 109:1.40. Möchte man BioNet
100 mit bis zu 254 Systemen benutzen,
rnulJ rnJn erur. liulcr ir die lr.che grei

ttn: Für DM 3l:19. erhültman auchdiese

Softwarc. Möchte man einen weiteren PC

in das Netzwerk mit einbinclcn. sind dafür
DM I 630.20 aul dcn Tisch zu blättern.

L0EIll to EioHet
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Ergo
Wenn Sie cin Netzwerk benötigen, das

rreht 'chnelle Tugrifl\/eilen hc.itzt. ei

nen PC mit anschließcn müssen und auf
Programme angcwiesen sind, die es nicht
in cincrExtra Netzwerkversion gibt, sind

Sie mit dem BioNet 100 schr gut bedient.

Sowohl Netzknoten als auch Programme

albeiten sehr zuverlässig. auch zusam-

men nit PC Netzwerken wic Novell.
BioNet 100 kann universell für alle
Anwendungen cires )Jetzwerkbetriebs

einle.ül/l u crden.

Bia 4:
Gan. ToS-like: ei,l

"notmaks" Desklo?
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-*. persönlich. Abhot!rg möglich

02164/7898
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P-D--InfO.+ *.atlich €ßchdocDde Idoscürifl üb.r di. .eu6re Public Domain.

SOndefinfOS + Fast loo Sis!üm-Plr-Zeicüe.sütze Je.l. M@sc Crafik rin STAD uod Sistrum.

PD.-AbO+ All€ §I Publi.-Domaio kdo b€i uos beasen bzv,bouoien s.td€n.

T@ffiLE,
Precious Melrl (4 lrysrierel 59, DM
LizcDz zum'1itl6 007 59,- DM
Kict off 48.- DM
Blmd Mon€Y ((ri,i.Ue.rreis) 68. DM
BüffaJo B '; Rodeo-Garnes 76,_ DM
K.ulr (Kn,ü eryrei) 69,- DM
-läad (M€nac€Ietris,Baal) 74,- DM
x€non 2 Megauast (rtuü ei '19, l»!\
Gratrd Monsler Slam 74. DM
MicraprsoccerotuüIr.rpleis, 69,- DI\,

ftr 1,5' Dütr i lm §c(. 9,_
- ?6,P61LQE00,E50 j€ 16,

Signuml2 j98. DM scripllbrandneu lt8. DM
5r;ty tr.lail l59. DM [empur V7.0 ll9,- DM
S-IAD I59, DM CalamusGeu.\6., ?48,-DM
M€sanar Laser C 368; DM MegamaiModula 2 358i DM
Lattice C 2t8,- DM aFA-Basi. vl +Gmp. 188, DM
GFA-Ass€mbler 139, DM Anri Viren Kit 3 85, DM
Adimeos SI+t lndtuu) 3E8, DM AdiPROG ST 249, Dlvl
Fihürred - Informationetr, Installatio!, Pr€is€ auf Anfmge

Atari lO4O STFM 798,.
Atari MegaSTl.-. ....1194,-
Atari SM 124.... .. .... 333,-
Atari SC 1224 ... ...... 644,-
PC Speed ... 498,-
Atari PCF554.. ...... 198,-
Atari Megafile 30..... .. 848,-
Atari Meoafile 60..... 1498,-
Atari Megafile 44..... 2194,-
Epson LQ85O.... ... .1498,-

NECPOPlus.... .....1694,-
STAR LC 24-10... .....698,-
Silver Reed Scanner. ..- aga,-
Atari SF314... ......294i
Atari Portlolio .........794,-
Atari PC 3...... ..... 1994,-
Atari Pc4 3994,- .

Atari ABC 2A6-A .. .... 2198,-
Atari PCM124.... ....333,-
1 ST Word plus 2.O2 . . . . 79;
1 ST Word plus 3.15 . . . 224;
Signum!2 ....369,-
LaserC/DE}..... .....448;
Creator . .... 194,-
'lo Original Atari Spiele ........ . 79'-
Adimens ST 2.3 . ......144,-
Adimens ST 3.O . ......344-
Multidesk ......79,-
Modern Samplins . .... ......... 79;

WITTICH COMPUTER GMBH
Tulpenstr. 16 . 8423 Abensberg ' a 09443-453

24 Stunden Bestellannahme durch Anrufbeant\rorter ' Telefonische Beratung 14 0O bis 20.00*x
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s

Orrtffi
Jutta Ohst

Nelkenstr. 2
4053 Jüchen 2

T0Er-41!{Wm\Druil{@.{'



lf Chqos, go to

LaserDB

sembler-Debugger, in seiner

Arbeit gnodenlos wie der

Henker von Poris. Die Moussteuerung mocht

dobei in heimeliger Umgebung von Fenster,

Scrollbolken, Diologbox und Menüzeile die

Bedienung sprichwörtlich zum Kinderspiel. Der Zugriff ouf

globole, lokole und Registervorioblen ist iederzeit möglich,

C-Vorioble können wöhrend der Loufzeit ongezeigt und

überwocht werden. Die per Mous festgelegten Holtepunkte

on beliebigen Stellen im Progromm sorgen für

ungeheure Arbeitserleichterung bei der Feh-

lerfohndung. Unsere Prognose ist klor: Ein

Heulen und Zöhnekloppern wird kommen über

dos Volk der Wonzen. Gerodezu nörri-

sche Ausgelossenheit erworten wir doge-

gen bei den Progrommierern. Aber dos

liegt donn wohl om Preis: 
.l98,-DM.

Appli.orion Syrreme Heidelberg Sofiwo,e GmbH, Enseßrroße 3, Ponto.h l0 26 46, D6900 Hedelb.,s I, I.lefon {0 ö2 2ll 30 00 02,
Fox{062 2r) 3o03 89 in ösre.rei.hr ReinhorrTemmeL Gesmb.H, M.,[r l09, a5!.40 Go]ing, Ieelon (o 62 44) 70810, Forl 1883
in der s<hwei,: DTz DoroTrode AG, tons:rroße 94, CH802l zürch, Telelon lA\) 2 42 8a 88, Eox 291 05 07.

Fehler.

Wir olle mochen Föhler. Beim Progrommie-

ren scheinbor gonz besonders gern. Dofür
- oder doch dogegen? - hoben wir den

Loser DB entwickelt. Ein Quelltext- und As-

Effi

a.1o: r,.ntn rinn,L.nn
\\'" .10 nnhen?

D e Kunsl der ST.Sollwore

I Durcheinonder, oder wos? J



AKIUELTES

se zum
elpunkt des TT

Man hätte die Überschrift dieses Arti-
kels übrigens auch ohne Probleme "I)ie
Abefiteuer einer langen, schlaflosen
i\ircht mit ei ern Maschinenmonitor
undTOS0-10" nennen können. doch das
crschicn mir zu lang, so entschied ich
mich für einen leicht verfremdeten
Romantitel Jules Vernes. Aber beyor
ich nun tiefer in dic Geheimnissc des

TTeindringe, noch ein paar Worte zur
Einleitung.

Der ATARI TT wurde Ende -Äugust
glci.lrzr'itig rul ,l. r ATARI Ver* in

Düsseldorl turd auf einer Pressekonferenz
in del USA derFachrlelt praisertieü. Dics
zcigt cigcntlich schon, rvelche Be,:leutung

ATARI Europa und speziell diesem unse-

rem Lund cntgegerrbringt. Blickt m;n irt

die Vergangenheit zurück. kann man tcst
stellen. daß auch der 260 ST schon vol
seinel Markteinführung erst einmal in
Dcutschland vorgctestet wr.Lrde. Doch wil
schweifen ab, Der TT wulde am f.l.
August auf der ATARI-Prcssekontercnz
zurn clsltnmal in .cinertr rrcuin De,ign
vorgestellt uld am niichsten Tag den

Be\pilnntell \,[e'.ebe.uchern prl.enti(rt.
Er sorgte dort tür cinigcs Aut'schcn (auch

wcnn bösc Stimmen behaupterr, das läge

eigerrtliclr nur lm eigenu illieert D<'icn '.

Währeld ich mich nun so durch die
Menge 7u 5npIe. \tie13 i, h ger:r,leu cg:. m it

zwei niclrt ganz unbckaluten Hcrcn zu
samnren. Leonnrd Tramiel. seines Zei-
chens Sohn von Jack Trrmiel und bci
ATARI USA lürdie Soft$,are zuständig.
und Richard Miller (Entwicklung bei
ATARI USA. vormals mrl3gcblich an clcr

Entwicklung des ATWs betciligt). Die
beiden uaren .o lreundlich. rnir einigc
Fragen zu beantworten. Das zweite Mal
sah ich den TT eincn Monat späteraufder
Personal Computer Show (PCS) in Lon-
don. Diesmal war aber kein höherer
ATARI Repräsentant aus den USA auf--

zutreiben. Intercssant ist auch. daß bci-
desmal, in Düsseldorf wie in London, der
TT ersteinen Tag vordcr Messeeröffnung
ankam, was doch auf einen gcwissen
Mangel an Geräten schließen läßt und
leider auch noch zur Folge hatte, daß die
örtlichen AIARl Angestellten nicht gc-
rade mit Informationen über den TT
glänzten.

Ein Blick
in die lnnereien
Aber genug geplaudert, werfen wir ma1

einen Blick in den TT. Das Herz des TTs
i\t ein Motorola 680-10-Prozessor. der mit
l6 MHz getaktet wird. Man könntedaraus
schließen. daß der TT zweimal so schnell
wie ein gewöhnlicher ST ist. Doch man
daf nicht auller acht lassen. daß der
68030 dank seinerbeiden integrienen 256
Byte-Caches wesentlich effizienter als

der 68000 arbeitet und daß das Betriebs-
system des TTs (TOS030) auch noch
einiges bdngt. Für Freunde arithmeti-
scher Berechnungen bietet derTT zusätz-

12t1sqs t1^^ s7



lich noch einen Steckplatz lür cincn optio-
nalen 61188 l- oder 68882 Coprozessor'.

SrJl,lJf,lrnil.iig \ rd dcr Tl mit /\\er
Ntegabyte gelietert, kann aber intern auf
vier oder maximal acht Megabyte autge
Iiistet $clde11. Sollten,l-Megabit-Chips
ir N4ode kornrnen. karn rnitn ihn sogar auf
26 Megabyte erweitern. fürGralikanwen
durtgetr geradezu ein Traum, abcr sichcr-
lich nicht ganz billigl

Dic Sound-Miiglichkeilen des TTs eDt

sprecheu cleleu des S'IEs, also der altver-
traule Yarnahil-Soundchip und ein PCM
C..I(r'rr,,r. nril ,l. nr rrurt disitali.ielre
SorLllds parallel zu Progranrmen stereo

abspielen kanD. Auf der Rückseite des

TTs fincl.-t mau zwei IJuchsert, an denen

das Stereosignal herausgeführt ist. Zu-
§iitzlicll verfügt der TT über Lliverse Filter
urLl {li!ilJl( F.l l. krr. DcI Lurrt.pre,.her r.t
nicht rnehr irn Monjtor untergebracht,
sondern linclet seinen Platz jetzt im Ge

häuse des TT.

Andere Ausgärge des TTs sind cinc zu-

sätzlichc scricllc Schnittstelle. ein SCSI-
Polt und ein reuer Netzwerkanschluß.
DeI SCSI Port dürfte von vielen Anwen-
Jcl hcgr'üßt ncrrlerr. tla hier rnJlieh cin
nral die Möglichkeit gegeben ist, ganz

gewöhnliche Festplatten (2.8. von PCs)

ohne zusiitzlichcs lntcrface anzuschlie
llen. Doch auch Besitzer einer ATARI-
I c.tplatte ttlcrrn ACST SL'hnrtt'tclie i.t
gi11 ,lhge.pcckter S( Sl-P,'rtr habcn uci-
terhin die Möglichkeit, ilrre gewohnten
Festplattel über einer] I)MA Port anzu

schlielSen.

TOS030

Das neue TT-TOS (nein. ich stottere
nicht!) ist jetzt 256 kBylc groß und licgt
genau wie das STE-TOS bei $E00000. Es

h:rt .r, lt:rl.,r irn Cefrn.ill,/ /u LL n ührigrn
S'l s verschobcn. Weiterhin sind die 256
kByte roch einmal bei SE40000 zu fin-
clen. was arLleine eintnche Erweiterun-us

n1öglichkcir aui cin -512 kByte-Betriebs-
system schließen lliljt (von der Hardware
her geseheD).

Zusätzlich zu den drei gewohnten ST-
Aut-lösurgen (hoch, mittel und niedrig)
grht e. rl'. r neue \4,nli. A lARl nenrt 'ie
cin I'ach: 640*:180. 1280*960 und
320*,180. Aber ich denke. sie werclen sich
viel eher als TT mitllcrc. TT-hohc und
'l t riedrige Auflösung etablierer.

h derriedrigen Auflösung desTTs lassen

sich auf einem 320+2180 Pixel-Bildschirm
]56 Farbcn au\ cincr Palette von 4096

38 ,I* 12lr989
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Farbcn darstelien. Die mittlcrc Auflösung
(640x480) verfügt dann nur noch übcr l6
aus 4096 Farben. was dem STE ent
spricht. Zuletzt bleibt noch die hohe Auf-
lö.ung i l2h{l-qh0r- die genau u ic beim
ST monochrom ist.

Alle Auflösungen mit Ausnahme der
hohen kann man auf dem neuen ATARI-
Farbmonitor darstellen. Für den Mono-
chrommodu:, ist ein zusiilzlicher Monitor
erforderlich. Allerdings war der TT auf
bcidcn Messen nur mit cinem FaLrbmoni-

tor zu sehen.

Wenn man sich den Ietzten AbsaL noch
einmal genau vergegeflwärtigt. wird ei-
ncm auffallen, daß sich die bisherige hohe
Auflösung des STs (640*400) auf dem
neuen Farbmonitor darstellen Iäßt. Das

hat zur Folge, daß fonan ST-Programme
auf dem 1T nicht mehr nur in Schwarz-
weiß, sondern auch z.B. in Grüngelb an-

sehen kann, da zwei beliebigc Farben aus

der Palette des TTs genommen werden
können. Will also jemand in altgewohrter
PC.Manier einen Crün oder Bemslein-
Monitor habcn, nur zu.

ATARI \elhr.t nennl diesen Modus im
Gegensatz zu dem bisherigen monochro-
men duochrom, also zwcifarbig. Ich bin
eigentlich der Meinung, man sollte ihn
lieber stereochrom (stereo <-> mono)
nennen oder altemativ den ST-Vodus in
unichrom (uni <-> duo) umbenennen.
Allerdings könnte man dies noch ueiter-
spinnenund bei mehr als zwei Farben yon

einem polychromen Modus sprechen...

Zu den bisherigen ST Fähigkeil(n
kommt beim TT eir Hardware-Scrolling
in vertikaler und horizontaler Richtung.
Dies wurde durch ein neues Register er

reicht. Ein Bildschirm ist jetzt aufgrund
der neuen Auflösungen 153600 Bytes
groß (bisher 32000 Bytes). Die relevanten
Register Iiegen bei:

$FF8201 - Highbyle der Bildschirmadresse
(wie beim ST)

$FF8203 - irediumbyte der Bildschirm-
adresse (wie beim ST)

$FF820D - Lowbyte der Bildschirmadresse
(neues TT-Registe0

Das alleine ergibt noch kein Hardware-
Scrolling, aber bewirkt, daß die Bild-
schirmadresse nicht auf eine $100-Byte-
Grenze festgelegt ist.

Das Auflösungsregister hat sich ebenfalls
verändert und verschoben. Es liegt beim
TTbei $FF8262 - W. Das erste byte-große
Register, das an obiger Adresse liegt,
beinhaltetin den drei Lowbits (im Gegen-
satz zu zwei Bits beim ST) zum Einschal-
ten der neuen Auflösungsmodi:

0 - ST niedrg, 320'200,4 Planes, 16 Farben

1 - ST mltte, 640'200, 2 P anes, 4 Farben

2 ' ST hoch, 640'400, I Plane, zwei Farben

4 - TT mitiel, 640'480, 4 P anes, 16 Farben

6 - TT hoch, 1280'960, 1 Plane, 2 Farben

7 TT niedrg, 320'480, I P anes, 256 Farben

Wenn wir gerade über Farben sprechen,
sei erwähnt, daß das Handling derFarben
auf dem TT anders als auf dem ST ist.
Zuerst einmal hat sich. wie sollte es auch
anders sein, die Adresse der Farbpalette
geändert, die natürlich kräftig expandier-
le. Irgendwomit müssen 25ö Farben ja
verwaltet werden. Die Adresse liegt bei:

$FF8400 - 256 W

Die RGB (Rot-Gdn-Blau)-Farbkompo-
nenlen lassen sich wie beim STE zwi-

BiA l: Diz Coprright-Box des TT



MGE
Ein Grofikstondqrd

ffi
YOr

l

Mit ihrem schnellen lnrel 82786-
Grofikprozessor und ihren vieF
fülrigen Auflösungen bierer die
n AXON Grophic Exponsion
(IvlGE) die ideole Profi-Grofik-
erweilerung für olle Mego ST-
Besitzer mit geeignetem Moni-
tor (2.B. MultiSync oder Groß-
bildschirm).
Sie besticht durch ihren Leistungsum-
fong und ihre Flexibilitöt. Donk des
GDOS-VDl-Treibers sind GEM-Pro-
gromme loufföhig.

Egol ob Sie Desktop Publishing {2.B.
Colomus) oder onspruchsvolle Forb-
grofik einsetzen wollen, die MGE ver-
wondelt lhren Mego ST in eine Grofik-
Workstotion I

lr
fuflösungen:

1.13,75 MHz,8@ x 600 Bildpunkle, moximol
256 Forben interloce, 50 Hz Holbbildfre-
quenz (für Video und Genlockonwendungen);

2.27,5 MHz, 640 x 480 Bildpunkte, moximol
256 Forben ous262144 non-interloce. 66 Hz
Bildfrequenz;

3.27,5 Ml,z, 800 x 600 Bildpunkte, moximol
256 Fqrben oos 262144 interloce, 80 Hz
Holbbildfrequenz;

4.55 MHz, 896 x 684 Bildpunkte, moximol 16

Forben ous 262 144 non-interloce, 67 Hz Bild-
frequenz;

5.55 MHz, 1280 x 1Q24 Bildpunkte, moximol
16 Forben ous 262144 interloce,65 Hz Holb
bildfrequenz;

6. ll0MHz, 1280 x 960 Bildpunkle, monochrom
non-interloce, 60 Hz Bildlrequenz.

liirgelie$erre Softwsrc:
. Hordwore-Treiber
. GDOS-VDI-Treiber
o Bindings für TURBO-C

. Bindings für Assembler

Weitere lnformotionen
erholten Sie bei:

,I^A:XON Computer GmbH
Schwolbotherstr. 52
6236 Eschborn
re!.: O61 96l48t8ll
FAx: 06196/4r885
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schen 0 und 15 einstellen. Auch die Farb-
palette uurde wie beim STE um ein vier-
tes Bit für jede Farbe erweitert, wodurch
unsauber programmierte ST-Programme
Schwierigkeiten bekommen können.

Weiche Waren
Was die Software anbelangt, ähnelt
TOS030 in manchen Dingen dem TOS
1.6, das seinen Platz im ATARI STE
findet und auch nur aufdiesem läuft (also

nicht gleich versuchen. TOS 1.6 in einen
normalen ST einzubauen).

ATARI behauptet, der TT sei software-
kompatibel zum ST. Ob das hunderpro-
zentig zut fft, sei noch dahingestellt. Ein
sauber programmiertes GEM-Programm,
das ich gerade feniggestellt habe, hatte
zumindest Probleme mit Line-A-Zugrif-
fen. Andererseits hat ein Maschinenspra-
chenmonitor, der wirklich unsauber pro-
grammiert ist (undokumentiene Adres-
sen usw.), überhaupt keine Probleme
gezeigt. Man muß allerdings auch fair
sein und erwähnen. daß die Version des

TOS030. die auf den Messen zu sehen

war, mit Sicherheit nicht die endgültige
war.

Das TT-TOS ist, wie bereits oben gesagt,

256 kByte groß, aber über 32 kByte sind
derzeit noch unbenutzt. Der Speicherbe-
reich $E262DC bis $E3FFFF ist noch
jungfräuliches ROM und wartet auf zu-
räuliche neue TOS-Routinen. \4an könn-
te ja z.B. GDOS gleich im ROM installie-
ren. anstatt es von Diskette laden zu
müssen, Das wurde bisjetzt immerwegen
Ptatzmangel im ROM abgelehnt.

Im Option Menü des Desktops kann man
beim TT bertimmen. ob der Cache-Spei
cher (256 Bytes) des 68030-Prozessors
genutzt werden soll (s. Bild 2). da wohl
nicht alle ST-Programme mit diesem
Cache laufen werden. Mit Cache erlangt
der TT natürlich einen enormen Ge
schwindigkeitszuwachs. Auch die Prefe-
rences Box zeigt sich mit neuen zusätzli
chen Buttons, mit denen die Auflösungen
umgeschaltet werden können (s. Bild 3).
Der Bildschirmaulbau und das Zeichnen
der Fenster sind auch deutlich schncllcr
geworden. Das wurde zum einen durch
den schnellcrcn Prozcssor, zum anderen
aber auch durch TOS030 erreicht, Gcrrau

wie die Versionen abTOS 1.4 vedügt das
TT-TOS ühcr einen sol tu ar(.'mälJigen
Cache für Laufwerkszugriffe.

Unterder hohen'l l Auflösung stcht übri-
gens neben den vier gewohnten System-
zcichcnsätzcn cine neue vierte Gröl3e zur
Verliieunp. Die.er Zeichcnrrtz h:tt cinc
Matrix von 16+32 und jst §ie gesagt nur
unter der Autlösung 1280+960 aufeinern
gecignctcn Monitor darzustellen.

Vicle der "neuen 'Features des Desktops
(Verschieben von Programmcn, MS-
DOS-Disketten-Kompati bjlitüt usw.) ste

hen einem bereits ab TOS 1.4 auf derr ST
zur Verfügung und sollen deshalb hier
nicht weiter besprochen wcrdcn. lch will
nur auf das Starten von GEM-Progmm
men aus dem Auto-Ordner eingehen, da

das zwar auch'lOS 1.4 schon kann. cs

aber in der ST-Computer noch nicht näher
besprochcn wurle.

Dazu bcgcbcn uir uns in das Menü An-
\\endulp lnmeldel r ln.rcll AppliLirrron.
s. Bild ,1). Hier finden sich zwei Buttons:
Nonnal und Auto. Der Normal-Button
dient wie bisher zum Anmelden einer bc-
stimmten Extension für Programme (2.ts.

DOC lürWorrlplusr. Der Auro-Burton i\t
ab I'OS 1.4 neu. Er dicnt zum Autostitrt
von GEM-Programmen. Dazu muß in dcr
DESKTOP.INF-Datei eir neuer Eintrag
vorgenommcn wcrden. Äm einfachsten
geht dies nach der Anmeldung der An-
wendung über den Menüeintrag Arbeit
sichem. Das sieht dann z.B. fb]gctderma
[3en aus:

Z 01 A:/NAME.PRG

Nach einem Reset wird das Programm
dann automatisch gcstartct. Dic Parame-
ter hinter dem Z' besrgen lolgende.:

ßiU2: Der Pruzessor-Cqclrc dcs 68030 Wt sit:h im Optiorl-Menü absthaLe,\

SEI PREFEREIICES

Co[f irfiit ion required forl

Fi Ie Deletesi

Fi Ie Copiesl

File overuritesr fyls I f
$et sffeen resolution i

r-i-oil I@ rTis[-l
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BiA 3: Dic Prelbrcnccs-Diabqbox nit de ncue Auflösunsen dcs TT
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Z 00 - Aulostart eines TOS- oder TTP-
Programmes

Z 01 - Autostart eines PRG- oder APP-
Programmes

Dahinter folgt der vollständige Pfadna-

me.

lnterna
Damit genug füß Auge und die Maus,

wenden wir uns den Geheimnissen des

TOS zu. Die meisten Anderungen in den

RoM-Routinen haben mit den neuen
Bildschirmmodi zu tun. Das gesamte Be-
triebssystem macht auf den eßten Blick
einen besseren Eindruck. Alle Tabellen
und der Großteil der Daten und Konstan-
ten liegen jetzt am Ende des TOS.

AuI meiner Reise mit dem Maschincn
sprachemonitor mullte ich fcststellen, daß

das BIOS im großen r.Lnd ganzen dasselbe

gcblieben ist, das XBIOS dagegen wurdc
eru eitert. E' .ind jetzt mar intal o6 Routi-
nen (bishcr 39) vorgesehen, die aber noch

nicht alle implementiert sincl. Wir-klich
neu sind ll Routincn. alle anderen sind
nur lür Llrc Zukur[l berertr erngebrut.

XBIOS 66

I)MA/SCSI-Kommunikation

Eingabe: $A(A7)- W, DMA /SCSI-Gerätenr.
$6(A7)- L, Pufieradresse
$4(A7)- w, ???
$0(A7) L, ???

Details zu dieser Routinc sind im Moment
nouhnicht zrr bekotnmen.lbere..cheittt.
als liel3e sich der DMA Zugrilf dar'übcr

steuem, ohne eigenc Routinen dafür be-

nutzcn zu müsset.
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XBIOS 80
Set Screen Mode/Resolution

Eingabe: $0(A7) - W, neuer Bildschirmmo
dus (inkl. Auflösung)

Rückgabe: D0 - W, alter Bildschirmmodus

Diese Funttion wochselt dcn aktucllcn
Bildschimmodus. Im Gegensatz zur bis-
herigen Routjne werden alle relevanten

GEM-Variablen mitinitialisicrt, ehnc dalS

wie bisher ein Reset erfolgen muß.

XBIOS 8T

Get Current Screen Mode
and Resolution

Rückgabe: D0 W, akt. Bildschirmmodus
und Auflösung

Die Auflösungen auf dem TT benötigen

die beiden neuen. byte großen Register
ab der Adresse $FF8262. Das erste Byte
enthält in den ersten drci Bits die Auflii-
sung und in den Bits 4-7 einige Ertrain
formationen. Das zweite Byte ist ein zu-

sätzliches Register. Die Routine gibt bei-
de Werte zurück.

XBIOS 82
Get/Set Screen Mode only
(Auflösung bleibt)

Eingabe: $0(A7)- W. neuer Blldschirmmo-
dus im Lownibble

Rückgabe: D0 - W, alter Bi dschirmmodus
(Lownibble)

Diese Routine erlaubt die Abfrage und
das Wechseln de. Bildschinnmodus im
Lownibble dcs Screen-Mode Worts. Die
aktuelle Aufläsung bleibt bestehen.

xBIOS 83
Get/Set Color

Eingabe:$2(A7) W,

alte Farbe)

neuer Farb-
($FFFF =

$0(A7) W, Farbreg sternummer

Bückgabe: D0 - W. a ter Farbwert des
angeg. Beg sters

Diese Routine ermöglicht dic Ablla-qc
und das Wechseln von individuellen Far-
bel im leuen Farbregister bei Adresse

$FF8,+00.

XBIOS 84
Set Range of Colors from Palette

Eingabe:$4(A7) L, Farbpalettenadresse
$2(A7) W, Anzah der zu wech

selnden Register
$0(A/)- W. NJTne' de. Farb'eg

ster. be dem begon-
nen werden soli.

Mit dieser Routine lassen sich eine Reihe
\on Frrhrcgi\rcrn u.eh.eln. lJie mari
malc Anzahl beträgt 256 Frrben. Bedin-
gurg dalür ist aber. daß die Farben aufein-
ander folgen. Die Routine sloppt automa-
tisch nirch dcm lctzten Register.

xl os 85

Get Range ofColors into Palcttc

Eingabe: $4(A7) L, Adresse der Palette
$2(A7) ' W, Anzahl der aufeinan

dedolgenden Farben,
die zurückgegeben
werden so len.

$0(A7l W. NJrne des Fa'bregi-
sters. mrt dem
begonnen werden soll.

Hier handelt es sich un die genaue Urn-
kehlung der Routine XBIOS lJrt. \,lan
erhältcinc Palcttc mit Farbwerlen zurück.
die in einer Anzahl von Farbregistern
gefunden rvurde.

XBIOS 86
Get/Set Bit ,l of Resolution Register

Eingabe: $0(47) W, Flag

negativ = aktueler Wert Bit 4
null = ösche Bit 4
posit v = setze Bit 4

Bückgabe; D0 - W, F ag

nu = Bit 4 war gelöscht
eins = Bt4wargesetzt

lvlit dieser Routinc läßt sich das vic e Bit
rlcs Auflösungsregisters holen und set-

zen. Allerdings ist rrir derzeit noch nicht
die Bedeutung dieses Bits klar.

IIISIATL APPLIIATIOII

Applirätion nane: lll'l ,T0S

Doru ent tcDe I XYZ

Boot §tätus: rTml @
Application tgDe I

tTfll IE lilS-tik-es päraneteE

ffilEIIl fTe,!o-G-''l fTi?if''l

-

Rild 1: wie ah 'l OS 1.1 lassen sich auLh GEM-Ptogrunne d s detn A to'Ord er stlrten.
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XBIOS 87
Get/Set ttit 7 of Resolution Register

Eingabe: $0(47)- W, F ag

.eqaliv - akrueller We1 Bi:
null = ösche Bit 7
pos tiv = setze Bit 7

Rückgabe: D0 W, Flag

nu ll

eins
= Bit 7 war gelöscht

= Bit 7 war gesetzt

Mit dieser Routine Iäßt sich das siebte Bit
des Au{lösungsregistem holen und set-
zen. Genau wie bei der vorherigen Routi-
ne ist der Sinn noch nicht erkennbat.

Beim GEMDOS habe ich nur einen Un-
rerschied festgestellr. der bei der Funktion
$48 (Pexec) zu finden ist. Hier gibt es

einen zusätzlichen Modus 6, dessen Be-
deutung noch unklar ist. Er scheint zu-
mindest dem Modts 5 (erzeuge Base-
page) ähnlich zu sein.

Zum Schluß sei noch erwähnt. daß die
dokumentierten Variablen im unteren
Speicherbereich erweitert wurden. Hier
ist eine kleine Auswahl der interessante-
sten:

Die XBIOS-lnpuL/Outpur-Roulinen grei-
fen beim TT auf vier Sprungtabellen
beginnend bei Adresse $518 zu. Jede

AKTUEttES

Tabelle hat acht Einträge, von denen zur
Zcit allerdings nur sechs benutzt werden.
Die Cerätezuwcisungcn blciben diesel-
ben wie bisher:

0 - PRT: Centronics,Schniltstelle (parallel)
1 - AUX: RS'232-Schnittsteile (seriell)
2 CON: Tastatur und Bildschirm
3 - N,4lDl-Schnittstelle
4 - IKBD: Tastaturprozessor
5 - B ldschirmausgabe ohne Steuerzeichen

Dic Sprungtabellen sehen folgenderma-
ßen aus:

$51 E' 81, BCONSTAT-Vektoren,
Geräteeingabestatus

$53E 8L, CONIN-Vektoren, holt Zeichen
von einem Gerät

$55E - 81, BCOSTAT-Vekloren,
Geräteausgabeslatus

$57E 81, CONOUT'Vektoren, gibt
Zelchen auf einem Gerät aus

Der neue ATARl-Farbmonitor hat. r.r ic
bereits obcn erwähnt. keinen eingebauten
Lautsprecher. so daß auch der Tastatur
llick nicht mehr zu hören isr. Allerding:
i.t die Adresse der Klicksound-Rourine
bei $5AC zu finden. Folglich könnte man
lheorelisch durch diesen Zeiger in cinc
Routine verzweigen, durch die man dann
beliebig Geräusche erzeugen kann.

Zum Schluß noch die Adresse $598. dic
drr,' 6tt030- Prozerror- Flr! enthälr. II
dern man zwischen 68000- und 68030-
Modus hin und herschallcn kann.

$59E W, Null = 68000
+Null = 68030

Darril ist da! Hereinschnuppem in del
TT und tOS030 zunächst cinmal been
det. Für Programmierer bieten der'l -l 

und
sein Bctricbssystem sicher einige interes-
sante Neuigkeiten, so clall man auf TT
Software-Produkte gespannt sein darf.
Wüir.r bi(lcl ATART 1r auch no(h eine
preisgünstige UNIX V-Vcrsion clcs TTs
mit X-Wirdows an. wodurch auch dicssr
grol3c Markt erschlossen werden kann.
Aul'dem TT/X läuft dann sowohl UNIX-
als auch ST Sollwarc. Man darf dabei
nicht vergessen. dalJ zur Zeit UNIX
Rechner im Vcrhültnis zum TT nicht
eerldc billie .ind. \\.rnrr all, r,ling. tlic.c
UNIX-Ver sion auf den Markt kommt. isr
lloch abzuwartcn. zul]i,ichst sollte erst
einmal die Normalversion dcs TT in den
Läden stehen, ATARI ist ja bekanlt Iür
langc Ankündigungen.

Donald P. Maple tHE

/I\AI
Baureihe S-

Komfortable und preisgünstige
Umrüstung mit hohem
Bedien-Komfort und optimalem Design

a
a

Farblich abgesetzte Flachtastatur mit
blendf reien Tastaturkappen
Exakter Endanschlag durch H ubverkürzung
mit dem RTS-Anschlagsystem
Geräuscharme Betätigung durch Formgebung
Sichere Dateneingabe durch große
Tastenzwischenräume
Gewohnte originale Tastenbedruckung
Einfacher Einbau (alte Tastenkappe raus,
neue rein)
Klare Trennung der Funktions- und Schreib-
tastenblöcke
Bedruckung: Deutsch, US-englisch, englisch,
französisch, spanisch, VSIVI-Schweiz
Verstärkung des Tastendruckes durch
Federnsatz

a
a

^ATARI 
is,e^qeraqenas

Nr.
1

2

3

4

5

Artikel
Tastensatz Farbe weiß Baureihe ST

Tastensatz Farbe weiß Baur. NIEGA ST

Funktionstastensatz Farbe beige
Funktionstastensatz Farbe grau

Federnsatz für Baureihe SI

Preis/DM

't05,-

25,-

I C,-

[f,,..iel f': /h::i::.:.I

Ftf,.g--Etenronik Die neue Flachtastatur

.r---J

tlSi - EleküOnrk Posttach 64.7533 r.efenbronn o (072g4) 6915 + 5232 Fax.Nr. 07234/s574
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Den Namen Brother werden die
meisten Zeitgenossen mit
Schreibmaschinen assoziieren.
Hier halten die Brüder aus Ja-
pan große Marktanteile. Eigent-
lich ist die Produktion von Druk-
kern dann naheliegend, doch
wollte sich der rechte Durch-
hruch auf diesem Markt bisher
nicht einstellen. Das soll sich nun
mit dem M-1824L ändern.

Dieser 24-Nadler wurde zur CeBIT die-
sen Jahres präscntiert und i5r seil einigcr
Zeit im Handel. Er solldie Hcrzen und vor
allem die Schreibtische all derer erobern,

die an ihrcn Drucker gehobene Anrprü-
che bei halb- bis professionellen Anwen-
dungen ste1len. Im Preisbereich knapp

unter 2000 DM tummeln sich bereits dcr
OKl ML 390 und vor allem der NEC

46 ,T: 1211989

P6plus, neuerdings auch der STAR
xB24-10. Es gibt also reichlich Konkur-
rcnz lür den neuen Brolher. Srhaucn u ir
uns an. was für ein Bild er macht.

Dar Cehäuse unseres Kandidalen i.t
kompakt gehalten, das Außere wirkt
hausbackcn. Aber es geht uns ja um die

Funktion. Preise für Schönheit wcrdcn
hier nicht verteilt. Sofort liillt auf. daß der

Netzschalter an dcr Oberseite angebracht

ist. Lob Iür diese Brother-Traditior. 
^usdem Gehäuse schauenuns zwei Hebel an:

Einer reguliert den Ahsland Kop[-Papier.
der andcre dient zum Umschalten Einzel

,tEndlospapier. Es sind keinc Bcdicnclc
mente im Drucker verstcckt. alles ist von
außen zugänglich. Beim Einstecken des

Centronicskabels f:illt ein kleiner Schie-

ber auf, der verhindert, daß gleichzeitig

die serielle und die parallele Schnittstelle
angcschlossen werden, indem er jeweils
eine Buchse abdeckt. Ein durchdachtcs

Detail, genauso wie der Umstand, daß

diese Anschlüsse seitlich angebracht sind

und daher nicht im Papierweg liegen.

Übrigens: die RS 232C-Schnitr'telle isr

im Lieferumfang enthalten, der M-1824L
komml also komplett ausge'latlet ins

Haus.

Papiererlebnis
Der ungeduldige Tester f ummelt als erstes

das Endlospapier in den Traktor. Dabei
gibt's gar keine Probleme. Der Schub-

traktor wird beim Endlosbetrieb von der

Einzelblattrutsche abgedeckt. Sie braucht

Iediglich angehoben zu werden und

schon liegen die Stachelwalzen frei. Das

Papier ist also drin, doch immer noch

leuchtet fürsorglich die "Check"-Lampe.
Das Hebelchen links steht auf Endlospa-
pier, was wird wohl passieren, wenn ich
einfach den "Top of Form" (=Seitenan-

fang)-Knopf drücke? Das Papier wird

t Ia,Z

er M-1824L



transportiert, vor, zurück, langsam,
schnell, der Andruckhebel klapperl und
siehe da: Das Papier ist im Drucker. Sau-

ber eingezogen, fein säuberlich um die
Walze geschlungen, hanl es unter dem
Druckkopf der Zeichen, die da kommen
werden.

Das muß ich gleich noch einmal erleben.
Eine Taste ist mit "Eject" beschriftet. Im
Auto fällt mir dann die Kassette auf die
Füße; ob hier wohl das Papier rauslällt?
Und richtig. Das Druckgut wird so lange
zurückgefahren, wie man die Taste ge-

ddckt hält. Zunächst schnell, dann ganz
langsam. Das ist der Punkt, von dem an

das Papier aus dem Tmktor zu fallen
droht. Soll es ganz raus, hält man die
Ta\le. Will man e\ nurparken. .olltejetzt
Schluß sein mitdemFesthalten. Nun känn
eigentlich Einzelblatt verarbeitet werden.
Aber da ich erst einmal die Geschwindig-
keitstests mit dem Testproglamm machen
will, fahre ich das Endlospapier gleich
wieder herein. An dieser Stelle sei vorge-
griffen: Das Entfemen und Laden des

Papiers ist demaßen unkomplizien.
schnell und sicher, daß es eine Freude ist.
Kurz: Lob für das saubere Papier-Hand-
ling.

Mit Software...
.,.sollte der Drucker nach derrein äußeren

Bedienung ja auch zusammenarbeiten.
Daher also rein ins Druckertestprogramm
und die Palette an Tests durchgespielt.
Voll Epson-kompatibel ist er, der Kandi-
dat von Brother. Solange man ihn auf
Epson-Emulation srellt. Er verfügt näm-
lich noch über zwei weitere und das se-

rienmäßig und ohne Aufpreis: IBM Pro-
printer und Diablo,tsrother-HR. Ersteres
ist verständlich, schließlich wollen die
Brüder aus Femost ihr Produkr auch im
riesigen PC-Markt loswerden. Letzteres
hingegen kann höchstens traditionelle
Gründe haben. Denn die erfolgreichen
Typenraddrucker der HR-Serie von Bro-

HARDWARE

ther werden sicher noch von so mancher
Uralt-Textvcrarbcitung unterstützt. Wa-
rum alsonicht auch Kompatibilität zu den
Ahnen wahren? Dal3 dabei nur ein Mini-
mum an Druckerfunktionen genutzt wer-
den kann, steht aufeinem anderen Blatt...

Was viel interessanter ist, istdie Tatsache.
daß der Brother M-1824L zwischen die-
sen verschiedenen Emulationen pcr Soft-
ware-Befehl $echseln katrn. Das ist
höchst selten und erfreulich. Bei anderen

Maschinen muß man dafür schlimmsten-
lall\ an den DIP-Schalrem herumerperr-
mentieren oder Menüs ausdrucken und
per Tastenkombination verstellen. Hier
können Sie sich einfach den Steuercode in
die A u t a ec.ba t Threr PC-Speed-Panition
schreiben. und schon wcchselt nicht nur
Ihr ST sondem auch der Drucker die
Gangart beim Wechsel in die PC-Welt.

Dic Gcschwindigkeitstests ber.sen dann
eine echre Übena.chune: Der Brorher isr

einerder schnellsten Drucker seiner KIas-
sc. Während im Textmodus der OKI ML

390 weiterhin ungeschlagen bleibt, stellt
unser \eutiger Kandidat den NEC P6ptus
in den Schatten. Bei der Schnellschrift
(Draft) ist er gar 3O7o schneller als der
NEC. Spitzenreiter in der Grafik bleibt
aber nach wie vor der NEC P6plus. Hier
zeigt der Brother - ähnlich wie der C.Itoh
C-610. den wir Ihnen im letzten Monat
vorstellten - die Angewohnheit, längere
Grafikzeilen in zwei Durchgängen zu
drucken. Ungeklärt bleibt weiterhin, wo-
ran das liegt. Fest steht hingegen, daß

dabei wertvolle Zeit verplempen wird
Oitte beachten Sie dazu auch die Tabelle
auf der folgerden Seite).

lm Text am Rande dieses Bedchts finden
Sie einige Bemerkungen zum Testpro-
gramm, insbesondere werden einige neue

Tests beschrieben. Neu ist vor allem der
Signuml-Brief. der in Zukunft als weiter-
es Maß für die Grafikgeschwindigkeit der
getesteten Drucker dienen soll. Aller-
dings handelt es sich eben nicht um pure

Grafik in Form eines Bildes. sondem ihm
solche unter den besonderen Signum!-
Bedingungen. Ich habe zu diesem Zweck
noch einige Wene in der Tabelle nachge-
tragen, besonders die Zeiten des alten
NECP6. Dazeigtsich, was der Fonschritt
innerhalb weniger Jahre so bewirkt hat
(Bei Markteinführung galt der P6 als

schnelle Maschine!).

Die jeweils erste Zeit in den Spalten "LQ"
und "Draft" gibt die Zeit an, die der Druk-
ker brauchte. um die Daten vom Rechner
abzunehmen. Sie sehen, daß der M-
1824L hier nicht die minimale Zeit, son-

Bia 2:
Das In e lcben -

saubet verurbeitet
und gut zugänglich

12l1s}s ,f* 4z
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Dokumentlänge Texl: 33396 BYtes

Dokumentlänge Grafik: 32643 Bytes
Genannt: Zeit zur Datenabnahme / Gesamtzeit für Druck

Datenmenge des Sigknum I Briefes: 1 23 kByte (360 x 180 DPI)

Brother M 1824L
C.ltoh C 610
NEC P6
NEC P6 PLUS
oKl I\,41390

2:18/8:50
0:32/10147
8:20h4149

0 r'18/9:10
5:2Oll:53

(1) Der M-1824L druckt 180 DPI-Gralik in zwei ourchgängen pro zeile.
(2) Der C-6'to druckt 180 DPI-GraIik in zwei Durchgängen pro zeile'

Der M-1824L im Kreise seiner Konkurrenten

dem etwas länger benötigt. Das liegt dar-

an, daß sein Speicher mit 24 kByte Größe

kleiner ist als der Text. Er mußte also eßt
etwas "wegdrucken", bevor er den Rech-

ner wieder freigab. Wer ständig lange

Texte druckt und nicht auf den Drucker
warten mag, aber andererseits auch kei-
nen Spooler installieren will, der kann

beim Händler auch eine RAM-Karte für
den M-1824L ordem. Die erweitefi das

Gedächtnis des Druckers auf satte 56

kByte.

Den Testpunkt "Signum!-Brief' absol-

viert der Brother M-1824L nur Ieicht
schlechter als der OKI, allerdings braucht
er 45Vo mehrZnitindiesem Modus als der

NEC P6plus. Das klingt nun etwas tra-

gisch, ist aber so schlimm nicht, denn

auch die 44 Sekunden sind recht flott und

Langeweile kommt mit unserem Testob-
jekt nicht auf. Übrigens: die 360 x 360

DPl-Auflösung, die sowohl der OKI als

auch der NEC bieten, fehlt auch dem

Brother nicht. Allerdings benützt der M-
1824L zur Ansteuerung nicht den NEC-
Code, sondem den von Epson. Wer diese

Auflösung nutzen will, sollte sich also

entsprechende Treiber besorgen. Mit

Rild i: G,afikprube
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Signuml gibt's keine Probleme, da das

Ausgabeprogramm ja seit einiger Zeit
auch diesc nicht NEc-kompatiblen 24-

Nadler unterstützt.

Von der Grafik zurück zum Textmodus.

Wcr mit einer "normalen" Textverarbei-
tung arbeitet, den wird einerseits die be-

reits erwähntc Epson-Emulation frcucn.
Ein Treiber für einen Epson LQ-Drucker
wird sich mit Sicherheit überall finden
lassen. Daß der Brother fünf eingebaute

Fonts bietet, edreut all diejenigen, die -

wie ich den Brother-Standard-Font
"Brougham" nicht für eine Ausgeburt dcr

aul clem ge agen srtz
Hoch auf dem gelben Wagen sitz ich beim
Hcech auf dem gelben Wagen sitz ich

Einzelblätter
D,r\ Proredere wulde obcn beleits be-

schrieben. Bleibt nur anzurnerken. daß

auch das Einziehen der einzelncn Blütter
absolut problemlos ist. Die llinzelblatt
rutsche auch clas ein nettes Detail (man

freut sich ja auch über Kleinigkcitcnl)
rastet von allein in der obcrcn StellunSl

ein. Warum eigcntlich auch nicht? War

unr rnulJ Jn(lümurts itnmet noch mit ir
gcndwelchen noten stän dc rähnlic he n

Drahtbügeln opcricrt werden? Na ja, der

M 182,1t- macht Hoffnung auf eine ergo-
nom ische Iliiro-Zukunft.

Rild 1: Schriltptube

Schönhcit halten. So läßt sich schncll
ciner der abgebildeten Fonts per Tasten-

menü am Drucker cinstellen. Auch hier
gibt's ein crfreuliches Detail zu vermcl
dcn: Andere Herstellcr bieten sehr wohl

auch mehrere eingebaute Schriftarten.
Die dcs Brother sind aber in allcn Schrift
breiten vedügbar, können also universell
eingesetzt werden. Häufig ist es nämlich
so. daß dicsc Fonts dann z.B. nur in Pro-

portionalschrift genutzt werden können.

Damit ist deren Nutzen stark einge-

schränkt- Wcm die fünf Fonts des M-
1824L nicht reichen, der kann sich noch

die Fontkarte LC-600 kaufen, aufder sich

sechs ueilerc Fonts befinden. Doch müs-

sen Sie sich entscheiden: Im Gehäuse des

Brother gibts nur einen Slot für RAM-
oder Font Kartc.
Nachdem ich diese Tests auf Endlospa-

pier gedmckt und mich dabei häufig über

die miserable Abreißkante geärgert habc,

wechsle ich jetzt per Pancr-Park auf...

Die bedruckbare [-änge cincs Einzelblat-
tes Lretrügt u'ic bei vielen anderen Kon-
klrrrcnten 64 Zeilen. Der Abstand det
ersten Druckzeile vom obcren Rand kann

per Menücinstellun-s geändert wcrdcn.

\llcrding' uei.t dr' HrnJhueh mit einer

rretten Zeichnung,-lurauI ltin. Jrl.i dreser

Rand nicht kleiner als 21 Millimetcr
rvcrdcn kann. Aplopos Menü: Mit den

bunten Tasten auf dem Bcdicnltld han-
gelt man sich clurch diverse Einstellun-
gen, dic gleichzeitig in dem et\\,as klcin
geratenen Display angezcigl werden. Das

alles wiedcrurn ist völli-q problemlo\,
bcirn Verlassen des Menii-l\4odus' wer-

der alle Parameter bis in die Ewigkeit
le,'tgclralt. n r Lr .ei denn. Sie itntl, rtt .te

vrrrher noch einmal).

Drci Durchschläge ließen sich ntit dem

M 1824L gerade noch procluzieren, zu-

sätzlich zum Original. Ein ordentlichcr
Wert. dcr sicher immer ausreichen wird.
Schade fand ich, daß der Anschlag für die

0:59/3:59
0:18/5:03
4:30/5:50
0:18/5:46
2:20/3'.27

0:2O10,24t'\
A:17 11 .42\?t
0:30/0:31
0:16/0:20
o'.24t0..25

32s
37s
40s
34s
28s

44s

70s
30s
43s



Prest i B(}
Got h i c
Brougham
Quadro
OCR-B

ßitd 5: Diese fü fFonß beheffscht det M'1821L
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Korstundruek
9ehattandrut&

Biht 6: Wer dß beso dere liebt.-.

F.inzelblätter. der sich auf der Rutsche

befindet, so winzig geraten ist. Außerdem

wdre ein zwciter auf der rcchten Seite

durchaus von Nutzen. Hier sei der OKI
ML 390 zum Abgucken empfohlen: Mit
dessen Anschlägen kann man keine Seite

schicf cillegen. Wenn nun bcim Brother

doch mal etwas dancbcn gegangen und

nan gezwungcn ist. die Klappe übcr dem

Druckkopf abzunehmen, dann wirds he-

kclig: Sie klemmt und $ehrt sich Dn.h
kommt das nicht allzu häufig Yor. denn

die Papicrvcrarbeitung funktionien tadel-

los (siehe oben...).

Vergleich
Sie haben es sicher schot] genlerkt: Ich

vergleiche den Brother M- 182'lL 5tändig

mit seinen Konkurrenten. f)as liegt vor

allem daran. daß Brothel in diesem Scg-

Ng u,e,s vorT''1, D'ru,ckg'rtgst
T f 7 ie Sie als eifüser Leser der ST'

// co.pu,., natürlih u it.en. gibt es

seit geraumer Zeit ein Testprogramm für

Drucker. Es findet sich auf der MAXoN
PD-Diskette Nr. 155. Bevor Sie jetzt miß-

mutig weiterblättem nach dem Motto: "Ich
weiß. wie lahm mein Drucker ist, vom Te-

sten wirderauchnicht schneller." sollten Sie

vielteicht doch noch die folgenden Zeilen

Iesen.

Denn mit diesem Programm sind Sie nicht

nur in der Lage, die Geschwindigkeitsmes-
sungen, deren Ergebnisse ja immer Teil
unserer Testberichle sind, nachzur ollzie-
hen. Dieses Programm kann sogar helfen,

Ihnen Ihren Drucker näherzubringen Dazu

dient ein ausführlicherTeil, der den Drucker
z.B. auf Standard-Codes testet. Aber auch

die Frage, ob der Pdifling NEc-komparible
360-DPI Grafik bietet. kann schnell beant-

wortet werden.

Gerade dieser Programmteil hat es in sich.

Nehmen wü an. Sie sitzen daheim, blättem

durch lhr Druckerhandbuch und finden ei-

nen Befehl, sagen wir: "Griechisch Ein".
Nun. Sie denken Sich: "Prima, genau das

brauch' ich". Nur, wie ausprobieren? Nor-
malerweise müßten Sie jetzt einen Treiber,

z.B. von wordplus, edieren, speichem, Ia-

den....

Mit dem Druckertestprcgramm ist da§ alles

kein Problem. Sie tippen die Befehlsfolge
(Escape-Sequenz) einfach in den Steuer-

codeschicker (das istder Programmteil) und

senden ihn zum Drucker. Fofian sollte (viel-

leicht) alles in griechisch gedmckt werden.

AIte BASIC-Hasen werden jetzt rummau-

len: Das brauch ich alles nichl, ich lade ein-

fach meinen lnterpreter, schreib ein paar

LPRINTs, und schon hab' ich's.". Doch liebe

l-eute, laßt es Euch gesagt seini Es gibt auch

Menschen, die können nicht programmieren.

Und die wollen auch mil einem Rechner und

seiner Peripherie umgehen kijnnen. Außer-

dem machtjedermal Fehler. und dann heißt es.

der Drucker oder das Handbuch seien ohnehin

Schrott. Nur weil ein unbemerkter Tippfehler
aus einer 27 eine 28 machle...

Also: Wenn's drum geht, neue Sachen auszu_

probieren. gibts keine Allemali\ e. Oder im-
mer wiederdas leidige Thema: Die Seitenzah-

Ien stehen irgendwo am Anfang derfolgenden

Seire usu . Die Lcisung: Die Seilenlänge bei ir-
gendwelchen Formatangaben ist falsch. Wie
kiegt man die Länge der bedruckbaren Seite

ß\ts? Mit DRU _TEST. Per ''Zeilen pro Seite"
geht das fix und auf Mausklick.

Bisjetzt sind dasja alles alte Hüte. Das konn-

te das Programm nämlich schon. Was ist also

neu dazugekommen? Da ist zum einen etwas,

das Sie auch schon kenneü, zumindest vom

Sehen, nämlich die CratiLprobe. Dre i.tja seit

einiger zeit beijedem Test dabei. An ihr kön-
nen Sie einiges feststellen. Vor allem die

Qualitäl .enlrechter und waasere. hter Linien
sowie von schwarzen nächen ist gut zu beur-

teilen. Besonders bei der Ausgabe maßstabs-

getreuer Zeichaungen isl es wichtig, daß der

Drucker maßhaltig arbeitet. Das Quadrat, das

gedruckt wird, sollte daher auch wirklich 50,8

mm (2 Zoll) Seitenlänge sowohl waagerecht

als auch senkrechtbesitzen. wenn Sie den Un-

terschied zwischen unidirektionalem und bidi-
rektionalen Grafikdruck (bei letzterem wird
sowohl von links nach rechts als auch umge-

kehfi gedruckt) sehen wollen - hiermit ist's
möglich. Einfach im Sleuercodeschicker /u i
schen den Modi hin- und heßchalten (ESC U

I bz\r.0) und die Cralikprobe drucken.

Bei den Zeitmessungen sind zwei Pro-

grammpunkte hinzugekommen. Einer da-

von ist der "Geschäftsbrief'. Nach Anwahl

dieses Punktes wird ein Geschäftsbrief ge-

druckt und dabei gemessen, welche Zeit der

Drucker dafürbraucht. Das müssen - wie bei

den anderenZeilmessungen auch - Sie durch

Tastendruck abstoppen. Die Zeiten, die Sie

dabei messen, entsprechen bei Matrixdruk-
kem denen, die nach DIN 32751 gemessen

werden. Diese Norm schreibt einen Ce-

schwindigkeitstest ftirdruckende Datenend-

geräte fest. Der Programmpunkt "Text" ist

zwar in punkto Leislungsftihigkeitdes Druk-
keß weit aussagekräftiger, doch bekommt
man hier einen 'chnellen Überblick. mrl

welchen Druckzeiten man bei einem so all-
läglichen Dokument wie ernem Briel 7u

rechnen hat.

Etwas seltsamer ist da schon der Punkt

"Kopfbeschleunigung". Zunächst werden

ü?imlich 60 Zeilen, die ausjeweils 80 Stem-

chen bestehen, gedruckt. Die Zeit wird
gemessen. Dann wird die Zeit gemessen, die

der Drucker braurhL. um o0 Zeilen mil je-

weils nur einem Stemchen vom und hinten

zu drucken. Aus beiden Zeiten wird das

Verhältnis gebildel. das als Maß angelelgl

wird. was haben Sie nun davon? Nun, Sie

uissen dann, \,\ie "schlau' der Rechner in

Ihrem Drucker ist. Eine begrüßenswerte

Erscheinung istnämlich, daß sich die Druk-
kerhersteller auch langsam den "Gehimen"
ihrer Maschinen zuwenden. Nachdem das

Papier-Handling bei vielen Geräten nahezu

pedektioniert wurde, gehts jetzr ans Einge

machte oder berser gesagt an die [nnereren.

Die Geräle beginnen neben inflalionären

Font-Angeboten auch die Druckwege zu

optimieren oder z.B. im Quasi-Mulititas-
king-Betrieb zu drucken und Daten aufzu-

so ,T* 1211989



ment des Druckemarktcs Neuling ist und
auf icJen Fall pegen die Markltührer u ie
NEC, OKI, STAR, aber auch EPSON
antreter muß. Dcr M-1824L ist ganz klar
al. Alternatire /un) \E( Poplu5 kon,,i-
piefl und das fonnulierl man bei Brothqr
auch so. Daher solltc sich das Gerdl auch
im Vergleich mit diesen Maschinen be-
haupten.

Das hat unser Prül'ling tadellos getar. Als
Quirtessenz kann mal sagen, dalS der M
182.1L zurlrindest seiner Konkurenz
ebenbünig i\1. Dic Cc\chwindigLeir im
Tcxtmodus ist hoch, im Gratikmodus
bleibt erhintar dem NEC zurück. Da[ür ist
das Papier-Hanrlling absolut unproble-
mul irch. Da\ Ceriusch. das rr pr,,,Juu ie rt.
ist - wic bci allen Nadeldruckem - objek-
tiv hoch. Subjcktiv mag es eine Nuaoce

HARDWARE

erträglicher sein als bei anderen Geräten,
doch das ist nicht die Welt. Das Handbuch
ist gut, gegliedert und übersichtlich. AI-
lordings sollte der werto Leser schon
etwas Sachversrand mitbringen. Eine
Einführung in dic Dru\'kerprogrammic
rung ist das Werk cht.

Mit Drucker- wie allgemein mit Hard-
uare Preiren isl das ja immer .o eine
Sachc: Die Hersteller nennen einen Prei5,
und viele Händlcr bicten zu oft weit gerin-
geren an. Warum das so ist, soll hiernicht
diskutiert werden. Als Konsequenz für
den Kunden ergibt sich, daß man - um den
tatsächlichcn Preis der Geräte zu erfalrerr

Erkundigungen in Anzeigen oder direkt
bei den Händlcm einholen muß. Wir
werden hier nur die unverbindlichen
Preiscmpfehlungen der Herstcller ange-

ben, die aber teilweise um 257o unterbo-
ten welden.
Alles in allem ist der Brother M-1824L
ein sehr zu empfehlendes Gerät, das sei-
ner Bestimmung, eine Alternative zum
P6plus zu sein, mehr als gerecht wird.
Außerdem ist er mit seinen knapp 1950
DM auch noch einen Hauch preiswerter
als sein Konkurrent.

IB

(unverbtudliche Empfehlungen lt, Heßteller):

Gerät: 1937 DM
autom. EinzelbLatteinzug: 512 DM
Fontkarte mit sechs LQ-Fonrs: 285 DM
RAM-Kaüe nit 32 kB)-te: 285 DM

Garuntie: 6 Monate inkl. Druckkopf

lehmen. Das wirkt sich nachhaltig auf die
Druckzeiten aus.

Wenn also [hr Drucker ber die.em Tesl lm
zweiten Durchlauf um 207, schneller wa.. so
ist das einerseits eine kleine Sensation. An-
dererseits ist es ein eindeutiges Zeichen
dafür, daß die Maschine in der Lage ist,
sowohl die Kopfgeschwindigkeir zu regeln,
als auch eben diese F:ihigkeit zu nutzen, um
Leerzeichen schneller abfahren zu könnsn.
Ein Lob dem Hersteller. Mit Sicherheir wird
es in der Zukunft immer mehrMaschinen zu
zivilen Preisen geben, die so arbeiten, um
bessere Druckzeiten zu ereichen. Gerade
im (immer wichtiger werdenden) Grafik-
druck schlägt sich das nieder. Warten wir's
ab: unser Proglammpunkl \ ird ein Krite-
rium für die Beufieilung sein.

Eben habe ich es schon angesprochen: Der
Grafi kdruck wird immer wichtiger. Schauen
wir uns das Software-Angebot für den ST
an: Malproglamme ohne Ende. Viele Leute
kaufen sich einen 24-Nadler. um damit Bil-
der zu fabizieren. Obwohl Laserdrucker
mit Sicherheit besser dazu geeignet sind,
wäre das oft zuviel des Gutel - vor allem
finanziell. Dazu kommt Signuml. Dieses
Programm edrcut sich ständig wachsender
Beliebtheit und wer über Drucker am ST
spricht. wird auch um diese Text\erarbei-
tung nicht herurnkommen. Da Signuml aus-

schließlich im Grafikmodus druckt (wie z.B.
auch 2nd Word), forderl es rom Drucler ein
Höchstmall an Datcndurchsatz: Unser Test
Geschäftsbriefist als ASCII-Darei gerade mal
1690 Zeichen (Bytes) lang. Genauso viete
Zeichen muß derDruckerverarbeiten, wenn er
ihn zu Papier bringt. Mit Signuml in dcr
Auflösung 360..180 DPI gedruckr. müssen

Rechner und Drucker schon last 126000 Bytes
schaufeh, bis das Dokumcnt gedruckt ist. Da
sich bei 5olchcn Datenmengen dic ST cigene
Druckfunktion als zu langsam erweist, geht
Signum! eigene Wegc und bedient die paralle
le Schniltstellc selbst. D.h. die Daten komrnen
um einiges schnellerbeim Drucker an, als das
bci "normalen ' Programmen der Fall ist. Der
Schreibknechl har also richtig zu tun.

Was liegt demnach näher, als cine Signum!-
Seite als Testdokument zu benutzen und die
Zeit zu stoppen, dic der Drucker braucht, um
sie zu Papier zu bringen? Weil's so schön ist,
benutzen wir den Geschäftsbricf gleich noch-
mal, diesmal geschricbcnmitSignum! im Font
"Grotfe". Bcvor Sie fit diesen Test das Sig-
numl Druckprogramm starten, sollten Sie
\iL h den Signumi-Spooler mil 150 k B) Le ein-
richten. Startcn Sic dann den Druck, doch
schaltcn Sie den Drucker vorher Off-Line. Der
Spooler leitet diesen Status nicht an das
Druckprogramm weiter und so füllen Sic den
Spooler langsam auf. Wenn das Druckpro
gramm sein Werk vollendethat, sind Sie dran.

Nehmen Sie sich eine Stopuhr und messen
Sie die Zeit, die vom On-Line-Schalten des
Drucker> bis zum lelzten Zeichen des Brie-
fesvergeht. Wenn Sie geradekeinezurHand
haben. nehmen Sie die aus dem Testpro-
gramm.

Durch den Trick mit dem Spooler (Srrobe-
dauer 5 Mikrosek.) ereicht man, daß nicht
etwa unterschiedliche Berechnungs- oder
Ladezeiten die Testergebnisse beeinfl ussen.
Auf die.em Wege wird der Drucler mit
maximaler Geschwindigkeit bedient. Da die
Dokumente die gleichen sind, können Sie
auch direkt ablesen, wieviel Zeit Sie der
gegenüber dem normalell ASCII-Druck aus
derx, DRU TEST. PRG weitaus schönere
Signum!-Druck kostet. Diesen Test werden
wir fortan mitjedem Druckermachen und so
nach und nach weitere Vergleichsdaten
sammeln. die lluten helfen können, sich im
Dschungel des Druckermarkres ein wenig
zu orientieren.

Die neue, erweiterte Version des DRU
TEs|.PRG wird nebsr Ceschäftsbrief im
Signuml-Formar ab nächsrem Monar im
MAXON PD-Seryice erhälrlich sein. Wenn
Sie zum Thema Drucker Affegungen. Fra-
gen, Kritik haben, dann halten Sie damit
nicht hintem Berg, sondem schreiben Sie an
die ST-Computer.

Urlaubskonto, Baulohn, Kassenlisten.
Berlin-Abrechnung, Meldewesen, komp.
zu TIM II, ST-Fibu u.a., Lohnsteuer, ,..

Es ist lhre Entscheidung, wieviel Arbeit
Sie sich durch den Einsatz unserer Pro-
dukte sparen.

Obersauiheimer Str. 18

D-6501 Wörrstadt
k1'. 06'/32/'7351 odet 4215



lnt6e ft lt 49,-
lnlsDri llRamdisk 99,-
sanpld I 2sa,--
sanplsl 1ll(16 BIT) 598, ,
R€rr@R@rd6r 99,-
D 6k H€lp 79,-
Fa5r sp€€d6r 129,-
G-Clock rre.kb, 7e,-
G-Datsi 199.-
G Copy ll 99,-
G Scannor 298.-
Äl{n UFEN KtT lll 

'',-Harddiskhelp a El(i. 129,-

Orni.ronB..icV!.0 1r.00
G6m Lib 90, -
sr.ürü ub 7e,-zword 9s,-
Basic Modul 2?g,-
CoEpild 179,--
Asembel 9€,-.
Juniorood'oiler 99,--
Draw 3,0 1.a,-

Musi).r3z 89.-
Mulli§T 98.-
tlclip.in llnnd. v 498,-
lrrolligo Sp.oLd 08,-
Soundmachino 1,r8.--
LIB 01,02 j€ 70,95 l6lwod 49.'.

Ü}ßEJ"flBIJ
TiM (6uhlüriun!) 294,-
TiM ll (Emnzb!.rr,tl) 59a,-
BanklansiE. 298.-
casfrlow 298,,,
D€pol (^un.o.E ert) 494,-

ass PLUS -..BAsls 2149.-
...Kundsntrioloranlon 449.-
...M69a-Lagd ,149.-
...M6ga-T@k I 399,-
,..M-Fakrula 449,-
.,,Hand.l 49a,-

-iEEEfuMaü.h.t:

STP rr

STObkBox

Tlti{t W.ito 2ß,-
1sl WORD+ e6d v... 249.-
B6.k6n6n 2.0 299...

89,.-

69..-
79,-

Adimens V1.6 168,-
AdfmGn! V2.3 24a,-
adftdkvz3 ,89,-
1sl Adr66E 09,--
B@kdpag€ 394,--
Cäfipus An 149,
Codpurgr Col€g 499.-
copylttr 3.0 160,-
OB Mar 5.1+Corp. 998,-
Disc Royal 59,..
Flugsimlator ll 118,-
HD S.oty 12e,-
HO A.@r.nid 129,-
HO Toollir a9,-
HEIMMANAGER 9A,-.
Lanic€C€ornpil€r 294,-
KumGEph3 198,-

sl-Kr€atvO€6ign6r 128,..
ST-Lsam 69,-.
STSlruhußainl€r 89,..
TKCEinnahmST 149.-
TKC'HaushallST 1A,--
TKC-Fakru.a V1.6 394,-
sT-Analog 94,..
ST-Maridar 94,..
STC,A.B, 19A,-
Salix Plolog lga,-.

,.. Rayrrac€ 149,
... Obj€h 19s,--

,.. MOVTE 149.-
... ABTTST 149,,-
... Bilic a0 + Comp. tta,-
STDIGI.DRUM 59.-

§up3r Zub€hör ll
Süprch.rlq (DO§) 7a0r-
Fc'sp.od loos) 5e8,-
PC Dino V3.S (Dos) 198,-
Alr.In V3.0 (rrleFiolo 596.-
SFclre l2l iM.c) 7aA,-

M$DOS Hadwars-Emulaor.
Macil aus lhr€mAla ST-
R€chnor einen IBM-Koc

fiirtur 506,-

lur Oar+hon 725,--
l0r OBTm 425--

Slgnum 2 444,-
Wi lohßn alls Sbnum
Fondl.koten ..A,
SignumTyp€an js 5o,-
Signum Buch 59.-.
Slgnum Fontbuct 8.-
STAD i76,_
D.iry il.il 179,-
MoganRr Laser - C 39€,-
Ue§ama, Modula2 398,-
Sc.r.bu! l(rc,-
Proto. 60.-
lftlaSic 498,--
FIexObk (Ramdhk) 69,..
Naddisk Ltil y 69,..
Boro (Sup€ßp€r) 69,-'
Bolo Wdl§1an 69,-'
cr.itor 24e,-
Ol. HB Msgam:.x C 49,..

STEVE 3.m
LOGtSTiX

... Floppy-Sp€odor 5S,..

.,, V€ldor 49,-

... EnM,icuungspak€r 49,

.., Assenbld 149,'

...b€ijs26. 270,-

KumaSpread lll 325,-
Kurla Rssourcs3 129,-
LD\ü PoYrerc.rc 2as,-
Mako Ass€mb]€r 169,-
Mark Willhß C 349,-
Nedssk 89,'-
MCc Mak6 169,
PDlirem 94...
sav€d Uliliry 99,-
Sp€cbum 512 149,-
Superbas 249.-
TEMPUS 2.0 129.-
Tuöo ST 79.-

l-r+atrl "* 
sr,u"r.-

lrr-n it'.l+-.potrr
...poOisk6i6 8,-

fugoosl p.oo* rz.-
l-urcED l p,oo.r rs,-

Lr.b 3r ß3.) Lhi rc (r,3.1

260 ST / 520 ST
52o ST+ / 520 STM
1040sTF

sNM 804 / 1050
600 xL / 800 xL
sc 1224lsM 124

29,80
29,80
29,60

j€ r9,30
j619,80
js r9,80
j6 r9,80

29,4I)

MogasT 24
1O4O STF
5m sT

Marconl Trackerball

dr'' bBbnG e..Emr E

hd! L.önd.B &rdrd.

iil#gil['**.-", DM 1 9s,-

ileu ll Bucn + Soft{ar.
Sch.ib.nllei.r.rll 7S,

P.l lnterlrc.ll 108,-
Pd lnr.dre lll 24a,-
Uonitorumschahd 5!.-
...slskrlonbd1 69.-
Akuslikkoopb 300 278,-
...300/1200 BTX 378.-
2!00 Baud D.rrphon 698,-
Molse Pad 10.m

Typ 2 t2oodrr, r*J 494,-
Typ3 t2oodp, 16G,I 69a,-
Typ 4 i.oodi, rm, 1 994.-.
TtT) 5 (2oodpi, 105 mh, nSga,-
O.rd*r.mun!r G-c.!dr-,

Spgicher€ft€äorung 3.18,-
Vidoo Solrd Bo,( 298,-
JEE@E@@-

ST.STATISTIK
. Uni- u. multivariate Statistik für die Praxis
. l\,4ittelwert bis Faktor , Cluster , Varianz und
Regressionsanalysen, Crosstabs, T-, u, F,
Kaplan-l\,4eyer-, Mante Haenszel Test u.v.a.
. Volle Grafikeinbindung in 2D & 3D
. Balken, Torten, Bänder, Linien und Dendro
gramme mit Grafikeditor lrei beschriften und
gestalten
. Eigener Dateneditor, lmport u. Export in Text-
u. Gra'ikprograr"]e rz.B. Scicraphl sow e
Datenbanken. unbegrenzl große Dalenmatrizen
. Der Preis: DM 349.-. Demo 30.-

CHEMOGRAPH.PLUS
. Perfektes und schnelles Erstellen von Skzzen
und Strukturtormeln aus dem Bereich der
Chern e in 2D,3D und für stereographische
Betrachtung
. Am Bidschirn'r editieren, rotieren, zoomen,
spiegeln, pLazieren etc.
. Nachladbare und erweiterbare Formelbiblio-
theken. wahlwe se Normierung von Linien und

. Komfortable Beschrlftungsmöglichkeil

. Publikationsreile Metalile-Grafik mit Fonts

und Treibern für alle gängigen Drucker
. Der Preis: OM 699.-

SciGraph ist das prolessionelle Werkzeug für die graphische
Präsentation lhrer Daten in hervorragender Druckqualität.

Perfekte Business- und wissenschaltliche Grafiken werden
automatisch erstellt und können obiektorientiert am
Bildschirm nach eigenen Vorstellungen gestaltet und erweitert
werden. SciGraph enthält ein Vektorzeichenprogramm.

GEM-Vektorgraliken garantieren optimale Ausgabequalität
sowie Kompatibilität mit vielen DTP- und anderen Programmen

Der Preis: DM 599.-, Demo DM 30.-

SciLab GmbH Tel.: 040 4603702 lsestr.57 2000 Hamburg 13
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ANWENDUNGEN

Erste Erfahrungen
mit

STGruUM! Zwei
Nun ist es doch noch dazu g€-

kommen, daß zwischen Bü-
chern, Manuskripten und Zet-
t€ln ein Computer Platz gefun-
den hat. Freunde und Bekann-
te drängten seit langem darauf,
spotteten auch g€legentlich
über d€n verschrob€nen Ger-
manisten mit seinen veralteten
Arbcitsmethodcn. Doch das nützte
wenig; die Angst vor der neuen 'l'ech-

nik saß wohl zu tief.

Aber auch ästhetisch konnte ich den Com-
putcrausdruckcn, die mir in die Hände
fielen. nichts abgewinnen: diese (wohl
meist von 9-Nadlem stammenden und/
odor in Draft-Modus zu Papier gebrach

tenr Schri[lsrücke .ahen doch zu \ enig
ansprechend aus und stellten gegenüber

dem von Kugelkopl und Typenrad er-
reichten typographi.rhen Slandrrd einen
deutlichen Rückschritt dar. Das sollte
High Tech sein?

So blieb es denn dabei. IJin paar hundert
Seiten der Dissertation zur Metaphorik
religiöser Sprache in der Literatur dcs

Mittclaltcrs waron schon mühsam mit der
'Iyperradnraschine getippt (alle Original-
zitate kursivl), als man mich auf SIG-
NUM! aulmerksam machte. Beim Be-
truchlen r on Plobeausdrucken erniper
Sthriltcn uulltc ich gleiclr: Das i.l rn(in
Programn! Weil es SIGNUMI nur für
den ATARI ST gibt. nußte ein ATARI
her. und zwar - da ich dcm Händlcr ctwas
r,,n :chr langrn Terten erzältltc - ein
MDGA ST 2 mit Festplatte sowie eiD 2,+-

Nadeldrucker. Allein das Tcxtprogtnmm
war ausschlaggcbcnd für die Wahl des

Computers, den zu kaul'en ich mich nur
aus Einsicht und ganz ohne Lust durchge-
rungen hatte.

Sprachprobleme
Da standen dann die ausgepackten Gerätc
au Idem Trsch r orjemandem. der noch nie

Praxisbericht eines
doktorierenden

Philologen
vor einem Computer gesessen hatte und
nicht einmal wußte. wofü das Maus
genannte Gerät übcrhaupt gut sein sollte.
Man mag einwenden, daß ein MEGA S'l'
mit SIGNUM! als (zunächst) einzigem
Programm nicht sehr geeignet sei für dcn
Einstieg in die Computerwelt; als Sprung
in5 kalle Wasser zwang diese Kombina-
t iun jljdo(h zu inlcn \i\ er u nd kon/cntrier-
ter Auseinandersetzung mit völlig unbe-
kannten Problemen, bei der ich mir selbst
immer wieder Mut machcn mußte. etwa
mit Sprüchen wie 'Auch in andem Fakul-
rären u ird nur mit Wassergekochll'.

Apropos Einstieg. In dem ersten halben
Jahr Compurere rfah ru ng. das nun hinter
mir Iicgt. habc ich mich nicht al: Ein.rei-
ger verstanden, sondern als Anfänger.
Vielen mag das spitzfindig erscheinen,
aber jemandem, der von außen kommt,
fällt doch die lnsider-Sprache auf. die in

diesem Bereich (auch in dieser Zeit-
schrift) sich durchzusetzen scheint. Kaum
ein Programm, das dem 'Anwender'nicht
'ein mächtiges Werkzeug in die Hand'
gäbe; und die lobcnden Beiwörtcr 'kom-
fortabel' und 'luxuriös' las ich nie zuvor
so häufig wie hier.

Vieles läßt sich wohl durch allzu schnel-
les Übersetzen aus dem Anglo-Amerika-
nischen erklärcn; aber manchmal wird's
dabei ärgerlich, wie bei der neutralen
bzw. positiven Verwendung von 'aufrü-
stcn', oder auch lustig: daß dcr Ausdruck
'Endlospapier' blanker Unsinn ist, merkt
man spätestens, wenn der erste Stapel
rlav,rn tlem Entle sich cnltsegen neigt.

Jemand belehrte mich zwar
freundlich- es sei natiirlich 'rela-

tiv endlos'gemgint, was ctwa so

*l]r*, *" 'cil bißchen ewig'.

Uber Handbücher
Fürjedcn, dcr clwas Neues ken
nenlemen will, kommt es auf die

Verständlichkeit der Erklärungcn an.

Handbücher. so neine ich, sollten zudem
übersichtlich sein. ausführlich und doch
knapp. Die meisten dieser Kriterien cr-
lüllt das Handbuch zu SI(iNUMI. Voll
ständig ist es freilich nicht; manche Pro-
bleme werden überhaupt nicht oder an

dcrswo crkl,irt - ctwa in donl cbenlalls bei
Application Systems Heidelberg erschie-
Denen'SIGNUM!-Buch' von Volker
Ritzhaupt, für das man noch einmal DM
59,- ausgeben mul3. Ritzhaupts laxe For
nrulierungen uie klir.lerr Sie rnit einer
Lässigkeit, um die Sie Bogart bcncidcn
würde, auf...' (S. 25) sind ja ganz lustig
und lockerr den Text gewiß aufi wenn
man aber unterZeitdruck steht und gerade

dlingeud etwas sucht, daun wird es oft zur

Qual. aus all der Plauderei die notwendi
gcn Inlbrmationcn sich crst mühsam her
ausfiltern zu müssen.

Ein auf allc Schnörkcl vcrzichtcnclcs
Buch mit'Tips und Tricks zu SIGNUM!'.
dlr rielleicht lu. einer Le>erurnlrlge
h<n orgehen könnte. wäre u irklich eine
Hille. Vorläulig blcibt cincm nichts ancle

res übrig. als aus den verschiedenen Pu-
blikationen (auch aus dem DATA-BEC-
KER-Buch zu SIGNUM! und diversen
Zeir'chrr frenrnikelD) .i( h dr. Wichrig\te
auf Kartcikartcn zu schrcibcn und alpha-
betisch nach Stichworteo zu sortieren. Es

ist schon merkwürdig: hatte ich den
Computer auch mit dem Motiv gekauft,

umfangreiche Ka eisysteme nach und
nach in elektronische Datenbanlen über-
zu1ühren, um auf platzraubende Zettelkä
sten verzichten zu könncn. so sind cs nun

12lr989 ,T- 53
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nicht weliger Kasten geworden! sondern
es kam noch oincr hinzul

Nützlicher
Formelbereich
Angesichts derkurzen Zeit, die ich mir liir
das Erlemen des Umgangs mit SIGNUMI
und dqm Computer zugestanden hatte,
war Arbeitsökonomie angesagt; glaublc
ich doch nach langem Studium die lech-
niken der Wissensaneignung prinzipiell
zu beherschcn. Also biieb allss aus dcm
Handbuch ungelesen, was für mich un-
wichtig zu sein schien; zum Beispiel die
wcnigen Arrdcutungcn ühcr 'F,rrmt lzei-
len'und folnelbereich : qas:ollten irr

ciner altgermanistischen Ärbeit wohl nra-

thernatir. hc Frrnneln I Dr rclr dann r ru ic.
sich das vermeintlich Unwichtige als
genau das, was man braucht. Als ich die
ersten Versc in mcincm Tcxt ziticfi hattc
und dann einen Zeilenumbruch auslöste.
kam ein böses Erwachen: SIGNUMI
macht otTcnbar sclbst aus dcrn schönsten

Cedicht erbamungslos Prosa!

Nach lärgerem Suchen und Probieren
kam ich endlich aufdie Lösung, dic cbqn-
so einfach wie wirkungsvoll ist: das ganze

Gcdichtzitat wird grundsätzlich zum For-
melbereich erklärt und bleibt dadurch
auch dann vom Zeilenumbruch ausge-
nomrnen. \.\enn nicht lede Verrzeile eirr-
zeln als Absatz markiert wurde. Erstaun-
lich nur, daß ich nirgendwo einen Hin-
u,cis auf dies Verfahren finden konnte.
Auch Ritzhaupt, der den Forrelbercich
ausführlicher behandelt (S. l42ff.) - was
cigcntlich im Handbuch hätte geschehen

sollen -. nenDt außer Fomeln als Anwerr-
dungsbeispiele nur Tabellen, Grafiken
und Platzhalter für Diagramme, die spater
eingeklebt werden sollen. Sclrreibt odcr
zitiert denn wirklich niemand Gedichte
mit SIGNUMI I

Umständlicher Weg
zum spatium
Ein weiteres nicht im Handbuch erläuter-
tes Problem hrinpt gleichlrll. mit der ei-
gcnwilligen Art zusammen, mit der SIG-
N t,rM I dcn Blocksatz ausführt. Laut Ritz-
haupt ist eine der häufigsten Anfragen an

Afpliccrion S).tern.. u ie mir
STC\t VlZu ei Leerzci,.hen unLersrri-

cherr uerden löDner). Die I rick.. .lic cr
(S. 204) und Veit Brixius (ST-Computer
l2l191J8, S. 162) angcbcn, hclfen dem
Dilemma ab, daß es eigentlich gar nicht
gcht, da SIGNUM! keine Leerzeichen

s4 tT--. 12t1989

ZeiEhensatzi

Eä@
Tr-stZl

Ze iEhen i ,zi

Abb.1: Mit diesenTnck gelingt es, 'Leerzeichen' in SIGNUM! Z ei zu eneugen.

ZEichensatzi

Eä@
T--test?-l

Ze ichen i -zi

Abb.2: Das alte deutsche'ö' ßt leicltt in Zeichensatz-Editor von SIGNUM! z deJi ieren.

Zeichensatz:

E@
Tr-stEl

Zeirhert;5Zi

Abb. 3: Diescs Zeiche beniitigt man beim Sthreiben altdeutschel Texte.



kennt. sondem nur unterschicdliche Ab-

stände zwischen den Wörtern. Die Pfi-
misse des Programmierers scheintia ver-

nünliig /u rein. duß dort. u,r nichts i.t.
auch nichts unterstrichcn werden kann.

Viel schlimmer ist schon. d a 1l da nichts

ist. Denn Lce$tellen sindja nicht einfacll
nur nichts. sie künncn durchlur etne

Bedeutungsfunktioll haben. Drucker und

Setzer sprechcn vom'Spatium', und sie

nutzen diesen Abstand von etwa drei
leichen zum Bei.picl da[ür. bei Ver.zita-
ten im Prosakontext das jeweilige Ver-
sencic zu markieren (etwa: 'Das Wasser

muscht'. das Wasser schwoll. Ein Fi-
scher sa[.] daran, Sah nach dcm Angel
ruhrvoll Kühl bis an. Her/ hinün').

Ehen dies hatte ich. wie von der Schreib-

maschire her gewohnt, mit dreifachem
Driicken dcr
Space Taste im-
mcr wieder ver-
sucht - und .jedes-
mal cktedcrUm-
bruch mir mein
Spatium wieder
auf das F,inheits-

maß der Wortab-
stände der jerveili-
gen Zeile zusam-

mcn. Alle Versu-
che. SIGNUM!
daYon abzuhalten,
warcn vergeblich:
der Gedanke. diese

Zeilen sämtlich in
Formelzeilen zu
verwandeln, muß

te aulgcgeben wer-
dcn, wenn ein
Umbruch über-
haupt noch sinnroll sein sollte. Dic l,ö-
sung fand sich dann cbenfalls in Ritz

haupts SIGNUMI Buch (S. 206): imZci
chcn.alzcditor $urde für ,lcn Editorzei-
.:hcn\iu ein Häkchcr definien. dem im
Druckerzeichcnsatz nichts entspricht
(Abb. 1), weshalb der Drucker dann doch

so etwas wie ein Leerzeichen ausgibt.

Kein neuer Font, aber...

unttäuschend war zunächst. daiS es nicht
gelang, Al<zente auf Buchstaben zu sct-

zen, wie clas mit jeder Schreibmaschine

lcichl ru erreichen i\t. ln der Tat bietet

keiner der zurn Lielemmfang gehörenilcn

Zeichensä1ze die Möglichkeit, brauchba-

re Atzente auf Buchstaben zu setzen.

'Die können Sic im Zeichensatzeditor

sglbst erzeugen. wenn Sie sich lrauen', so

56 ,T* 1211989
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der immer geduldige ATARI-Händler,
'oder Sie müssen die Eurofont-Diskette
kaufen'. Da ich mich (noch) nicht tmute,

gab ich emcut DM 69,- aus. So hatte ich
nun die 1u est -.1 eu ropäi\chen Sonderzei-

chen' zur Hand und kolnte alt- und mit-
telhochdeutsche Langvokale mit Längen-
zeichen versehen. Damit wares dannaber
nicht genug. Um den Schreibweisen von
Handschriften und Frühdruckcn gcrecht

/u werden. \ollle man rerschiedene spe-

zielle Buchstabcn wie das 'Geschwänzte

E' (e caudata) oder die alten Umlaute mit
hochgestelltem 'e' in den Zitaten verwen-
den. Einen entsprechenden'Mediaeva-
lis'-Font fand ich aber untcr all dcn vielen

SIGNUM!-Zeichensätz-en nicht (gibt es

so etwa\ miltlcrweile? Arbeiten keine

Mittelaltcr-Philologen mit SIGNUM!?).
Doch das war nicht wciter schlilrm. Im

Zeichensatzcditor ließ sich der fiir die

Dilscrlation r eru rndete Font lciiht ntei

nen Bedürfnissen anpassen. rvie die -A.bb.

2 3 zeigen; die zusätzlichen Zeichen wur-
dcn cinfach auf die undefiniertcn Stellen

des Ziffemblocks gclegt und können nun

problenrlos verwcndet werden.

Geduld ist gefragt

Zwar haben Philologen langsam und

bedächtig zu arbciten, aber manchmal

verliere selbst ich die Geduld. wenn SIG-
NUM! mit meirer Texteingabe übcr die

Tastatur nicht m iLjromml und itnmer wie-

der mal ein paar Buchstaben ausläßt.

Außerdem dauert der Ausdruck übsr dcn

24 Nadter quälend lange. Irür das Formu-
lieren 1ängerer Textpassagen (auch dieses

Textes) grci fe ich deshalb heute lieber auf

TEMPUS zu ick. dcssen ASCII-Texte
sich dann leicht in SIGNUM! einladen

Iasscn.

Doch ändert der Geschwindigkeitsnach-
teil nichts daran, daß SIGNUM! (bisher)

die schönste Textverarbcilung auf dem

ATARI ST darstellt - obdies auchnoch so

sein wird. wenn TEMPUS WORD vor-
liegt, wird man sehen.

Fußnoten
im Seitenumbruch
Ein viel größeres Problem, über das die

Flandbücher sich ausschweigen, ergibt
sich bci clcr Manuskriptgestaltung: Wie
crhält man zwischen Textende und Fuß-

notenanfang einen einigcrmaßen gleich-
grolSen Zwischenraum? Die Antrvort,

SIGNUM! besorge
dics automatisch, ist

nur dann richtig,
wenn auch die Fuß-

noten von gleicher
Länge oder bcsser

Kürze sind. Philolo-
gische Arbeiten, die

das Vot kommen
etwa eines Wortes
orler cines literari-
schen Motives so

vollständig wie mög-
lich zu dokumentie
rcn haben, enthalten
darum oft sehr lange

Ful3noten, die man
im Bieisatz oder mit
der Schreibmaschinc
gegebenfalls auf die
nächste Seite über-
lauf'en lä13t. SIG-

N UM ! weigefi sichiedooh sl kt,denSei-
tenumbruch durch die !ußnoten hindurch
vorzunehmen, es bringt entwedcr die

ganze Fußnote, oder zieht sic mitsamt der

Zeile. welche die Fußnotenreferenz ent-

hält. auf dic nächste Seite hinüber.

Dadurch entstehen zwischen Texl und

l,ußnoten häßliche Löchcr (Abb.4), die

nur mit mLilr.arncr Haldlrbeit zu beseiti-
gcn rind: oder ueiß iemrnLl Rat.' Scinen

Grund rvird dics Problem darin haben,

dal3 dcr Programmierer von der Mathe

matik herkommt, wo es - wann überhaupt

- nur ganz kurze Fußnoten gibt. Auch ist

die Vorgabc, eine Fußnote solle auf dcr
Soite stehel, zu der sie gehört, an sich

nicht unvernünftig. Für Philologen aber,

die ihren Publikationsstil nicht vom

Computerprogramm abhängig machen

wollen und Manuskripte mit 'Löchem'

Abb. 1: Dd rlie A merku g 39 nicht mehr auf die Seite palJte, nahm SIGNUM! .tuch die Zeile mit der

Fullnote referenzmit aufdie nächste Seite: So entstan lzwischenText und h'4] oten ein häJlli.hes Loch.

Ps. 48,15i?p, el8änEt Notker daE Attrlbut »räudig«: ,,,i{ois pastat' ijst

De| tN ist lie ltifte. CJtti€tus ist tlita 0il1). diaboJtts ist rnaß ltöd). Alsa

,? 7x."ide J.najrelD saifo hile ist. aJso ist iE ldlo mo$ lhte (l;ro riidigan

Von diesem Hirten ist keine Heilung der Räude zu erwarten. MediziniEche

uber die Heilung von Hautkrankheitenll finclen sich überhaupt

ten in der Metaphorik. Die Steinheilkunde weiß - vielleicht aus exeEetischer

raditioniF -, daß der Onix die Krätze beseitigt »und das Gesicht (wieder) weiß

I

PEIL, UnlersuchunsEn, S. 52,
In d.! Pölehtk eBeen.schlecht. Htrten« E-z f,4,4: 'Dle schwachcn (lere)
stElkt lhr nlcht, dle krankcn heUt lhr nlcht, dle verletz!.n v.lklndet th!



nicht einreichen könner. stellt dies Han

dicap das Arbeiten n1it SIGNUM! grund-

sätzlich in Frage.

Da wiegt das Fehlen einer Endnotenver-
waltung schon wenigcr schwer. Zur Not
sgtzt man die Anmerkungen ebel an das

Ende des Textes, ohne sie vomPrograrnm
verwalten zu lasscn. Schwieriger ist es

allerding.. u cnn (.in A u fsat/ ,/u näch\l m il

Fußnoten geschriebel wurde und dann

die Redaktion einer Zeitschrift Endnoten
verlangt. Da hilfi nur der mühsame Weg
übcrs Klemmbrett; oder kennt jemand

eine bequemere Lösung?

ANWENDUNGEN

Ausblick
Über cinigcs ließe sich noch streiten, wie
üher den Sinn einer automatischen Regi-
stererstellung. Die Entwickler von SIG
NUM! wärcn abcr auljeden Fall gutbera-
ten, sich Gedanken zu machen, wie ihr
Programm fü den großen Kreis von Gei
steswissenschaflem interessant werden
könnte, die sich noch gar nicht oder erst
zögemd dem Computer zuwenden. Hier
ist ein großer Markt zu erschließen, wenn
man wirklich etwas zu bieten hat. wozu
die Verwaltung auch langer Fußnoten

unbedingt gehürt.

Tretz mancher Enttäuschungen, vieler
Abstüze und eiriger ruinieter SDO-
Dateien ist etwas eilgetreten, was ich zu
Antang nicht tür möglioh gchaltcn hättc:
Dic Arbeit anr Conrputer'(urrd rn itt lelwei-
le auch nicht mehr nur mit SIGNUM!)
hcgann. n rir Spa ß zu rnaehcr r I S,.rrnt u ärc

gewiß nicht dieser Artikel entstanden.

Aber nun ist erst einmal Schlull..ietzt wird
nur rruch an dcr Di.s(rl lion ge5chrie

ben...

l.,lcinoU SLhwnathel

Eickmann Computer eröffnet
DTP- und MIDI-Center

in unmittelbarer Nachbarschaft des bisherigen Ladengeschäfts

Vorführungen
Bei den wöchentlichen Vorführungen können sich

lnteressierte über die Möglichkeiten des
ATARI-Einsatzes im prolessionellen Graf ik-Design-

und Verlagsbereich sowie auf dem l\,4usiksektor
(lvllDl) informieren und beraten lassen.

Schulungen
Schulung durch erfahrene Profis Iür

Anwender, die lhre Erfahrungen
vertiefen, und lhr System voll

nutzen wollen.

,:
oo

Eickmann Computer
lztßas lf* st

Eickmann Computer
ln der Römerstadl249 I 253
6000 Frankfurt 90
Tel.: 069/763409
Fax: 069/7681971
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In der fragmentarischen Hinterlassen-
schaft des Heraklit, eines griechischen
Philosophen aus vorsokratischer Zeit,
den man auch den 'l)unklen' nennt
u egen der Vieldculigkeil mancher sei-
ner Aussagen, findet sich die bemer.
kenswert hellsichtige Flinschätzung
vom Krieg oder allgemeiner, dem
Streit als Erzeuger aller Dinge.

Eine zutlelfende Beurteilung zumindest
für die Kryptologie. denn, wie in del ge-
schichtlichen Entwicklung dieser Lehre
vom Verschlüsseln und EntschlüsseLl oft
genug zu schen isr. gedeihen Ceheim-
schriften, Ceheimsprachcn und die unge-
zähltcn Ideen. Wissen und Informatiorren
aller Art vol einer vermeintlichen oder
realen Ausspähung zu schützen. beson-
ders gut auf dem Boden des Kricgcs. des
Wettbeucrhr. üherhatrpr im I mleldeincr
wie auch immer bcgründeten Abschot-
tung nach außen. So erinnefi das sich
bedingende Hinaut.schaukeln von Chif
liicren und Kodebrechen zLl immer ratfi-
nierleren Vürlilhren rn dre gepen.eitrg
abhängige Ertwicklung von Angriffs
und Vefieidigunsswaffen. Und noch
etwas lällt ins Auge: das Hand in-Hand
Gehen von Einlallsreichtum und Mecha-
nirierung. d. h. an jede Kt.alion einer
neucn Verschlüsselungsmethode schlie-
ßen sich sogleich zahlreiche Versuche zu
ihrer schematisicrtcn Hanclhabung an.
Die Vorsilbe A/W/o (gricch. kryptos -

verborgcl, versteckt) deutetan, worum es

geht: um Melhodcn zum Verbergen von
Inlbrmationen. Entsprechend dem Erfin-
durtg.rcir'htum menschlichen Cei\tr.\
haben sich auch di(; Vcrsuche gestaltet.
entwcder die Inhalte yon Nachrichten

60 ,f* r2li989

rieren un

oder diese selber geheimzuhalten. Die
Verfahren reichen von der unsichtbaren
Tinte bis zum speziellen Ver\chlüsse-
lungschip.

Dennoch ist es keinesfalls paradox, wenn
am Ende der siebziger Jahre vorgeschla-
gen wurde, als Konsequenz der soge-
nanjiten P u b I i c - K e )- -V e rf« hre n so gat das
Geheimste selbst, die Schlüssel. zu ent-
hüllen und sie den Augen einer breiten
Öffentlichkeit preiszugeben. Menschli-
che Kombinationsgabe und Intuition
scheinen seitdem nicht mehr gefragt, da,
wie es aussieht, allein die geballre Kraft
riesiger Rechenanlagen die heute gülti-
gen Vcrschlüsselungen knacken könnte.
Zugleich haben sich die Schwerpunkte
der Kryptologie verschoben: vom militä-

rischen zum privat-u,i schaftlichen Be
reich. Im Zcitalter der Verarbeitung und
Vemetzung von Inlormationen wird ne-
bcn einer Sicherung von Datcn auch der
Schutz vor unbefugten Zugriffen zunch-
mend bedeutsamer. Da[:l Paßwörrer kei
nesrvegs ausreichen, ist vielfach spekta-
kulär aufgezeigt worden. Was liegt näher.
als sich nicht nur auf Abwehmtethoden
gegen Unberechtigte zu konTentrieren,
sondem die Daten selbst zu schützen-
diese über Kryptosysteme so zu chiffrie
ren, daß sie ohne Kenntnis eines speziel
len Teils der Schlüsselfunktion wertios
sind? Am Beginn der Geschichte clcktro
nischer Rechenmaschine steht ein Koloß-
zusammengesetzt aus Elekfonenröhren,
züm Zweck dcr F,ntschlüsselurlg militäri-
scher Nachrjchten konzipiert und kon

IKL AErExr-l

DIES ISI

EIHE EOTSCIIfiFI

IECHLij-ssEl E r nLEsExl

o_l_LI_iJ
l"S r r r l1
[E B] r s-,
l,c r i r r

IscHIEssEL ßusTEsExl

0ßGGt]
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Abb. 1 : Zweidimensionale Wegtransposition



struiert: COLOSSUS. Prototyp elnes

Grol]rechners. 19,12 für den britischen
Gchcimdienst gebaut, um die Verschlüs-

selutrgsparameter der elektromcchanisch

arbeitenden deutschcn Chiffrietmaschine
ENTCMA autzudecken. Der Arbeitswei-
se dieses Gerätes im Prinzip ver.qlcichbar
.irrd aLrch die McthoJcn der Verschlü>se-

lung, dic heute innerhalb militärischer
und ziviler US-Kommunikationssyste
me, etwa Behörden odcr Banken, ange-

wandt werden. Dahinter llirkt ein Algo
rithmus. der 1977 vom U. S. National
Bureau of Standards gcnomt und unter
dem Namen "Data Encryption Standard"
(DES) eingeführt wurde. Dazu und zu den

Pub I i c - Ke y -K rypto sy s tcmcn später
mehr. Vorwcg werden einige Grundbe
grillc di:r Kryptologie vorgestellt und an

Beispielen aus der Geschichte der Kryp-
tologie erklärt.

Klassische
Kryptosysteme
Crundsätzlich unterscheidet man zwei
Kategorien von Verschlüsselungssyste-
mcn: die 7)znsTrositiol?ei? (Versctzungen)

und die Su/rstlturlr.rn{r? (E$etzungen ).
Bei Transpositionen werden die Zeichen
der zu vcrsch[üsselnden Information. also

der in Umgangssprache fbmulierte K/ar-
1?rI, block$'eise über eine geometdsche

Figur, dcn.Scrllissel, eingelesen undnach
einem speziellel Muster versetzt in den

5,l?/1is:c/rc''r au.gelesen. Bei 5ub.titutio-
ncn hingegen ersetzt man nach cincr be

stimmten Vorschrili die Zeichen des

Klartcxtss durch andere Zeichen odcr
Symbole. Wird ftir jedes zu crsetzende

GRUNDTAGEN

Zeichen eines Alphabets immer ein be-

stimmtes Schlüsselzeichen eines anderen
A lphabets genommen. heilSl die Subslil u-

tiorl mo oalphobeti.lch, läßt sich dagegen

ein Zeichen durch Ersetzungen aus meh-

reren anderen Alphabeten chifliicren,
spricht man von einer polyalphabeti-
JC&e,? Substitudon. Eine Zwischenstufe
bilden ho mop hon e Substitutionen, da hier
zwar monoalphabetisch kodien wird, an-

dererseits aber zwischen einerbegrenzten
An/ahl unlerschiedlichcr Ersel/ung\/ei-
chen pro Klartextbuchstaben gewählt
werden darf. Eine frühe Transpositions-
methode stammt aus dem alten Griechen-
Iand. Von den Ephoren, den Mitgliedern
der Regierung Spartas, wird berichtet,
daß sie, um chiffrierte Depeschen mit
ihren Heerführern auszutauschen. die

§/r1,rale (griech., Stab) benutzten. Um
diesen Holzstab einer genau bestimmtco
Länge und Dicke wurden schmale Perga-

mentstrciten in Spiralwindungen gewik-
kelt- anschließend beschrieb man das

Pergament in I-ängsrichtung des Holzes

mit einer Nach cht und übergab dann den

entrollte[ Streifen einem Boten. Wcr nun

die Botschaft fichtig lcscn wollte, mußte

zugleich die Stärke des Holzslabes ken

nen, da erst ein Stab im richtigen Durch-
messer dic glcichen Windungen erzeugte,

J'c dir. Perpamenl beint Be.cltriltcn L in-
genommen hatte. Typisch lür eine'frans-
position ist auch das nachstehelde Bei-
spicl (s. Abb. 1) einer zweidimensionalcn
Wegtransposition. Der Klarte xt "DIES
IST EINE BOTSCHAFT" wird ohne

Leerzcichen zeilenweise von links oben

nach rechts unten (oder umgckchrt) in
eine 5 x,+-Matrix (Schlüssel) eingetragen.

Ausgelescn wird der Schlüssel spalten-
weise von rechts unten nach lintris obcn
(bz\r'. umgekehrt). Die vcrsctzten Buch
staben ergcbcn den Schlüsseltext.

Die klassische monoalphabetische Sub-

stitutionschiiliierung wird nach Julius
Cäsar'( 100-4,1v. u. Z.) benannt: In dicscm

Slstem ersetzt man icdcn Buchstaben de§

Klartcxtcs durch einen iln bestimmten
Abstand (Schlüsse1) folgcndcn Buchsta

ben des Alphabets. Am Ende des Alpha-
bots angelangt, wird von vorn rveiterge

zählt. wählt man als Schlüssel clas "C"
('C' ist der ddtte Buchstabc im Alphabet
und gibt dahcr dcn Abstand 3 an), sähe der
Ausgangstext "KOMME MORGEN"
chiftiiert folgendermalJen aus: "NRPPH

PRUJHQ". Einc zu,ar ältere, gleichwohl
Jiflcrenziene \4elhode gehl rul (len Bric-
chischen Geschichtsschreiber Polybios
(204 122\.!.2.) L'lrück. Sein Verlahren
bestand darin, die Buchstaben clcs Alplta
bets in eine Matrix zu schreiben, jede

Zeile unci Spaltc mit eirem Symbol zu

bcncnnen und dann fortlaufend die Buch-
staben der Nachricht durch jc zwei Sym-
bole, näm1ich dic Kennung aus Zeile und

Spaltc zu ersetzen. Polybios beschreibt

cine militiirische Nutzung seincr Idee als

ß-rqnrExr-l FEHLEsCELI FEHrässEL-rExn
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Fackeltelegraphie (l). Ein Buchstabe des

Klurrexte. wird dur,.h zuei glcichzcitig
gcgchcrrr: Faekcl'ignale rlntboli.iert.
wobei vom Beobachter gesehen, die linke
Seite t'ii r die Zeile- die rechte Seite tür die

Spalte stcht (s. Abb. 21. Um zum Beispiel
das 'B' zu signalisieren, müssen lilks
eine, rechts zwei Facke]n gezeigt werden.

Inr Untcrschicd zu der monoalphabeti-
.chen Methode des Pollbio' er\et/en in

einem polyalphabetischen Verfahrcn vcr
schiedene Symbolc den gleichen Buch-
staben. bzw. kennzeichnet ein Symbol
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'T', 'W', 'Q' odcr 'O'. Auf der andcrcn
Seite können sich hinter einem Zeichen
des Schlüsseltextes unterschiedliche
Khne\l/eichen rerhergcn:'Q' fungicn
als Statthalter Iür'O', 'M'oder 'I'.

Der Goldkäfer, eine
Kryptoanalyse in der
Literatur
"Das Medium istdie Botschaft" lautetein
Kcmsatz des Kommunikationsforschers
Varshall VcLuhan. Doch gerade zui.

schen Medium-
Nachricht und In-
formation wird in
der Kryptologie
fein unterschie-
den. dabei stim-
men ihre Defini-
tionen nicht mit
denen der Um

gangssprache übcrcin. Oft kolpofüert
wird der Ausspruch eines Hollywood-
Filmproduzenten: "Haben Sie eine Bot-
schaft. dann schickcn Sie ein Telc-
gramm." Enthielte aber das Telegramm
nichts weiter als ein gerade dieses Me-
dium nutzendes Gedicht. dann aielen

Medium, Bot.cha[t und lnformation
gleichsam zusammen. Niemand besser

als Edgar Allan Poe kann die Grundbc-

cincs alten Bootswracks am Ufer gesto-

lJen war. Durch Zuthll u,ird Legrand
gewahr, dal3 das vermeintlich wertlosc
Papiereinc Gchcimschrift cnthält, die erst

beim Erhitzen zum Vorschein kommt. In
einer Ecke des länglichen Pergamcnts
macht Lcgrand dic Zcichnung eines To-
tenkopfes und in derdiagonal gegenüber-
liegenden Fcke die Umrißlrnicn cinrr
Zicgc aus. Dazwischen identjfiziert er

folgende Zeichen (siehe Abb. 4).

Spanncnd und lehreich zugleich ist die

Analyse. Zuerst muß der Zettel überhaupt
als Botschalt erkannt wcrdcn. Das Mate
rial dcs Zcttels, eben dauerhalies Perga-

rnent und lein leicht verronende. Papier.
das Bootswrack- in dessen Nähc die
Nachricht gefundcn wurde, die Zeichnun
gen vor fotenkopfund Ziege ('Zicklein'
heißt aufenglisch 'kid'), aJles zusammcn
]älJt Lcgrnnd cine Verbindurg zu dem
berüchrigten Piratenkapitän William
Kidd herstellen. Obwohl dicscr jahrelang

als Sccräuber die Meere unsicher ge-

macht hatte- hesall er bei seiner Feslnah-
ne keinerlei erbeutete Wertsachcn. so

daiS sich bald dic Lcgcnde von einem
verborgenen Schatz ausbreitete. Da das

\\ orr'prel nrir dem \amen Kidd nur i-n

Englischcn maiglich ist, lblgerl Legrand,
müssen auch die Symbole aufdernPerga-
ment die Chiffrierung einer in Englisch

des verschliisselten Textes vcrschicdene
Buchstaben der zu übertragenden Bot-
.chalr. Als Bei.piel dient die Vrrirtion
eines Schemas. das von Athanasius Kir-
cher (1601-l6tll) cntwickelt wurde. In
jenem System sind die Buchstaben des

Alphabets in einer 25+25-Matdx (ohne

den Buchstabcn 'J') so angeordnet, daß in
der ersten Zeile der Matrix das Alphabet
in seiner ursprünglichen Rcihcnlblgc
steht; in den fblgcndcn Zeilen findet man
das Alphabet jeweils um ein Zeichen nach
rechts verschohen- Fehlendc Zcichen sind
im AnschlulJ an das 'Z' eingefügt (s. Abb.
3). Der verschlüsselte Text ergibt sich aus

einer Kombination von Klartext und ver
einbarteü Schlüssel. Nehmen wir an. der
Klartext lautet: "KOMME MORGEN
MITTAG" und als Schlüssel wurde
"SCHI-UESSEL" gewählt, dann geht die
Chiffrierung folgendetmaßen vonstatten:
Man sucht in der Zeilc über der Talel den

ersten Buchstaben des Klartextes ('K'1
und in der Spalte links neben dcrTafbl dcn
cr-stcn Buchstaben des Schlüssels 'S'auf.
Dcr erste rlriflrierte Buch'tabe liept irn

Schnittpunkt von Zeile und Spalte ('B').
Ist der Klartcxt längcr als der Schlüssel,
$ \'rdcn d(\.en Buihstrben bi\ ruro Errei-

chen des Klartextendes wiederholt.

Klartext:
KOMME MORGEN MITTAG
Schlüssel:
SCHLU ESSEL S CHLUES
Schlüsseltext:
BQTWY QFILPE OQDNEY

Wie zu erkennen. erhält ein Buchstabe
des Klartextes die vcrschiedensten Chif
fren: 'M' wird umgewandelt zu entweder
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Abb. 5 : Poltalphobetische Chiffierung

grifte der Kryptologie, vor allem die
Lösungswege einer Dechiffrierung, die
Kryptoqnaljse, erklären, hat er doch um
dieses Thema herum eine Abcnteuerge-
schichtc geschrieben: "The Gold Bug".
Zum Inhalt: Die Hauptfigur, William
Legrand. entdeckt in der Umgehung iei
nes Wohnsitzes auf ciner Insel an dcr
Ostküste del USA einen großen, unge-
wöhdich gezeichneten Käfer. Um ihn
nach Haus zu tragen, wird er in ein Perga-
ment eingewickelt, auf welches der Er-
zähler fast zur selben Zeit in der Nähe

abgetalJten Nachricht sein. Und im wei
tcrcn nimmt cr an. Kidd habc dic Ver
schlüsselung selbst vollzogel, dadulch
kiinne eine Chifliierung \rcrausgcsctzt
uerden. die der Vor''tellung.uelt eine.
Pirlten rrngemer'en ist: vermutlich eine
einfache Substitution. Erst nach diesen
n tucndigcn Vorübcrlegungen beginnt
die eigentliche Analyse. Bei seiner Ent-
schltisselung benutzt l-egrand die Häufig-
kcitsvcrtcilung der Buchstaben i[ der
englischen Sprache und überträgt sie auf
den verschlüsselten Text. Danach würde

53==+395)) 5€; 4826) 1=, ) 1 =) j 896€; 1E+6/60) )
ESi i I Edi | ={8+83 (88) 5d+ j 15 (; 8E<96s?i 8){=
(; 485) i 5q+? i{= (i 1956<? (5+-1} 8/8{; 1969285) ; ) 6+8)

1==; | (=9f 18881i b I E=t;18*85; {) {85i528806<81
(=9,18 j (EEil(=?3{ j 1E) 1=,161i i IEEi=?;

Abb.1: Krlpto9ruphischer 'text aus E. A. Poes "Gold-B g"
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die am häufigsten
vorkommerde
Chiftie dem 'e' ent-
sprechen, die zweit
häufigste dem 'a'
und so weiter in der
Reihenfolge o, i, d,
h. n, r, s, t, u, y, c, f.
g, ). m, b, k, p, q. x,
z. Wcnn man bc-
denkt. daß im Dng-
Iischen das'e'oft
verdoppclt auftritt,
erhält die Velmu-
tung '8' stehe für
das 'c' einc zusätz

liche Bestätigung.
Berücksichtigt nlan überclics dic Spitzcn
stcllung dcs Wortcs 'the' in der Häufig-
keitsliste englischer Wöfier, stößt man
siebenmal aufdie gleiche Gruppc von drci
Zeichcn ';48'. an dcrcn Ende die '8', das

argenommene e'. steht. Lassen wir I-e-
grand selbst zu Worte kommcn (2):

"Nehmen wir zum Beispiel doch einmal
den rorlctztcn Flll- wtr tlie Kombirtation
>;,18< vorkommt - gar nicht weit vom
Ende des Textes. Wir wissen. dal] das un-
mittcibar fblgcndc Semikolon den An'
fang eiues Wortes darstellt. und von den

sechs Charakteren. welche diesem r/re

nachstehcn. kcnncn wir nicht weniger ais

Iünf. Ersetzen wir also diese Charaktere
durch die Buchstaben. welche sie nach

unscrcm Wisscn vcrtreten. indem rvir für
den einen unbekannten einen Zwischen-
r um freillr5en I ecllr. Hiet'lönnen wir cs

uns soglcich crlaubcn, das >l/r< als nicht
zu dem mit deur ersten >l< beginnenden
Worte gehörig forlzulassen; denn wcnn
wirdas gcsamtc Alphabet nachdem in die
Lücke passenden Buchstaben durchge-
hen. erkennen wir, datl sich kein Wort
bilden läßt, welches dies >/ft< mit enthal-
ten könnte. Drmrt hlben rr ir eine u eitere
Begrenzung, nämlich auf t ea. und wenn
wir nun - falls überhaupt nötig - wieder
wie zuvol das Alphabet durchgehen, so

kommen wir zu dem Wortc /r.," als der
einzig mög lichen Lesart. Wir hrben 

'om 
it

einen weiteren Buchstaben gewonnen,

nämlich das 'r', vertreten durch >(<, und
zugleich die Worte lfte r,'ee nebeneinan-

der."

Nach diese[ Methode entschlüsselt Le-
grand den geiumlen Ter.t. Allerding' ist

dic Analysc damit längst nicht beendet.

Obschon die Nachricht im Klartext be-
kalnt ist, muß ihr Inhalt aber, die eigcnt-
lichc Information, crst it,I einer weitelen,
die.mal qualitativen Arrll se erlrbeitet
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werden. Wenn in Don Siegels Action-
Film "Telefon" die Worte "Des Waldes
Dunkel zieht mich an- doch muß zu mei-
nem Wort ich stehen und Meilen gehen,

bevor ich schlafen kann" per Telefon an

die richtigen Adrcssaten gelangen, wer-
den kaum lyrische Gefühle wachgerufen,
im Gegenteil, sogenannte'Maulwürfe'
in Lauerstellung befindliche Agenten -
erhallen ihr Kodewon, das sie aktivierl,
geplante Mordinstruktionen auszufüh-
ren. Man sieht- Nachricht und lnforma-
tion müssen [einesuegs identisch \ein.
Zu welchem Ergebnis I-egrand kommt,
mag der Interessiene in Poes Geschichte
nachlesen.

Computeranalyse -

ein Fallbeispiel
Wer benutzt heute noch die monoalpha
bctischc Substitution, wird man fragcn,
die - wie Poe zeigte - relativ einfach auf-
zudecken isl? Sehen u ir un. daher eine
polyalphabetische Verschlüsselung per

Computerprogramm an. die unlängst in
der "ST Computer"(3) erschicncn ist. Das

rorgeslellte Prinzip beruht darau[. einen
Klartext über einen periodisch auftreten-
den Schlüssel zu kotliercn. Hicrzu wird
fortlaufend der ASCII Wert eines Klar-
textbuchstabens zum ASCII-Wert des
zugehiirigen Schlüsselbuchstabens ad

diert. Die Modulo Operation mod 256
sorgt dafür, daß der Rahmen des ASCII-
Wertebereiches nicht übcrschritten wird.
Anhand des Beispiels in Abb. 5 kann die
Methode nachvollzogen werden.

Obwohl dieses Verschlüsselungsverfah-
ren - im ersten Voment jedenfalls - resi-
stcnt g(]gcn cinc statistische Analyse zu
sein scheint, läßt sich auch hier die von
Poe demonstriene Methode erfolgreich
cinsetzen, unter dcr Voraussetzung allcr-

dings, daß dcr
Schliisscl aus Wtir
tern der latürlichen
Sprache besteht.
Ausgangspunkt ist
eine Beschränkung
aufdie nachstehende

Ranglolge der Häu-
figkeitsverteil uDg

von Buchstabcn in
dcr deutschen Spra-
che: Interpunktionen
bzw. Leerzcichcn. c,

n, i, r, s, t, a. Die zur
Analyse notwendige
Zählarbeit kann cin
Computelprogramm

(s. Listing) übernehrnen, das nach densel-
ben Prinzipien arbeitet, die auch in der
statistischen Sprachanalysc verwendet
werden (4). Da ein Schlüsseltextzeichen
ru\ der Jdd iliven K,)mhinali(,n,/\tcicr
Buchstaben der Umgangsspruche ent-
standen ist, brauchen nur sämtlich ,7?ogli

chc Kombinationen daraulhin durchgese-
hcn zu wcrdcn, obund wennja. inwelcher
Zusammensetzurlg in ihnen die Verbin-
dungen zweier häu1lg vorkommcndcr
Buchstabcn zunitTt. ln Abb. 6 sind alle
Buchstaben-Kopplungen von Klaftext
und Schlüsselwort aufgelistet, die 7u den

crstcn drci Schlüsscltcxtzcichcn (ASCII-
Werte' 13,1','221' und'207') führen. In
rllen drei Fällen tritr jeueil\ nur erne

Kombination der oben angegebenen häu-

t'ig vorkommenden ßuchstaben auf,
nämlich 'A-E' (Abb. 6 oben), 'i-t' (Abb. 6

Mjtte) und 'a-n' (Abb. 6 untcn). Somit hat
das Programm die ersten drci tsuchstaben
von Klartext und Kodewort ausfindig ge-

macht. Inr untcrcn Tcil von Abb.5 sind
alle vom Programm enträtselten Buchsta-
ben aufgefühfi. Da man nicht weiß, wel
cher Buchslabe zum Klartext bzw. zu]l-r

Schltisselwofi gehöfi, wäre der nächste

Schritt die Zusammenstellung der gefun

denen Buchstaben zu sinnvollcn Wörtcm.
Mit etwas Gespür läßt sich im Beispiel
leicht das periodische Schlüsselwort
'Atari ST' ausmachen: der Klartext resul-
tiert - da matr das Pdnzip kennt - aus der
Subtraktion der ASCII-Werte von
Schlüss(jltext und Kodewofi.

Für sch\!ierigere I:älle sollte das Analyse-
Programrn so errveitert werden, daß es die
gefundenen Buchstaben (aus Klartext
und Schlü..r'lr zu allcn miigliehcn lu ei

er- oder Dreierkombinatioren zusam-
menstellt und diese anhand einer einge
spcichcrrcn Häufigkcitslistc von Bi oder
Trigrammen der deutschen Sprache ver-
gleicht.



Von der EN|GMAzum
Data Encryption-
Standard
Wie gerade gezeigt, auch polyalphabcti
sche Substitutioncn sind zu knacken. es

sci denn. man verlängefie das Schlüssel
wort und setzte es aus zutiillig gcwählten
Zeichen (möglichst ohnc Wiederholun-
gen) zusammen. Beide Bedingungen er-

Iüllte ENIGMA (nach griech. ainigma -

Rätsel), die Verschlüssclungsmaschine
der deutschen Wehrmacht im Zweiten
Weltlo'ieg. Der gesamte Funkverkehr (im
Morsekode) zwischcn den deutschen
Kommandostcllen und der U-Boot-Flotte
wurde über die ENIGMA Maschinc ver-

schlüsselti eine Notwcndigkeit, da jeder,

den cs interessierte. den Funkverkehr
mithören konnte. Die ENIGMA rcchnet
man 7u den Rok)maschinen. die auf elek-
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nach einer Zufallsauswahl angeordnet.
Ein Rotor bildete also eine drehbare Per-

mutationsbox, in welcher alle Eingangs
signale an der Ausgalgsseite vertauscht
(permutiert) ausgegeben werden. Bei
spielsweise hätte cin Signal, das an Kon
takt 1 der Vorderseite ankam. auf der
Rückseite des RotorsbeiKontakt 7 ausge-

hen können. Zudem drehte sich die erste

Rotorscheibe nach 26 Eingangssignalen

um eine Kontaktstelle weiter. Erreichte
sie ihre Ausgangsstellung, rückte darauf-
hin -nach dem K ilometerzäh lerprin zip -

die zweite Scheibe einen Schritt vorwär'ts.

Nach 26 Bewegungen der zweiten wurde
auch die dritte Scheibe um einen An-
schlag mitgenommen. Da jeder Rotor
eine andere inteme Verkrüpfung zui-
schen Eingangs- und Ausgangskontakt
besaß, waren insgesamt 26 * 26 +' 26 =
17576 verschiedene Verschlüsselungs-

kombinationen möglich. Die Verkrüp-

sche Analyse der Buchstabenhäufigkci-
ten zu knacken gcwcscn, da jeder Buch
stabe dds Klartextes mit gleicher Wahr-
scheinlichkeit von jedenr Buchstaben des

Alphabets kodiert wurdc. 'Irotzdem ge

lang es dem englischen Geheimdienst,
den Kode zu knacken, zum eincn, wcil
ihm übcr \er.chiedene Qrrellen einige.
über die ENIGMA bekannt war. bei

spielsweise die Bedienungsanleitung und
das Verdrahtungsschema der drei ur-
sprünglichen Rotoren, zum anrlcrcn half
die analytische Fähigkeit der eingesetzten
Vathernatiker. unler ihnen Alan Turing.
die zum ersten Mal auf dic Rechenkraft

ein(r rlcktroni.cherr Rechenm.rschine.
COLOSSUS, zurückgreit'en konnten (6).

Wie änders auch als mit Hilla von Reche-

nautomaten hätte dic immense Zahl von
Vcrschlüsselungsmöglichkeiten durch-
probiert werden können [Laut cincr Mel-
dung im ST-Magazin 1989/4 (S. 10) ist
ein Simulationsprogramm der ENIGMA
für ATARI ST.BL'.itzr. r hci der Firrna
"SSG-Systern-Entwicklung" erhältlichl.
Machen wir einen Sprung ins Jahr 1977.

Es ist das Jahr. in dem erstnlals eine Vel
schlüssclungsmclhode als Standard aner-
kannt und niedelgelegt wurde: der Dala
EtrcDptiotl Stundard (DES). Die Rotor
maschincn haben längst ausgedient. ihre
Aufgaben sollen Computerprogramme
oder in Mikrochips eingelagcrtc Vcr-
schlüsselungslogiken übenrehnren. Was

bei dcr ENIGMA noch auf elektrisch-
mechanischem Wege vollzogen rvurdc,
wird nun Software -Modulcn übeltragen.

Gleichwohl hat sich das Prinzip der Ver-
s( hlü5.elung nicht grrndlcgcnd rcrän-
defi. die Arbeitswcisc des Algorithntus'
jetl,',r1,. ,1.t dem DES zuprunde lregt. i.t
we itaus komplizierter gewordcn. Klar
le\l und S(hlüs\cl ucrdrn blockwei.e in
immer neuen Var iationen durcheinander
geschüttelt. vertauscht und vcrknüpft. so

dalJ am Endc auch der geschickteste

Analysator verzweifelt aufgegeben haben
sollte. Jedenfalls hollien dies dic Ent-
wickler, vomehmlich Programmierer der
Fima IBM. Am ehesten läßt sich der
Abllul innerhllb des DES an einr:tn

Schaubild vcrdcutlichcn (s. Abb. 7). Zwei
große Prozesse bestimmen den gesamten

Ablaul: einm:,1 tlas l6fa.he Durcheinan-
,leru ürlcln des Klarle\te5 und zum /u ei-
ten die gleichzeitige l6fache Gewinnung
neuer Teilschlüssel, dic jede Verwirbe-
lung der Klaflextzeichen mit beeinflus-
sen.

Beginnen wir mit der Verschlüsselung
des Kla extes (Abb. T links oben). Da das

Programm ausschließlich Binärdaten

Ahb. 7: Schaubild des DES (Data Encrlption-Standa l)

romagnetischem Wege polyalphabcti-
sche Substitutionen einzclner Klartext-
zeichen vomehmcn. Vereinfacht gesagt,

dabei Details außer acht gelassen (5),

waren bei der ENIGMA drei austausch

bare Rotoren (Drchscheiben), die aus

isoliertcm Material bestanden. über ihrc
jcwcils 26 Kontakte (analog der Anzahl
von Buchstaben des Alphabcts) hinter-
einandergeschaltet. Jeder Eingangskon
takt aufder Vorderseite einer Scheibe war
durch diese hindurch mit einem Aus-
gangskontakt auf der Rückseite verbun

den. Im Sinne einer differenzierten Chif'-
frierung hatte n.ran dic Vcrbindungen

fungen innerhalb und zwischen den Ro-
torscheiben symbolisierten also eine po-

lyalphabetische Substitution mit einem

Schlüssel der Länge 17576. Erst bei Klar-
textmeldungenmitmehrals l7576Buch-
staben hätten allc Scheiben der ENIGMA
übcr ihre Ausgangsstellung hinaus die
gleichen Stellungskombinationen emeut

durchlaufen. Die Dcchiffrierung geschah

durch den umgekehrlen Prozeß, bei glei-
cher Anfangsstellung der Rotoren wan-

delte die Maschine den verschlüsselten
Text in Klar'text um.

Die Verschlüsselung durch die ENIGMA
wäre eigentlich nicht durch cinc statisti-

lE = biaeeisr AdditiÖn
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hlockweise verarbcitet. muß der Klartext
zunüchst binär kodieft werden. Aus dem

kodie en Datenmaterial grcift sich das

Programrn dann jewcils eiren Block von

o I Bit: herru. und unterwilll ihn cincr
erstcn Pemutation. Dies gcschieht ähn-

lich wie bei del Vertauschung derZeicherr

zwischen Vordcr und Rückseite dcs

Rotors bei der ENIGMA. ln IP Modul
(lnitidl Pernutotiolr) wcrden die 64 Bits

des zu bearbeitendcn Datenblocks nach

einem testen Musler vertauscht: So wech

selt zum Beispiel das Bit aus Posjtion 1 an

die Stelle von Bit 51.l. Bit 64 zu Bit 7 usrv.

[Sämtliche Tabellen des DES (Pcflnuta-

tions. Substitutionsmodule, Linksver-

schiebung) sind in Abb. 8 aufgefühft.1

Nach Abschlqß deI Permutation erfolgt
einc frelnun6l derBinärdatetr in zwei 32-

Bit-Blöcke. Während der linke Block und

eine Kopic dcs rechten Blocks cine Weile
ungcschoren bleiben. wartct auf den rech-

ten eine Folge \,on Permutatiolen tln(l
Substitutioncn. lm Expansionsnlodul E

u'erdcn die Bits des rechten lllocks ver-

rau.L hr und /uglei(h a u [ 48 Bit' eIu eitr'r t

[einige Eingangsbits landen dabei auf
mehrcren Ausgangspositionet (s. Abb.
h rl. N un i*l es Zejl. :r. h der Ver:chlü.sc-
Iung des Schlüssels zuzuwendcn (s. Abb.

7 rcchts obeIr). Eingeben darlman ein 64

Bits langes Schlüs\clwort. welches so-

gleich in dcr Pemrutationsmatrix PCl

\Permut?(l C/xrice.) pennutierl. auf 56

Bits verkürzt utrd im AnschlulS daran auf
zwei Blöckc zuje 28 Bits aufgctcilt wiId.
Jedor der beiden 28 Bit-VekLoren unter-

liegt einer Linksvcrschiebulg im Modul
LS (a€ir Sllli), wobej sich der Vcrschie-

bungsiaktor in den eirrzclnen Moduln
LSI -L5l0im VerlaulLler l0 Ilerllionelr
iIdefl tr. Ahb. x,. Die frgebni..r'cin<'
Verschiebungspaares $'crden zusam-

nrengeführt und gchcn als 56-8it Block
in die Permutationsmatrix PC2 cin. PC2

vcrlauscht die Bitpositionen und entfernt
8 Stellen. somit vcrläßt eilr 48-Bit Vek«rr
dieses Modul und vereint sich mit den 48

Bits, die nach der Bearbcitung dutch die

Lr.pln'iunsrnatrir t auf der Drten.eite
(linke Scitc Abb.7) bereits wartcu. Die
Vcriinigung ge.chieht in cincr bit\ ei'en
Adrlition nrodulo 2.

Dic Daten tretenjetzt in das Herzstück der

B(.amlen Ver:ch lü..< lung'prozedur eitt:

in die Substitutionsmoduln Sl bis 58.

Was passielt hier? Nach vollzogener
Vereinigung der bciden 48-Bit Blöcke
(einer von dcr Daten-. der andere von der

Schlüsselseite; s. o.) wird der Ergebnis-

block umgehend in 8 Teile zu je 6 Bits

/erlesl. lc,lcr ber Block luu.\l irr cine
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Substitutionsbox cin und bestimmt selbst

durch .einc rpezifische Bitanordnung. in

wclcher 4er-Bitfolge er sein S-Modul
verläßt. Gesetzt den Fall. die 6er-Bit-Fol-
ge I11101 kommt an der S-Box 57 an,

dann würde die Umwandlung in einen 4-
Bit-Vektor nach folgendem Muster ab-

laufen:Die bciden äußeren Bil\ I I (binär

I I = dezimal 3) bestimmen die Zeile 3

einer 4 * 16-Matrix. die 4 inneren Bits

I I 10 (binär I I 10 = 14 dezimal) die Spalte

14. Man erhält den dezimalen Wert 3, der

alr 4-Bit-Block 00ll von der Subslilu-
tionsbox 57 ausgegeben wird (s. Abb. 8).

Diescr Teil im Verschlüssclungsprozeß
heißt nichllinear. wcil rlie Substitution
vom Wefi eincs jeweiligen Bitmusters
abhängt, das auf der Eingangsscitc des S-

Moduls ankommt. Jcrle der 8 Substitu-

tionsboxen reagiert zudem mit einel spe-

zifischen Matrix auf die Eingangswerte

der 6-Bit-Blöcke. Nach Verlassen der S

Moduln werdcn die 4er-Blöcke zu einer
32-Bit Folge zusammengczogcn und in
der Permutationsmatrix P wieder durch-
geschüttelt. Endlich tritt der linte 32 Bit-
Datcnblock in Aktion, der, aus dcm IP
Modul entlassen, solangc im Wartestand

r enr eilt har. Der linkc Block wird bitu ei-
se modulo 2 zum 32-Bit Vektor aus dcm

P-Modul addiert. Diese Addition (32 bit)
und die Kopie des rechten 32-Bit-Daten
blocks, der sich ebenfalls im Wartczu-

stand beland, bilden die neuen Eingangs-

vektoren für den zweiten Durchgang, der

unterhalb des IP-Moduls beginnt. Parallel

dazu. auf der Schlüsselscite Lurterhalb

PC1 (Abb.7 rechts oben), startet auch

dort ein neuer Durchlauf, mit dem Zicl,
einen veränderten Teilschlüsscl zu gene-

eren. Insgesamt werden beide Prozedu-

ren (Datenseitc und Schlüsseiseite)
l6ma1 ausgclülu t. danach die beidcn vor
lliufigen 32-B it-Endblöckc ein letztes

Mal veftauscht, zusammelgefü.qt. in del

inversen Pcrmutatiolsnatrix gemischt.

bis cndlich ein 64-Bit-Schlüsscltextblock
als Resultat erscheint. Dcrnächste 64 Bit
Datenblock kann eingelesen und vct'

schlüssclt werden. Zur Entschlüssclung

benutzt nran die gJeichc Prozedur - nttt
verlaufen die 16 ltcrationet in umgekehr-

ter Reihenlirl-ee.

Hat nun der Kampf zwischcn Chiffreuren
und Kryptoanalytikem ein Ende getun-
den, crfolgreich liir die erstercn'l Diese

WertunS drängt sich gcradezu auf in
Anbetracht dcr verwickelten Methodc
de. DF S. Doch *r: die einen Va:.ihinen
verschlüsseln. das ki)nncn andere ent-
.(lrlii..elrr. I nLl'ogehlderKrmf\l ueilcr.
Thcoretisch jedenfalls. Schlicßlich be-

sitzt der DES Älgorithmus eile Achilles
ferse: seine Bcscltränkung aufeinen akti-
ven Schlüsselvektor der Längc 58 Bits.
Zu ventitchlässigen, abcr immerhin er-

wähnenswert. man kcnrt vier 'schwache

ScJrlüssel', (in hexadezimater Schrcib-
wcirc: 0l 01 01 01 0l 0l 0l 0l: FL. FE FE
IE FE FE FE FE: I F 1r' lF lF 0E 0E 0F.

0E: E0 E0 8,0 E0 Fl F1 F I F l). bei dcner
nrch zueitnlliper Vcr\chlü..eltlnc \\ le-

der der Klartext crscheint. Daleben sind

\\,eiterc (über 250) Schlüsscl bekanlrt,

dcren Teilschlüssel rvcniger als die ver-

langten l6 verschicdenen Wefie anlleh-

men (7). lnlblge der totalen V(]rknüpiung
sämtlicher Schlüssel und Klartext-Bits
verspricht eine sprachstatistische Analy
se des Schlüsseltextes keinerlei Erlblg.
Will man den Kode brechcn. bedarf es

Pe.hutätionstäbsrre Pc1

Perhutätionstäbel t. Pc2P.r6ui:tionstabe r le P

Eineängst.bEr re IP
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eirer Überprüfung aller möglichen
Schlüsscl. Das wärcn 2 hoch 56 verschie
dene Konstellalionen. In einer 1977 vsr

öffen tlichten Studie eutwarler die beider
Standtbrd Wissenschaftler Whitfield
Diflie und Martin E. Hellman cinc thcorc
ti'che Mr.Lhine. die inrsmrde ulrc. ei-
nerl Klartext iLber alle Schlüssel zu chif
fiicrcn ,rnd 13. lcuciligc Ergcbni. mit
dem bekannten zum Klartext gehörenden

Schlüsseltert zu vergleichen, Die Ma-
schine besttinde aus einer Miltion Spe

zialchips, dcrcn jcdcr einc Million vcr
schiedene Schlüssel pro Sekunde testen
würde. l-iel3e man jeden Chip parallel
einen andcrcn Schlüsselbereich beiubei
ten. könnte die Vurchine ihre Arbeit in-
nerhalb eines Tages abschliel3en. Auch
wcnn sich cinc solchc Maschinc zur Zcit
nicht realisieren [.ißt- sind doch zurnirr-
dest Wege autgezeichnet, die Festigkeit
dcr DES-Methodc zu ctschüttcm. lm
übrigen reduzielt sich die Anzahl mögli-
cher Schlüssel beträchtlich. wenn man
annimmt. daß die Schlüsselwiiter aus

dem Sprachraum einel Umgargssprache
gewählt werden. Noch ein Punkt bleibt
lestzuhalten- Erst auf drüngende Nachlil-
ge u urden einige uenipe Kon.trttktion.
kltenen der S-Module. rl\o die Intenlio
ncn. urrum eirrc S BLrx uilche Sub.titu-
tion ausfühfl. veröffertlicht. Ebenso fehlt
eine schlüssige Begründung f'ür den aus-

drticklichen Wunsch des National Bureau
of Standards aul Vcrküzung der Paß-

wortlänge auf64 bzw. 56 Bits. schließlich
hatte IBM im F,ntwurf 128 Bits vorgese
hen. Viellcicht, so meinen Kritiker, hat
sich das National Bureau of Standards
iiber die S-Module eine Hinteftür gc

schal'lcn. um an die Paßwöfler der Benut
zer zu kommel]. Zwar konnte dies bis
heute nicht nachgewiesen, aberauch nicht
äu\g.\( hlr'\\.n uerden. lmnrcrhin. crle
Fourier-Analyse von DES-Eingangs- und

^usgangswefien 
zcigt ausgcpriigtc Mu-

ster, obgleich eigentlich völlie zufällig
vefteilte Werte zu erwafien wärcn. Wie
alle konventioneller Kryptosysteme yer-

liert der DES lür eiDen ADwendeI augen

blicklich an Wirksamkeit. wenr der
Schlüssel in die falschen Hände gerät.

Hier setzen nun dic Public-Kcy-Systcme
an.

RSA - ein Public-
Key-Kryptosystem
Von DiIfie und Hellman. der Kritikern
des DES, stammt auch clie Idee, ein Kryp
k)systcm zu schafltn, in dcrn dcr lcicligc
gehein.re Schlüsselaustausch ertfällt.

GRUNDTAGEN

Mehr noch, sie fühten sogenannte 'öf-
fentliche' Schlüssel in die Dislussion ein.
Ihre Skizzen sehen zweierlei Afien von
Schlüsseln vor: einen geheimcn Schlüssel
(Sg), der beim Absender verbleibt, und
einen öffentlich preisgegebenen (Sö).
Stcllcn wir uns folgende Situation vor:
DerBesitzer beider Schlüssel (A) hält den

Schlüssel Sg (zum Entschlüsseln) in ge-
hcimcr Verwahrung, den Schlüssel Sö

lzum Verschlüsrelnl llßt er. etua in ci
nem Katalog oder Telefonbuch, veröf-
fentlichen. Nun könncn alle. die sich die-
sen Schlüssel heraussuchen. eine Nach-
richt mit Sö verschlüsseln und an A sen-

den, aber nur dieser wäre in derLage, den

Text zu dechiffrieren. Auch dcr umgc-
kehrle WeB ist denlbar: A chiffrien eine
Nachricht mit seinem geheimen Schlüs-
sel Sg. Dcr Empflinger dckodiert die

Nachricht mit dem veröffentlichten
Schlüssel Sö. Das Chiffrat von A wirkt
wie eine Unterschrift. daja nur der Besit-
zer von Sö die Chiffrierung hat vorneh-
men können. Diffies und Hellmans Vor-
schläge in ein praktikables Verfahren
umgesetzt haben 1978 drei Wissenschaft-
ler des MIT Laboratory for Computer
Science in Cambridge, nach deren Nach-
namen-Initialen auch die Methode be-
nannt wird: RSA-Sysrenr (von Roland
Rivest, Adi Shamir und Leonard Adle-
man). Eine relativ einfache Überlegung
liegt dem Verfahren zugrunde: Ohne
Probleme läßt sich aus zwei großen Prim-
zahlenp und q ein Produkt n bilden, ande-
rerseits gibt es kein Verfahren, auf direk-
tem Wege aus n die beiden Primfaktoren
zurückzugewinnen. Um die notwendige
Sicherheit zu gewährleisten, müssen die

1, ' (ryptoähalyse
2: ' a!] EeispieL der Ve.schluesselunq aus St-

Conpute! 1IlBg S. 74
3: '
4: ' KIartext, schluesselwort lKodewo!t)
5: kla.text§-"Eir fext a1s Test"
6: kodete*t$="Ätari StAtali STA"
? | klar_1t=I/EN (k1a!tex!§)
8: DIU klalB {k1a!,1*, 127 )

9: DIU klar§ (kla!_1t)
10: DIM klyptg (klar_tt)
11: ,

12: ' labelle de! haeuaigstes Buchstaben

14: D1M !ab* {tab-l*)
L5: EoR it=1 To tab_l$
16: READ tabs
tt| labt (it ) =asc (tab§ )
18: NEXT it
19: DATA " ",e,.,i,r,s,t,a
20:
21: ' Chiflrieruog
22: FoR i$=1 To Lr§(klar!ext$)
23: krypt* (i* ) = (aSC (ulD§ (klaltelt$, i*, 1) ) +

Asc {!tID$ (kodetext§, ii, 1) ) ) MoD 2s6
24: klyPt$=kryPt$+clR§ (LryPt* {i*) )

26: '
27: ' Analyse
28: cLS
29: PRINT Schluessellext:';kryp!$
3O: PRINT "Klartext: ;k1altext§
31: PRINA "Schluessel: "; kodeteat§
32: EOR i*=L aO kla!_l*
33; zeile8=5
34: EoR jB=32 To 127
35: ktars(is,js)={klypts(ig)+256 asc(c8R$(jt)))

36,

38:
39:

!,oD 255
EOR t8=1 IO tab_19

rE. UPPER§ (CBR§ ( j r ) ) =OPPER§ (C§R§ (rar,s (k3 ) ) )
FoR 1t=1 rO tab_],*

IF UPPER$ (CgR§ (k].a!+ (i$,
jt) ) ) =t PPER§ (crIR§ (tabt (rt) ) )

40: klär$ (i*) =cHR§ {j*)
4L, rr, kLar§ {ii ) =" "
421 kla.§ (i*) ="*"
43: ENDIF
44: PRINT Aa (i8+16, zeile* ) , kLar$ { i* )
!5: rNC zeile*
46: BNDI!
47 | NEXT 1*
4AI ENDIE
49: NEXT kt
50: NEx" jt
51r PilNf
52: NEX! i*
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beiden P mzahlen mindestens in der

Größenordnung von 100 Dezimalstellen
gewählt werden. Zur Verdeutlichung
dient ein Beispiel, das von den Autorcn
selber stammt (8). Die mathematischen

Hintergründe werden bei der Wiedergabe

des Beispiels vernächlässigt, nur der

Vorgang des Ver-und Entschlüsselns soll
erläutert werden. Die angenommenen

Primzahlen sind unrealistisch klein ge-

halten, sie dienen eben nur dazu, den

Ablauf nachvollziehbar zu machen. Ge-

geben seien die Prim zahlerr P = 47 , q = 59

und däs Produktrl = p x q = 2'773. Mall
berechnet dann die Eulersche Funl(lion
phi(n),die ar.gibt, wieviele Zahlen unter-
halb von/1 keinen gemeinsamen Teiler
mit n haben. Der Rechenvorgang isl ein-
fach, da phi(n) gleich dem Produkt der

Primfäktorcn von n ist, wobeijeder Prim-
faktor um 1 vemindert wird. Da r per

Definition aus den Primfaktoren p und q

besteht, gewinnt marl phi(n) r,ach der

Fonnel phi( n) = ( p - I ) x ( q- I ) = 2668. lt\
nächsten Schritt wird der Ver.chlüsse-

lungserponent e besrimmt. Die5 ist eine

beliebige Zahl zwischen 1 und r, für die
gilt. daß sie zu p,hlttr keinen gemeinsa-

men Teiler (außer l) besitzti z. B . e = 17 .

Zuletzt braucht man die magische Zahl d,

die die Gleichung e x d mod Phi(n) = I
erfüllt: d = 157.

p = 47 (geheim)

a = 59 (geheim)
n = 2773 (ötfentlich)
phi(n) = 2668 (geheim)
e = 17 (öffentlich)

d = 157 (geheim)

Jeder kann nun mit dem öffentlich be-

kanntgegebenen Exponenten e seine Bot-
schaften chiffrieren. Dazu wird der Klar-
text in Zahlen umgewandelt, in diesem

Fall erh?ilt das Leerzeichen die Zahl00, A
die Zahl 01, B = 02 usw.

KIaTtextI MELDUNG

Klartext in Zah en: 13 05 ,2 04 21 14 07

Da n (= 27'73) zwischen 10hoch 3 und 10

hoch 4liegt, können zwei Buchstaben zu

einem Block zusammengefaßt und gege-

benenfalls mit Leerzeichen (Nullen) auf-
gefüllt werden.

1305 1204 2114 0700

GRUNDI.AGEN

Die Verschlüsselungsfunktion hat die

Form:

Fv = Klartext hoch e mod n

1305 hoch 17 mod 2773 = 0813:

1204 hoch 17 mod 27 73 = 0232 usw.

Der vcrschlüsselte Text erhält also fbl-
gende Zahlqnwerte:

0813 0232 1644 0700

Nur wer dic magische Zahl J kennt. in

al1er Regel allein der Adrcssat, vcrmag
die Verschlüsselung zu dechiffrieren. Mit
folgender Funktion:

Fe = Schlüsseltext hoch d mod n

813 hoch 157 mod 2773 = 1305i

232 hoch 157 mod 2773 = 1204 usw.

Bcreits an diesem Beispiel ist zu ersehen,

daß im VerlaufderRcchnung schnell sehr
grcße Zahlen entstehen, die nur mit spc-

ziellen Computerprogrammen (etwa sto-

chastischen Algorithmen, s. dazu ein Li-
sting im Informatik-Duden S. 580) zu

bcwältigen sind. Prinzipicll ist tler RSA-
Kode einfach zu brcchen, man muß nur
die beiden Primfaktoren ermitteln, dieder
veröflt:ntlichten Zahl n zugrundc licgcn.
Allerdings - der schncllste bislang be-

kannte Algorithmus zum Zerlegen von
Zahlcn in ihre Primfaktoren benötigt für
ein n r.r.rit 200 Dezimalstcllen etwa 4 x 10

hoch 9 Jahre bci 1 Mitlion Operationen
pro Sekunde (9). Noch scheint das RSA-
Vcrfahren das bislang einzigc der Public-
Key-Systeme zu sein, das noch nicht zu

Fal1 gebracht werden konnte. Andere
Vcrfahren, die unter dem Etikctt 'Falltür
Rucksack Kodes' bckannt wurden, gal-

ten als crrrcm sicher. bis sie lq85 ge

knackt wurden.

Mit Hcraklit begann der Ärtikel und soll
auch mit ihm schliel3en. "Panta rhei", hat

er geschricbcn. "alles fließt . nichts irt
bcständig - vielleicht nur dic Unbcstän-

digkeit. Und werweiß, wie lange es dies-

mal dauern wird, bis die Kraft menschli-
chcr ldeen im Wechselspiel von Abwehr
und Attacke die Waagschale wieder zur
anderen Seite neigcn wird. AlsZugabe für
alle Hcim Kryptoanalytiter ein Krypto
gramm von Karl Heinz Koch, die
"Schneckenphilosophie" ( l0).

Ausführliche,Beschraibu Sen zahh'ei cher
Ktyptosysteme und ihrer mothemotischen
Grundlagen lindet nan bei P. Horster (s. (1)):
eine detailliene Besprechunß det ENIGMA
und des DES bei A. K. Dewü€J,
in: Spektrum der Wissenschaft,

1988/12,5.8-lI u d 19891I, S.6-14.

Camputerprogramme zür KrJptoktßie sind

ahgedruckt u. o. in:

- Chip 191J2112, S. 30-32
(kurze BASIC Ptogrunne zur Cäsar'
versLhlüsselung untl zun P layfair -verfahren);

- Computet Persönlith 1985125, S.61 63
(BASIC-Progru m.ut poltalphabetischen
Substitution);

- P. M. Computerhefi 1988 an-Feb, S.62-61
( BASIC -P rcgramme zun Versc hlüsse ln nit
Zufallszahlen)

Chip 19881 1 1,S. 244-2s2
( ein Twbo-P ascal- P togmmm .un1

Veßchlüsseln wn Disketten nach denl
DES-Verldhrcn)

- ST Conpurer 1988/11.5.74-75
(Modula2-Progmmn .ur
poljalphdhetischen V ersc hl üsselund. s. ( 3 )

- c r 198914, S.l E6-196
(C-Prcsrunm fb RsA-Verfahre n mit
'longest-lnteger' )

Literatür:

(l) Obetliesen, R.:
"lübrnarion, Daten urul Siyale.
Gesc hic hte tethk i sc he r
I nfor n dr i onst e ß) be i t un E' .

Rowohlt, Rei bek 1987,5.34 f.
(2) Poe, E. A.:

"Detektirgeschichte ", dtu klassik,
München 1989, S. 157 f.

(3) Rahich, D.
"Dateien sch ell rcrschlüsseh" .

ST Computer, I98Et1l ,5.74-75

(4) Horstet, P.: "Kr:-ptoloeie",
Bibliogtdphisthes Institut, lWannheim 1987,

s. 107 ff.
(5) De$(lne)", A- K.:

"ComputerK t.weil", in:
Speko-um det Wßsenschafi, 1988112, S. 8

11

(6) s. Rwtolph, R.:
"Wer kennt Alon Turing? ,

in: c't, 198813, S. 100-107; s. auch (5)

(7) s. (4) S. 127 fr.

t8) s \1,. l8l l. und Dwlen 'lnformatil .

1988,5.3t3 f.
(9) s. (4)5. t83

(lA) Koth, K. H.:
" Kryprogrdmme", Hugendubel,
Münt:hen 1985. 5.15R
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Ordner-Löschen
einmal anders

em Sie genügend Zcit
haben. können Sie fol-

-eendennaßen 
vorgchen: Sie

öltren don Ordner, kopieren

rllc Dateien einzeln und lä-
schen anschließend den nun

überfl iissig gewordenen Ord
ner samt lnhalt. Dies karu aber
je nach Anzahl der Daleien im
Ordner rccht lange dauem.
Wenn Sie Pech haben. ist das

Kopieren der Dateicn jecloch

aus Platzgründen nicht nlög
lich. Schließlich befindet sich

direkt nach dem Kopiervor-
gang jcdc Datei des Orclners

zweimal auf der Disk. nämlich
eirunal im übergeordneLen Di-
rectory und cin zweites Mal im
bctreflenen Ordner selbst. Dic
Diskette darf also nicht allzu
voll sein. l-cidcr ist dies oft cler'

Fall. so <laß eiren nichts andc-

res übrigbleibt, als dcn Unlweg
übcr cinc zweite Diskette oder

über die RAM-Disk zu gchcn,

um alle f)ateien zwischen-

durch irgcnclwo unterzubrin-
gen.

Doch dicser Arger ist nun Yor-

bei! Das Programm FOLD-
fll emöglicht cs nämlich,
alle Datcien in ein paar Sekun-

den aus einem Ordner zu ent-

femen und im übergeordncten
Directory unterzubringen.
Dics ist auch mit Disketten
möglich, die bercits bis zum
Rand voll sind. da keine Datei
en umkopiert werden.

Die Bedienung des Programms
ist dcnkbar einfach. Es ist als

TTP-Programm konzipicrt,
dem als Paramctcr der kom-

Uwe Seimet

SrztrEN Srs Srcn BIrrE EINMAL DIE FoL-

GENDE SITUATION VOR UND BEWAHREN SIE

DABE| DrE NrRvEls.' Aup Innm Dtst<artn

BEFINDET SICH EIN ONOUSN, DER EINE

Uxuzxcn voN DATEIEN BEINHALTET. NUN

SOLLEN DIESE DATEIEN AUS DEM ON»I,IPN

ENTFERNT UND IN DAS NÄCHSTHÖHERE DI-
RECTORY ÜAMTNECEN WERDEN.

plettc Pfad das zu entlemenden
Ordners übergeben werden
muß. (Achten Sie bitte darauf,
den Backslash " \" am Beginn
des Pfades einzugeben.) Ist das

erste Zeichen des eingebenen
Pfades ein Blank. wcrden die
Dateien des angesprochenen
Ordners nicht in die nächsthö-
herc Ebene. sondem direkt ins
Haupt-Directory verschoben.

Nun noch ein paar Wortc zur
Funktionsweise des Pro-
gramms. Angelpunkt ist die
RENAME Funktion clc s

GI-MDOS. die nichl nut in dcr
La.s.e ist, Datcicn cinfach utt-
zubcncnncn. sondern auch ein

Verschieben von Files crniig
licht. FOLDKII.L sucht sich

mit Hilfc dcr SFIRST-Funk-
tion der Reihe nach alle Files

irn angegebenen Ordnel.
Durch RENAME Aufrufe
wclden die Dateien in die

r'rächsthöhere Director.y-Ebcnc
verschoben. Ist dics mit allen

Dateien gcschchen, wird der

nun lcere Ordner mit RMDIR
entfemt. es sei denn. es bct'in

det sich ein wciterer Otdner
inncrhalb der gleichen Ebene.

[,ilzelheiten zum Progtamnt-
ablauf können cicm konmen-
ticflcn Quelltext entnommell
welden. der mit einem zunt
AS6li kompatiblen Assenbler
asscmbliert worden ist. Die
Programniänge naqh Asscm-

blieren und Linkcn sollte 280

Bytcs bctrageD, kann jedoch je
nach verwendetem Assembler

-qeringfügig von tliesem Richr
wefi abweichcrl.

1. *rr**r*r*i*rr*
2t . EOLDßI,,L
3: i 1988 by ure Seihet
l: * (c) YÄXON eohpute. G6bH ,
5: *'*rr********r
6:
7: *Konstanten fü. aqflufe des Betriebssy§teag
8: GEI,DOS = 1
9: SEIDIA = §1A

10: BrdDrR = §3A
11: SETBLOCß= S4A

12. SaIBST _ s4E
13: SNExt = §48
14: RENAME = §55
15:
15: lext
1-7:
18: nowe,t s?, a0
19: Lea stack+400, sP
20. nowe.l { {a0) , a0
2t1 I@a §81(a0),a6 ;elgibt Pointer auf

aonunandozei-1e
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23:
24:
25,
26.

29:
30:

31:
32:

33:

341

35:
36;

38:
39:
40:
4!.

431

45:

46,

48:

50:

51:
52:
53:
54:
55: 1oop1 :

56:
571

58r

601
511
621
63:

nowe. t 12 (a0) , a1
ädd.I 20 (a0) , a1
add.1 28 {a0) , a1
lea $100 (a1) , a1
nove - r a1i - {§p)
Bove.l a0, - {sp)

nove *sEIBiocx, - {sp)
traP *GE!aDOS

cnp.Ir *r r, (a6)

addq.l +1, a0
Fowe.b (a0), (a5)

cnp.b #§od, (a0)

addq.l +1,a0
addq.1 #1,a5

tnowe. b {'\" {a0)+

nowe_b *,r,, (a0) +
nowe.b *'!.', (a0)+
nove. b *!*', (a0) +
cI!. b 1a0)
cnP.b *' ', (a6)

addq.I *1, a6

cnP.l *neE.än/ a5

cmP.b #'\', - (a5)

aove.b *'\r/ (a5) +
dIr. b (a5)

; nicht benöti9te!
Speicher freigeben

; PöiDter auf fleuen

; Poi.ler auf Nanen

, i.o5 HauPt-Directo!y

,B1a.k übersp.ingen
;Pfadnanen kopieren
,EDde des §anens-

; ia-

;Pointer auf Exteosion

, Joket anhäoqen

; ins ltaup!-Di..ectoEy
verschieben?

; Datei,eo iDs Haupt-
Directory verschteben?

; )a-
;Pfad der näcästhöheren
EbeDe sucher

ßove #SETDIA, ( sp)

64:
65:

66:
6'l :

58:
69:
10:

72 |

73 i

75:
761

19:
80:
81:
A2: copy2:

nove *7,-lsp) ;nach alfen Dateien
des oEdDers suchen

ßov6.l a6, - (sp)
move *sFlRsr, - ( sp)
liap #GElilDOS
addq.1 *8, sp

nove #sNExl/ - {sp)
!!ap *GEMDOS
addq.I *2, sp
tst.1 d0 ;noch Dateien vorhanden?
bne. s folddel ; nein

:eä dta+30,a1 ;Poi.ter auf gefuDde.en
Datei.amen

oowe.b (al)1, (a0)+ ;e.Eibt konpletten
.euen Dsteinäne.

üowe.b (a1)+, (a0)+ ;ergibt konpletten
atten Dateinanen

83: bne copyz
84: pea nernan ;D6u€r Name
85: Dove.L a6/-(6p) ;aLter Nahe
86: cI! - (sp)
81t nowe *REaAME, - {sp)
88: tlap *CE!,DOS ;Datei velschieben
89: Iea 12 (sp) , sp
90: bra loop
91: foldatel: clr. b -(a4)
92. eowe.I a6, - (Bp)
93: üove *Rr.lDiR, - (sp)
94t tlap *6EMDOS ;Iee.en Ordner löschen
95: addq.l *6, sp
95: quit: c]t - (§p)
91t tlap *GEMDOS ;däs ya!,s
98:
99:

100: bss
101:
102: dta: d5. b 44
103:
104: netrnaß: ds.b 81 ;neue Dareinamen
105:
106:
107:
108: stac](: ds.] 100 ;für stack
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Cl o schön dieses Prosramm

J arLch isL. die Auscibe .ier
benannten Objekte ais LST-
File haldlrabt es mit ciner nicht
zu übeßehcndcn Irormlosi-s-

keit. Objeklnamen und Bäumq

werden in der Reihenlblge ge-

schrieben. in dcr sie belannt
wurden. Wie ein solches LST-
File mif 20 Biiurnen uncl 300.

400 Objekter nach der 12.

Anderung aussieht, kamr sich

wohl jeder denken. Ein Wust
von Ob.jektnamcn. I3aumbe-

zeichnungen: Hinter dem

Mcnüeintrag Nr. 32 in Baum 0

steht der Button aus Baum 15.

der Namc von Baum 0 steht

irgendwo mittendrin. in Zcile
35 2...

Also. Mögtichke it Nr.l, dort
Ordnung zu schallcn: Vol.je-
dem Baum cinc Hardcopy. die

Obickte numeriert und dic
Namen irgendwo auf demBlatt
mit der Nummer notiert. Für
RSC Dateien bis zu zwci Bäu

rnen mit 20 Objektcn kein Pro-

blem, zur Not merkt man sich

dic Namen auch so. Aber bci
80. 90, 100, 200 odcr nehr
Objekten dürt'tc cs damit etwas

schwierig wcrden.
Die zweite Möglichkeit zcigt
mein Programm, das in dieses

Chaos Ordnung bringt: Es sor-

tierl das Filc.

Züerst stehen die Bäume. der

Nulnmer nach so11iert. Danach

komrncn ltr jeden Baum dic
Ob.iekle (auch sortiort). Und
damit die Schrcibarbeit noch

Bz tY- lztlsas

fPl?*o**'"

BSC-lncludef iles
sortieren...

Thomas Müller

GFA BASIC UNTERSTÜTZT GEM SO,

DASS DIE EASTAUUNC VON GEM-
Pnocnluuzt't iEHR LEICHT IST. UND

DIE GFA SYSTqITTNCNNIX WARTET

NOCH MIT EINEM WEITEREN BONBON

AUF: MITGELIEFERT WIRD EIN KOM-

F ORTABLES R T,SO U NC E C O N STNUCUO N

Sor, o.cs RCS2.PRG. D,qss es nuu
Srtnr taceu»vELCHE Dernex ,qup

DEM LAUFWERK A: SUCHT, IST ZWAR

NrcHT SCHöN (NOSON»T,NS BEI EINER

H,tnootsr), ABER DEM Pnocn.qttu

N IC HT WEITER ABTRÄGLICH.

mehr verminderl wird, stehen korrekt sortiert. Ohne diese

fürjedes Objekt noch der Typ Maßnahme bliebe das Element

und bei Textobjekten (also 0 immer leer und kÖnnte die

auchbei Buttons) die ersten 20 Routine störcn. Dann werden

Zeichen dahinter. Außerdem etliche Arrays definiert, die

werden bei jedem Objekt der Bestimmung der einzelnen

Status. z.B. SELECTED - d.h. Felderentnehmen Siebitteden
das Objekt ist invertiert darge- Kommentaren. Außerdem
stellt - und die gesetzten Flags kommen wir bei einigen Fel-

wie EDITABLE, HIDDEN, dem auf ihre Bestimmung
TOUCHEXIT angegeben, al- noch zu sprechen. Als Eckda-

lerdings als Kürzel. Davon ten gelten:

jedoch später mehr. Die Anga-
be der Nummer des entspre- zu verwaltende Objekte:

chenden Baumes bleibt nattir- max' 500

lich erhalten. Doch betrachten zu verwaltende Bäume:

wir nun das Programm: max 30 objekte

pro Baum: rnax. 150

Zunächst setzen wir die Unter-
grenze der Arrays auf 1, damit Insgesamtmögen die Daten als

späterhin die Sortierfunktion etwas sehr hoch angesetzt er-

scheinen. doch habe ich selbst
gemerkt, daß bei leistungsfähi-
gen Dialogen und Dialogen zur
Dateneingabe mit Leichtigkeit
100 Objekte zusammenkom-

men. Doch weiter im Pro-

gramm:

Zuerst wird das Includefile
mittels RECALL in das Array
a$() eingelesen. Dann müssen

die Objekte grob vorsortiert
werden, damit die Objekte
gleicher Bäume zusammenge-

faßt werden können. Dabei
werden die verstreuten Bäume

auch gleich an die Spitze ge-

stellt. Dazu müssen die Baum-
nummem, die zu den Objekten
gehören, festgestellt werden.

Wir bedienen uns des Formats
der Anweisungszeilen:

Bei Objekten:
'objcname&=
obinr lObj in #baumnl
z.B.r EXIT&=15 lobj in #6

Bei Bäumen:
'treename&=
treenr IRSC TREE'
z.B.: DIALOG&=6 IRSC-TREE

Die Baumnummer steht also

hinter dem '#' (genannt Hash

[häsch]). Bei Bäumen ist das

nicht der Fall. Also stellen wir
die Position des Hashs fest. Ist
sie ungleich Null, Iiefert die

VAL( )-Funttion des dahinter
liegenden Teilstrings die
Baumnummer des Objektes.

Ist die Position Null, haben wir
die Zuweisung einer Baum-
nummetvoruns und setzen das

Element a&1) auf minus eins.



0riginal-Fi I e lesen
0bjektindizes näch Baunnu,trfiern sortieren
llbjekte nach Bäunnunftern intenn ifldizieren
Sortierung läuft
ünschiEhtung läuft
Feststel len der Eaunanrahl
Bäunnunnern speichern
Baufinultfiern sortieren
t)bjektifldizes aufbereitEn BRlJll 3
RSC-Dätei läden
0hjektädressEn ernitteln
0bjekttgpen feststel len BRIJ}! 3
STRIiIE-0bjekte kenntlir,h rachen BfilJi1 3
Sortieren der 0bjekte inne.hälb der Eäune, BßUl'l 3
RüEkspeichern der Bäune
Rückspeichern der Bbjekte BnUll 3
Laufzeit i 1,155 Sekunden
l,leiter nit einer laste

Bild l: Phds? I der Sottier ng

E)#il:**',"',

Bild 2: Man kann sich auch die einzelnen Bäume und Objekte des Resources dn-

Glcichzcitig sctzen wir das

entsprechelde Array-Element
aloj ttü den Index r'7r. In der
nun firlgenden Sorticrung wird
neben dem Aray a&(l das

Aray a%/) nritsortiert.

Wozu das alles?
Nchmcn wir an. bci der Sortie
rung ist das Element a&(-§) auf
die Stelle 53 gelangt. Nun steht

in a7r(53) der [ndcx 5. weil
a7l(-5J ebenfalls auf die Stelle
53 verschoben wurde. Beim
lJmspeichern in drs Anay D$()

muß in das Element D$(5J.t das

Element .'/$(-5, geschrieben
werden. Genau dicscr Indcx
steht aber in a7ol-5-l) ! Also
heißt die Anweisungszeile
b$( i'h )-0.$( a7, ( i%r. Ahnli-
chc Zcilcn wcrdcn wir noch
öfter sehen.

I)ie Zuweisungen der Baum-
nummem stehen nach dcr Sor-
tierung an der Spitze des Ar-
rays ö$0, weil die entspre-
chenden a&/J-Eleme n1c glcich
minus eins sind.

Die Anzahl der Bäume u,ird
danach ermittelt. Solarge das

naichste .7&i/)-Elcment gleich
minus eins ist. wird die Varia-
ble t7, um eins erhöht. Danach
wird die Variable entiet/r, aluf

t7. gesetzt. Nun wcrdcn noch
cinige beniitigle Felder dimen-
sionieft. die fiir die weitere
Bearbeitung nötig sind. Was

nun abläuft. haben wir am
Anfang ganz genau betrachtet,
so dalj wir uns um dic Softic

rung dcr Bäumc nicht mchr zu
kümmern brauchen. Für die
weitere Bearbeitung ist die
Spcicherform des eindimen
sionalen Feldes (Vektor)
schlecht geeignet. Besser ge

eignet ist nun ein zweidimen-
sionales Array, auch Matrix
genannt. In der Matrix gibt es

Zeilen und Spalten, sie ist also

Faktisch eine Tabelle. Nun
speichem wir die Objektindi-
zes so ab, dal3 in den Spalten
dcr ersten Zeile alle Objekte
des ersten Baumes stehen. In
der zweiten Zeile stehen dann
allc Objektc dcs zwcitcn Bau-
mes usw. In der gleichen Aft
werden auch die Zuweisungs-
zeilen gespeichefi. Gleichzei-
tig werden auch die Objekte
eines Baumes miftels des Vek-
tors obj count&() gc/.äh],t.

Jctzt ist alles bereit. und die
RSC-DATEI kann geladen
werden. Nachdem diese im
Speicher steht, werden mit
-RSRC GADDÄ die Adressen
derBäume. deren Nummem in
t&( ) stehen,in tVo( ) gcpcichcrt.

Nun ist alles nur noch halb so

schwer, wie es aussieht. Syste-
matisch werden dic Obiektty-
pen der Objekte festgestellt.
Dabei wird der Startwert 0e-
ginTo der inneren i7o Schleife
bei jedem erfolgrcichcn
Durchlauf auf den um eins
erhöhten aktuellen i% Wert
gesetzt. Gleichzeitig wird das

Flag exl auf FALSE (logisch
falsch) gesetzt, damit die
Schleife nicht verlassen wird.

Beim nächsten Durchlauf wild
sie wieder auf TRUE gesetzt,
damit im Falle eines erfolglo-
sen Durchlaufs die Schleife
sofort verlassen wird. In äe
ginEo steht nun der iolo-Wen,
bci dcm die Schleife verlassen
wurdeund beidemderWieder
einstieg erfolgen muß, da wir
den nächsten Baum bearbeiten.
Diese optimale Bearbeitung ist
aber nur deshalb möglich, weil
alle Objekte eines Baumes
durch die grobc Vorsortierung
direkt hintereinander stehen

und nicht im gesamten Vektor
b.$0 verstrcut sind. Diese Rou
tine ist die zeitkritischste im
Programm. Ersezen Sie 0e-
gin%, dtnch endeEa+ I , so

braucht die Routine je nach

Dateigröße bis über das Dop-
pelte an Zeit.

AnschliclSend wird die Zuwei-
sungszeile um die Angabe des

Objekttyps erweitert, die Vor-
gehensweise dürfte keine
Verständnisproblemc aul'wcr-
fen. Wenn es sich beim Baum
um einen Menübaum handelt
und das Objckt vom Typ
STRING ist, haben wir es mit
cincm Menüeintrag, neu-
deutsch ENTRY gcnannt, zu
tun und nennen ihn auch so. Ei-
nen Menübaum erkennen wir
daran, dalj das dritte Objckt ciü

G TTTI-E \sr (OB TYPE
I treca/c,3 )=32 ).

Dann benötigen nur noch die
Zeichenketten der Textobjekte
wie STRING, TEXT. BOX
TEXT, FTEXT (EDIT).
FBOXTEXT (BOXEDTT),
BIJTTON. Bei STRING und
tsU11'ON lic lcrt uns
OB SPLC( rrcc'it.ohi&) dte
Adresse des entsprechenden
Strings. Dic Funktitn CHAR{}
liest den String ar diescr
Adresse aus. Bei den anderen

Textobiekten liefert Lllls

OB SPEC( ) 'nur' die Adresse
eines Zeigers. der die Adresse
des Llns interessierenden
St ngs cnthä]l. Dcshalb wird
CHART{}} verwendet. Die
l,eerzeichen links und rechts
dicscs Strings wcrdcn mit
TÄIMS(.) gelöscht (soweit vor-
handen) und die ersten 20 7ei-
chcn an dic Bclchlszcilc an-qc-

hängt. Nun werden Status ulrd
Flags der Objekte abgefmgt.
indcnr die einTelncn Bits der
entsprechenden Strukturerr
minels BIST( ) getestet wer-
den. Ein Obiektstatus wird in
Großbuchstaben gesch eben

und mit einem Slash ('/') ge-

trennt, währenLl bei den Flags
Kleinbuchstaben und ein ."

Verrvendung finden. Hier sind
allc Kürzql aulgel'ührt:

tET EXRI,IPtE2&=2 !ßSC-TREE

@ lffil
STßIIIE

fuirGi]o-xEp-ä|::::]TExr

E

FMTETTI

Er@
§

/SLCA: SELECTED /CRSS: CROSSED /CüCK:CSECKED
/D' ABL: DTSAU.ED /OO"LN:OOTLINED /SSWD : SqADORED

lslctbl: SELECTABIiE I default : DEFAUT.T lexit:EXIT
ledit:EDIIABLE lradio :&BOttON llast :LASIOB
ItOOCh: TOUCITEXIT Ibidc :SIDETREE (IIIDDEN)

Alle KüEel auf einen Blick

1211989 
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Damit sind wir fast am Ende

des eigentlichen Programms.
Zum Schluß werden auf die
altbekannte AIt und Weise die

Objekte jedes Baumes sortiert.

Danach werden die Objekt-
baumnummem in derrichtigen
Reihenfolge gespeichert und

wieder in den vektor b$O z\-
rückgesch eben. Die ersten
p nde1a-Elemente sind die Ob-
jektbäume. Schließlich werden

die ergänzten und sortierten

Zuweisungszeilen aus dem

Anay obj _line$( ) in den Vek-
tor 0$f) gesch eben. Die ei-
gentliche Routine istnun been-
det. Der Rest sind kleine Rou-
tinen. die nicht weiter schwie-

rig zu ventehen und außerdem

ausführlich dokumentiert si nd.

Bei der Ausgabe erfolgt zu-

nächst die Angabe der Objekt-
bäume. Danach ist es möglich,
sich die Bäume anzeigen zu

lassen. Haben wir kein Menü
vor uns. so wird der Baum
zentrie , bevor er angezei8t

wird, Die Bäume werden aus-

nahmslos mittels OB./C
DÄAW'f) aufgebaut, so werden

Schwierigkeiten mit der Me-

nüverwaltung vemieden.

Zum Abschluß sci noch ein

Wort zum Programm selbst
gesagt: Natürlich kommt Un
sinn zustande. wenn Include-
file und RSC-Datei richt zu

einandcrgehören, Tests auf
dicsem Cebiet sind also unnö-

tig. Auch sollte ein Menü
immer an erster Stelle im Re-

sourcc stehen. Genauso ist es

auch möglich, aus dem RSC-

lleader dic Anzahl der Bäumc

direkt auszulesen. Doch das ist
nur interessant, wcnn kein In-
cludefile vorhanden ist. wie cs

bei cinem RSC-Analyscr der

Fall ist. Das vorlicgende Pro-

gramm soll nurzeigen, wasmit
den Sortierungsroutinen ge

macht werden kann und wie
Schlüsselfeldcr benutzt wer

den. Zudcm ist das Programm

in meinen Augen cin gutes,

einfaches und sinnvolles Bei

spiel, wic bequem in GFA
BASIC 3.xx Objekte behandelt

werden können.

Literatur:

Szczepa o\tski,
Das grolSe (;EM Buch .un1

ATARI ST DATA tsECKER
Vo.lag 1985

GFA BASIC 3.0 Handbuch

' (c) ttlAxoN conPuter GdbE
1: OPTION BASE 1 ! Nötiq zun ko.lektet Soltielen
2: DrM aS (500) | OliqinäI-FiLe
3: DrM ae(5Oo) ! BaumouMein det Objekte, T'IEE=_1

4: DIM b§(5OO) ! sortieltes Eile, da andete
ßeibenfolqe als itn oiiqinal

5: DrM at {5OO) ! rndex_sch1üsseI, nötig zun
sortie!ten UnsPeiche!r1

6: DrM zt (1,50) ! rndex schlüssel
f. objektsortietutg

,: DIu zSl15O) ! Anseisunqszeilen für obiekltänea
8: DIM st (150) ! objekt-Indizes
9: DrM specs(20) ! objekt_Bezeichnungen

L0: DrM specl(20) ! objek!_TYPen
1"1: DIU obj& (30,150) ! obiekt-Nubme!
12: DIM obj-cou.te130) I a.zahl der objekte Pro Bau'n

13: DrM obj§ (30, 1s0) ! Te*t der objekte
14: DIM obj_tyPel(30,150) I ryP de! Objekte
1s: DIM obj_line§{30,150) I Befehlszeilen
15: '
1?: init_spec
18: abbluch!=FALSE
19: REPEAI
20 | C,,S

2\t oliqinal§=" \* . tsa"
22: l.t-file§="\r'LsT'
23: r§="\*.Rsc"
24: PRINT at (32,2) ; "MEFGE-FiIe ]e§en"
2s: qet_in_f,i1e(originä1§)
26, CLS
21: abbluch I = (rEN {olisinal$ ):0 )

2A: rF NoT abbluci !

29: pRINf At(32,2); "RSC-Datei. laden"
30: get_in-file (r$)
31: cI,s

!ET
,ET
I,ET
1,EB

tEt
,,ET
LET
I,Et
LEf
,ET
I,ET

!ET
I.ET
LET
LET
I.ET
tEt
LET

',ETI,ET
IrEI
LET
IET
I/ET

!Et

LE?
iET

,,61
I,EE
LET

!Et
LE?
I,ET
IiET
I.ET

ME§UEa=o !R§C_TREE
E,.AMPT,EIE=1 !BSC_IBEE
EX.A.!!PLE2&=2 !RSC IREE
DEsx6=3 !Obj in *0 ttf,,E:'Desk'
ErLE&-{ !obj in /10 tIIrrE:rFiI6'
INFO!=? lobj in *0 ENTRY:'Ili€! ist das Irfo'
QuIr§=16 !obj iD *0 ENtBr:'ouit'
DAIEI!=1? !obj an i+0 ENTRY:'Datei.'
LADEIiI&=L8 !Obj i.n *0 ENIRY:'LadeD'
sPErcItER&=lg !Obj tn *0 ENTRY : ', BPeicheln'
tco[BoxE=2o !obj in *0 Boxllast

BUTTON&=1 !obj rn *1 BUTTON:'BUTIoN'lstctbl
SIRING&=2 lobj in *1 SIRING:'SIRING'
EDIT6-3 lobj ir lt1 EDII:'-' ledit
BOXEDII6=4 !Obj in *1 BOXEDIT:'-' ledtt
TExa6=5 !Obj in {a1 lExf:'tExT'
BOxCttAR6=6 lobj in *1 BoXCHAR
BOr(rEXre=? lobj in {1 soxrExT : ' BoxrExT'
xcoN§=8 lobj j.n *1 rco§
rMAcEa:g lobj in jl1 IUAGE
Box13=10 lobj in {1 BOx
SIRBOX1§=11 !Obj in *1 SIRING:',BOX 1',
BOx26,=12 !obj in ,1 IBoX/OOTLN
gtRBox2§=13 !obj in ifl STRING:'Box 2'l!.ast

autToN26=1 !Obj in *2 Buttotil: ' BoEto§' / sl,cr l

sLctbl Idefautt Ieait Iradio
stBtNG2E=2 lobj in *2 SIRING:'stRING'
EDrr2e=3 lobj ln *2 EDrr:'-'/sLcu/D'LBL/

BOXEDIT2&=4 !Obj
TExt2E=5 ! Obj in
BOr(CSAR2a=5 !Obj

BoxIExr2E=7 !Obj
IcoN2§-8 lobj in
IuAGO26=9 lobi iD
BOx026=10 !O!,j in
IBox26=12 !obj i.

ouTr,N ledit
in #2 BoXEDITT'_' ledit
#2 TEXT:'tExT'
in *2 BoxCHAR/cRsS/Cllcx/

§xDwl slctbl I exit I touch
in #2 BoxTExT: 'BOxTEx?' /SlDli
*2 1CON

*2 r!,rAGE/Sr,Cr I slctbr I exi.! l!adio
{2 3OX/SLCr/SHDQ
i{2 IBOX/OUTIN

Bild 3: St) könnte et Beispiel na.h do Sartierutlg aussehen

321
33:
3{:
35:
36:
3l I

3a:
39:
40:
41:
421
43:
44,

{5:

161
11i
48:
49:
50:

51:
52.
53:
54:
55:

56:
511
58:
59:

abbluch !: (r$=" " )

ENDIF
IE NOT abbruch !

IE ExISI (origiEaI§)

PRrNT "Oriqinal-ai1e lesen"
oPEN " I", *1, origilat$
REcALl, f1, a§ O, -1, nt
cI,osE

t=TIMER
PRINT ^Objektindizes nach

sortieren"
PRrNt "objekte nach

indizieren"
FOR it=l lO ng

60:
51:

P l-RINSTR (a§ {il ) , " #i )

in de! Befehlszeile

, 
fe6tstellen

rF p l<>0
ae (i* ) =var (MrD$ (a§ {it ) / !l l+1) )

ELSE
ae(i*)=-1 ! Bei Baun.anen ist kein 'i'

in de! anf,eisungszeile vorhanden
ENDIT

NEXT ig
PRINT "So!tielung fäuft"
ssoRr a&O,!s,a*O I objekte D BauMumeln

, 
soltielen

PRrNT -Umschichlung Iäuft_ -)

a4 tY* 12tßag
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62.
63:

65:
66:
67,
68:
69:
'70.
1\:
12:
'7 3:

?5:
76:

78:
791
80:
81:

83:

84:
85:

85:
a7:
88:
89:
90:
91:

921
93:
941
95:
96:
91:
9a:

99:

100:

101 :

!02:
103:
104:
105:
106:
10?:
108:
109:
110 :

111 :

!l2l
113 ;

114 |

116 :

Ml

118 :

119 :

120:
121:
122l

r23:

124:
125:
!26:
!21 .

128:
129,
130:
131 :

l32l
133:

AOB i*=1 TO n*
b§ (is) =a§ (a* (i8 ) ) | Befehlszeilea nach

so!tie!ten objekten abspeichert
§EXA ig

PRjNI "Feststellen der Bau@nzähl"

wlilr,E a6 (t8+1)=-L
TNC tt

IIEND

ERASE t& {),t8 O,tst o
DIM tt (tg) ! BauhnuMern
DIM t* (t&) ! Baunadlessen
DrM tsg (t*) ! Baumirdizes

PRI§t "BaunnuNeln §peichetn"
FOR t8=1 tO endeA

lF IN§"R(t§, "{")=0 ! Nu! Bäuße
pl:rNsTR(t§,,.:,.) ! Baunnuns€r suchen

in der Befehlszeile
Ir p l<>0

t3 (tt ) =vaL (MID§ (t§, P l+1) )

! Baurnnume! abspeichern

ENDIE
ENDIF

ltExT tg
PRINT "BaunnuMern so.tie.en'
ssoRT tE O , ende*, tss {) ! Baunnumern

, 
sor!,ielen

AARAYTI1L objs t) , -1
PRINT "objektindizes aufbereiten BAIrM ";
x*=CRSCOL
y3=CRSLIN

' ltie. Berden die objekte in einer alt
rabelle {2D-ar.ay) nach den BäaeD

' geo.dnet abgespeichett, dadurch *ird die
gandhabung xesentlich leichte!.

' h de. gleichen ar! BerdeD auch die
sefehlszeilen ungeschichtet, un

' däs spätere zülnckspeichern in das

, 
Fife-arlay 2u erleichtern.

begin*=ende*+1
FoR t*=1 lro ande*

PRINT At(xt,y$) ;t6 (tx)

obj_couDts (tt ) =0
MeEin*<=n$

FOR ig-beging IO nt
EX I =TRIIE
t§=b§ (i*)

' zu welcheß Bau{r gehört das Objekt?
' abf rage nach ' #baMnllme!' an Eode

. 
der zeile

IT
RIGITT§ (t§, LEN (SrR§ (t& (tt ) ) ) +1) =" # "+

srR§ {t6 (rs) )
pl=rNsTR(t§,',=") !objektnuMe!

finclen
tE P l<>0

fllc count*
ex!=EALSE
begin*-i8+1

objs (t& (t8 ) +1, coult* ) =vaL (MID§ (t§,
P l+1) ) ! ob jektnume

obj_line§ (tt (ts) +1, countt ) =t$
!Befehlszeile

INc obj_count& (t*)
ENDTF

ENDIF
ExIt lF ex!

§EXA ii
ENDIE

!IEX' t&

P§INt "BSC-Datei lade!"

134:
135:
136:
137 i
138:
139:
140 i
141 :
L42l
143:
1-44l
145:
145:

147:
148:
149:
150:
151:
152:
153:

154:

155:

156:

158:
159:

160:

151 :

162:

153:
164.
155:
166:
L67 .
168:
169:
170:

L7L:
172 |

1?3:
!741
1?5:
176l
1,77 |

178:

179:
180:
181 :

ra2l

183:

184:
185:
186:
18?:
188:

189:
190:
191:

L92:
193:
194:
195:
196:
\91 .

198:
199:
200:
2OLl
2O2l

IE load!
PRINT "objekeadresseD elnit!e1n"
EOR tS=1, IO ende*

"RSRC-GADDR ( 0, t6 (r8) , 18 (t8 ) )
NEXT tT

PRTNT "Objekttypeo teststelfen BASM ";

yA=CRSLIN
FOR tt=1 TO ende*

PRMt Af(xg/yS);t&(t*)
!.OR k&=1 IO obj_counts {tS)

ob j_type I (t8, k6) =ByTE (oB_"YPE (!* (t*),

, 
obj&(t&,k3))) ! Typ des obj.

' Bezeich.ung des typs find..

FoB i l=1 TO nl
IF.obj_tyPel (ts,kE) =sPecl (i | )

' wenn das dritte objekt eines
Bauhes eio G_tIll,E ist, so

' haben wi! es &it eine!. Menue zu

' Die Einträge in Menue slnd
aII6saDt Strings,

' obwohl dre T1!el erne. eigenen
typ besit2en.

'Dahe ird auf Merue und sitel

, 
geP!üft.

rP oB_TYPE {tt (rg) ,3) <>32 OR

oB_tYPE (tB (tt) , obj& (t*, k&) ) =32
OR OB_TYPE (t* (t* ) , objE (tg, k§ ) ) <>28

obj_liDe§ (t8, kE ) =
obj-line§ (t3, h3) +" "+Epec§ (i l)

EI,SE
obj_line§ (t8, k&) =

obj_line$ (t*, kE ) +" ENTRY"
ENDTF

ENDIF
ExIr IF obj typel (t$,kE)=sPecl (il)

NEXa il

NEXT KA
NEXT t*
PBINT "STRING-Objekte kenntlich

ma.h.. BAUM "j

yg=CRSLlN
l'OR t8=1 tO ende*

PRINT AT (xi/ y*) ;t6 (t8)
FoR ke=1 To obj-countt ltt)

sEriEcr obj_t'ypel lt*/k3)
C^SE 2L,22,29,30 ! Objekt des ryps

'"EXt / rrExt'
a$=csAR{ {oa_sPEc (t* (t* ) ,

objs(tt,k3)))l I Iext lesen
IF Asc (rBru$ (ä§) ) <32

a§-" *r "
ENDIA
obj_line§ (t*, te ) =obj_line§ {t8, xe )

+" : ' "+r,EFr$ (ERIM$ (a§) , 20) +" ' "
cAsE 26,24,32 | objekt des Iyps SIRING

(Er.rrRY) / BUrtoN / ttftE
a§=cBAR{ oB_sPEC (t8 (ts ) , obja (t8, lcd) ) }

IF Asc (TRIM$ (a§) )<32
a§="*r"

ENDIE
obj-line§ (t8, l<&) =obj_1ine§ (tc, k&)

+" : '"+LEat§ {telM§ (a$) ,20) +"'"
ENDSEI,ECT
FOR s l=0 TO 5

rF BTST{OB_STA"E (tg (t*),
obje (t*, k&) ), sl)

§ELECI § I

CASE O

Etate§="SLCT"
CASE 1

stateS="CASS"
CASE 2

state§="cllcr"
CASE 3

state§-"D'ABL"
CASE 4

state§="Owr,N" ,_->

relrgag Jf es



203l
2O4.
2O5.
206,

201 .

204:
209:
210:
21ll

2L2l
2!3:
2t4.
215:
2t6 |

2t1 |

214,
219.,
22Ol
22L:
2221
2?31
22Al

226.
227 :

22el

CASE 5
§tate9="SllDlI

ENDSEI,ECl
öbj_line§ (t*, *3) =obj_1ine§ (t8, kE) +

" / " +state§
ENDIF

NEX1 5l

FOR § t=0 IO 7
rE BTS!(OB_r!AGS (!s (t8).

objs(t$,kt)),sl)

CASE O

state$=" 51ctb1r
CA§E 1

state§=!!default!!
CASE 2

§tate§="exit"
CASE 3

state§="edi.t"
casE !l

state§="!adio"
CASE 5

state$=" fast"
CASE 6

state§="toucht'
casD 7

state§="hide"
ENDSE'ECT

obj-Iine§(t*,kE)=obi-rine$ (t$,k6)+
" t"+Etäte§

ENDIl'
NEXA s I

NExt La
NEXT t$
PAINT "soltieren de! objekte iDnerhalb

de! Bäuu€. BAUM "i

FOR tt=1 10 etdet
PRIiIT At (xt, y*) ;t& (tt)
!.OR kE=1 To obj_count& (tt)

z§ (k& ) =obj_line§ (t8, k& )

P l=t§sTR ( z§ (k3 ) , "=" )

rF Pl<>0
ss {k& ) =vA! {MrD$ (z§ (k& ) , P l+1) )

ENDIF
zg (k§ ) =INr (k6)

NEXI KT

SSORT s&O,obj_count&(tt),zto

FoR k&=1 To obj_countE (tB)
obj_Iine$ (ts, kr ) =zS ( zs (k6 ) )

§EXr kE
§EXA t8

PRINT "&ücksPeichern d€! aäüae"
EOR i*=1 TO encle*

z§ (it) -b§ (ts& (i$ ) )
NE]{T i*
FOR ig=t tO endeS

b§ (i*) =z§ (is)
NEXT ig

PBtNt "RüctsPeichern de! Objekte BAUII ";
xg=CRSCOL
ya=CRSLtN
coqntg-ende*
FOR tt=L aO en.IeA

PRINT A?(x*,yt) rtE (ts)
EoR k6=1 Io obj_couott (t*)

INC counta
b$ (count&) =obj_Iine§ (tB, kE )

§EXr kE
lNC count*
b§ (couat* ) =" ' "

NEXT tT

E'"SE
9RINT "rehle! bain ,.aden der RSC_Datei"
.RSRC_FEEE 0
RESERVE

E§DIA

pRrNlr rrLaüfreit: " :ll20O : " SekundeD"
PRf,NT "w6iter ßi! einer taste"

229:
230:

231.
232:
233:
2341
235 |

236 -.

237 |

23Al
239,
240l
241:
2421
243:
24 4:
2451
2 46:

24al
249:
250:
251:
252:
253,
254:
255:
256l

2EAl
259:
26A:
267 |

2621
2631
2641
265:
2661
267.
264:
269:
210 |
21! |

212,
213,
214,
275:
2761
2711
218:
219,
280:
241:
2A2l
243 |

244,

285:
2A6l
241 ,

2AA I

2A9 |

290l
29L:
2921
2931
2941
2951
295.
291 |

29Al
299:
300:
301:
302.
303:
304:
305:
306:
307:
308:
309 r

310 :

311 :

312 :

313:
lsro,

^rNP (2)

oPEN " ", *1, "CON: "
cr.s
PRlNT
PRIN! ,, "Objektbäune"
stoRE *1,b§O,eDde*
-rNP (2 )
cr.osE
!'oR ta=1 To ende$

cr,s
FoR k6=1 to obj_count& (t*)

PRrNT obj_1ine§ (t$, k&)
IF ke MOD 20=0

.INP (2)
END'F

NEXT K6
-rNP (2)

t{Exf t8

PnINT "fleiter mit eineE laste"
.INP (2 )
ALERT 3,"OtJjekte zeig€n ?",1," JA INEIN',il
lE i I=1

FoB i*=1 To end€8
cLs
rF oB_rYPE (rC (i8) , 3)<>32

-FORIa_CENTER{t! (it),px6,py6,p{3,ph&)

ph&=400
PRrNT AT ( 40-0.5*LEN (b§ (it ) ) ,25) ;

b§ (is);
ENDIF

-oBJc-DR:Aw (t* {i8 ) , 0, 255, Px&, PyE, Pw6, Pha)
IE PxE<>o AND Pye<>o

rExr 8r (40-0.5*r,E!t (b§ (ir) ) ) , t 8, b§ (it )

EITDIF
-rNP (2 )

NEXT ig
ENDfF
.RSRC-FREE ()
RESERVE

aiERt 3, "Abgewandeltes l!TEBGE-file
schleibetr? " , 1, " .ra l§EIN^,il

PRlnr At (22,2) ; "A.bge-andettes MEaGE-Fil€

315:
316 :

31? :

318 :

319:
32Ol

32L.
322:
3231
324:
325t
326:
321 |
32Al
3291
330:
331:
3321

334:

335:
336:
337 :

338:
339:
3{0:
341:
3 42.
343:
344:

IF Iat_
cLs
OPE§
STORE
CIOSE

ENDIF
EIIDIF

scb!eiben"
file (1st_fi1e§)
f,ile§<>" "

"o", {1, lst_fire$
+r,b§o,n*

aLERt 3, "Ausgabe auf, DRUCAER ?",1,
" JA INEITT", i I

3{5: rF i l=1
3a6: roR tt=1 rO endet
3411 heaatliD6
348: FOR ke=1 tO obj_countr (tt)
349: iPRINT obj_1in6§ (t*, kr )

350: IF ko rtOD 50=0
351: ooI 0,12
352t he.dline
353: ENDIF
354: llExl kE
3s5: OgT 0,12
356: NEXI tS
357: otI 0,12
358: ENDIF
359: ENDIE
350: EllDlE
361: o§IlL abbluch!
362. '
363: AND
364: '
365: '
366: ' _-)

86 ,f* i2l1989
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359:
3?0:
371:
3'721
373:
374 |

375:
316 |

311|
378:
3?9:
380:
381:
3A2l
383:
384:
385:
386:
387:
388:
389:
390:
391:
392,
393,

367: > PaOCEDUaE init_sPec
3 6I : DATAAOX, lEXf, BOXTEX!, IIIAGE, USERDEF, fBOX, BUITON,

BOXCEAR, STRING, EDIT, BOXEDII, ICON, TIILE, T

D^!A 20 ,2L , 22 ,23,24,25 ,26,21 ,25,29,30,31,32
FoR i l=1 10 20

ßEAD sp€c§ (i l)
EXII IE sPec§ {il)="r"

NEX! i. I

rOR i l=1 rO nl
aEAD spec | (i | )

§EXr il
REtURt

> PAoCEDURE load-rsc (rsc$)
RESERVE -64000
lF ExIsT (lsc§)

LE, Ioaal !=BsEc_LoAD (!5c§ )

E'.SE
LEI 1oädl =FALSE

E§D IA
&EtuRtr

> PAOCEDITaE headline
LPRINT
LPBINT
I,PRINI
l,pRrNE SPC { 40-0. 5*r,Err ( "3AUM " +S"R§ (t$ ) ) ) ; "BAUM

; STR§ (tB)
394: LPRINI
395: TPRINT sPc (40 0.siir§(b§{t*)));b§(t8)
395: LPRINT
391: LPRI§'
398: RETURN
399:
4OO: > PROCEDURE get_in-fi1e {vaR datei$)
401.: LocAL path$, file$
402 | getJath_and-file (datei $ , Path§, fi re S )

403: FILESEI,EC! Path§, file§, datei$
40{: REEURN
405: ',

405: > PBOCEDURE Eetjaih_and_fiIe {a$, vaR p§,f$)
4O7: LOCAI it, f§,Ieer!,b§
408: IF ,,EN (a$) <>0
409: b§=TAIM$ (a§)
410: i *-L
411 :

4L2. ' Hier Eild der §tring won hinte! aufgetollt.

413:

{14:
415:
416 :

t1?:
{18:
419 :

42O,
42L:
422i
1231

bis ein '\' gefunden wi!d,
' alles, was dawor ist, ist dann de. Path,

dahinter steht das Fife
' renn ein '\' vo.tranden ist.

rF rNsrR(b§, "\")<>0
is=BrNsrß(b§, "\")
f§=BrcH?$ (f9, i8_1)
p§=LEFr§ (b$, LEN (b§ ) -i*+1)

EisE ! kei! '\' worhanden . . .

IE UID$(b§,2,1)=":" ! ein ':' volhanden?
p$=LEPr§ (b§,2) ! Drive abtreooen,
f$=RlGgT§ (b$, LEN (b§) -2) | Rest ist

Filenane
4241 ELSE
425: f§=b$ ! ansonsten leiDer Dateinaße
426. p$="\*.*' ! ohne Pach
427 | ENDTF
A2A: ENDIF
429t ELSE ! st.inglänge=0, von Nichts konnt nichts...
430: f§=" "
431: p$="\*. r"
432. ENDTE
433: IF INSIR(f$/ "*") oR IN§TR(f6, "?")
434 | f§=" "
435: palh§=b§
4361 ENDTE
437: REIURI{
438: DEFFN qeL strinq§ (tree$, obj§) =

439 i
csAR{oB_sPEC (treet, objd) }

DEFFN Eet_text§ (t.ee8, obj6 ) =
csaR { { oB_sPEc {t!eet, obj § ) }}

Prog ram m ierp raxi s.Di sketlen
OIt erreichen uns Anliagen. ob und wo ein ganz bestlmmles

Thcma in der ST Cornputer behandell wurdc. Sic mußten sich

ggf. immerdic bctrcffcnden Monalsdisketten kaufen. Bei mehr

teiligen Serien eine nicht ganz billigc Angolcgenheil. Jetzl wol
Ien wir Ihncn Programmieq)rax is Disketter anbictcn. auldenen
sich Listings Lrnd Programrne aus verschiedenen Ausgabcn dcr

DM 15,- DM 15.-

Arfheiden Disketten ist natürlich viel mehr enthalten. Leider reicht dcr Platz nicht aus. um alle Pro-

grammc adäquat zu beschreiben. Lassen Sic sich überraschen ! Zu dem Unkostenbeitrag von DM 15,-

kommen noch dic Veßandkosten von DM 5,- (Ausland DM 10, )

ST Conputer (llichl nur aus dcr Programmicrpraxis) belinden.
Dic Diskellen sind nach Programmierspmchen geordncl. und zu
jcclcm Bcitrag gibt cs cinen Kurzkonmentar mit Artikelver\,"eis.

Den Antang machen.ieweils eine Diskettc für GFA BASIC und

C,

Programmierpraxis

pt:t::-'^' ;

i
c1

- Submenüs
- Farbkonverter
- Diskinfo
- Kopier-Accessory
.3D-CAD
- Preview

u.v.m.

Programmierpraxis
GFA-BASIC 1

- Popup-Menü
- Fastzoom
- schnelle Textausgabe
- Gobang

u.v.m.

MAXON Conputer GmbH
lndustt-iestr.26
D-6236 Eschbonl
Tel.: 06196t48181I

12t1989 t a 87



it dcr- in Assen.rbler ge-

schriebencn Hardco
py-Routine HC-FIX für 24-
Nadeldrucker sind diese Zeiten
endgültig vorbei. Neben Aus-
nutzung der maximal mögli-
chen Druckgeschwindigkeit
in Abhängigkeit yom ange-
schlossenen Drucker - ist die
Routine multitasking-fähig,
d.h. die Datenausgabe findet
im Hintergrund statt.

Wie alles begann
Wegen der Unzulärrglichkcitcn
dcr Von AIARI vorgegebenen
Betriebssystcrnroutine für die
parallele Druckerschnittstcl lc
entstandel1 die sogenallten
Spooler. Unter einem Spooler
versteht rnan cin Proglamm,
das die Zeichenausgabe zum
Druckcr zunächst in einen ei-
genen Pulltr (Spcichcrbe
rcich) umlenkt. Danach ziehr

es sich in dcn Hintergrund zu-
rück und fiittert clcn Drucker.
während ein anderes Pro
gramm gestafiet werden bzw.
weiter'laulen kann. Mit Hilfe
dieses Velfahrens braucht dcr
Anwender nicht zu warten. bis
alle Datcn an den Drucker
übergeben worden sind. Er
kann gleich nach dcr Umlcn-
kung weiterarbeiten. was bei
mittcllangen Texten eine be-
achtliche Zeitcrsparnis bedeu
tet. Allerdings ergeben sich bei
der Anwcndunc dieser Metho-
de aufHardcopics zwci Proble
me:

88 ,I'': i2l1989

Plfl{n:**'"'

HC-FlX
M u lt itaski n g - H a rd co py- Ro uti n e

Marcus Kraft

Onwoar aoru ATARI ST ors HARDWARE-

I4ASSIGEN VoneussrrzuNcEN FÜR EINE

D nuc rctu sc aa E zARALLEL zu LAII F EN DEN

PnocnauupN GEGEBEN stND, wuRDE BEt

DEN B ETRI EBSSYSTEM ROUTI N EN AIJ F DIESE

Möcucat<ur vERZtcHrET. DtE, F oLcotv

SIND IHNEN BEKANNT: FÜR DIE DAUER DES

Ausonuct<eNs ErNER HARDCopy wtRD

DIE ARBLIT A\4 CoMPUTER voLLsTÄNDIG

BLOCKIERT.

Einerseits fallen bei Grafiken
grol3e Datenmengen an. Um
nämlich bei 24-Nadeldruckern
aufeine Bildgröße von l8* Il
cm zu kommen. muß man 128

kB Daten an den Drucker sen-
den. Soll die Hardcopy eine
DIN A4 Seite füllen. sind es

sogar fast 300 kB (807o des
Speicherplatzes eines -5 20 ST).
Ein entsprechend großer Spoo-
ler Puffcr iül3t schnell keinen
Platz mehr für cine andere
Applikation - es sei denn, Sie
sind Besitzer eines Mega-
ATARIs und haben genug
Speicher.

Andererseits wird die Ge-
schwindigkeit der Zeichcnum-
lcnkung in den Puffer von den
BIOS Routincn bestimmt: sie
liegt bei ca. 4000 Baud. Selbst
cin guter Spooler bonötigt für
300 kB Datcn mindestens 6
Minuten zur Übcrnahme.

Während diescr Zeit ist der
Rcchner blockiert. so dall kein
Vorteil gcgenüber der norna-
len Hardcopy cntsteht.

Daten-
übertragung
Ein Lösungsansatz des Pro-
blems findet sich im Kommu-
nikationsprinzip zwischen
Rechncr und Drucker.

Bei der Datenübermittlung
werden außer den acht Daten-
lcitungen ,die den Binärcode
des Zeichens übeftragen, noch
zwei Steuerlcitungen, Strobe
und Busy, benutzt. Diese Lei-
tungen regeln das Übsrtra-
gungsprotokoll zwischen
Rechner untl Peripherie im
so8cnannten Ilandshake-Mo-
dus. Damit der Drucker nicht
wahllos Zeichcn einliest, gene-
riert der Computer das Strobe-

Signal, das die Gültigkeit der
Dateo aul den Lcitungen an-
zeigt. Umgokehrt teilt das
Aus-uabcgcrät dem Rechner
übel die Busy Lcitung seine
En.rpfangsbereitschaft mit.

Bcirn Senden eines Dalen
Bytes lc-st der Computer die
Strobe-Leitung kurzzeitig auf
Low das Signal zur Übemah-
me. Während der Drucker das
Zeichen cntgcgennimn-rt. setzt
er die Busy-Leitung auf High
und zeigt drmit dem Rcchncr,
daß cr beschüftigt ist. Erst rnit
einern Low Pcgcl auf der Lei-
tung kann die Ausgaberoutinc
das nächste Byte abschicken.
Zur Überplüfung des Drucker-
zustandes gibt es zwci Miig
lichkciten:

mittels Softw,orc. d.h. dic re
gelmäßige Abfrage des Busy
Signals 2.ts. in einer Schleit'e.
Diese auch vom tsctriebssy-
stem verwendete Methodc ver
braucht den größten Teil der
Rechenzeit - vcrglichen mit der
eigentlichen Übcrtragung -
und spcrrtdamit den Computer
für andere l'ä1i-skeiten.

- ntittels Hurdu,art, durch dic
Verwendung des Busy-Inter-
rupts. Er wird vom MFP (Mul-
tifunktiol]sbaustein. lür Ports
rustindig) generiert, der auch
bei andercn Ereignissen. wie
z.B. Bewegen der Maus oder
TastatureiDgaben, entsprq-
chende Unterbrechungeo des
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FIX kann ein beliebiges Pro-
gramm gestatet werden (im
folgenden auch Hauptpro-
gramm genannt), das im 'Vor-
dergrund' läuft. Löst man ietzt
die Hardcopy aus, wird das

Hauptprogmnrm unterbrochen
und die neue Hardcopy Routi-
ne ausgeführt. Sic lcnkt zu-
nächst dcn Busy Interrupt-
Vektoraufdie Routine um und
speichert die Register ab, dic
während der Hardcopy verän-

dert wcrden. Nachdem sie ein

Zeichen an den Drucker gcscn

det hat, kommt die Routine an

eine Untcrbrechungsstelle. Da
der Drucker mit der Daten-

übernahme beschäftigt ist,
kann sinnvollerweise das

Hauptprogmmm weiterlauf en.

Also werden alle rclevanten

Registe nhalte auf dem eige-

ncn Stack abgelegt, damit die

Routine bei einem späteren

Aufruf an dieser Stclle fortge-
setzt werden kann. Außerdem
wird die Registerbelegung des

Hauptprogramms wiederher-
gestellt.

Das Hauptprogramm wird nun

solange ausgeführt, bis der

Drucker zur Aufnahme dcs

nächsten Zeichens bcreit ist
und dcn Busy-Interupt aus

löst. Dieser füht bei der CPU
zu einer Exception (Ausnah-
mebchandlung): Das Haupt
programm wird unterbrochen

und die Intenupt-Routine von
HC FIX ausgefühfi. Sie rettet
zunächst die Register des

Hauptprogmmms, lädt dann

die Registcrbclegung für die
Hardcopy und stellt so den al

ten Zustand her. Dann wird
emeut ein Daten-Byte berech-
net und abgeschickt, und der

Kreislauf kann von neuem

beginnen.

Im Unterschied zum normalcn
Multitasking ist dic Zeitspan-

ne, in dcr der Hardcopy-Vor-
gang bedient wird, durch die
festgelegte Unterbrechungs-
stelle immer gleich lang. Das

erwcist sich als optimal, denn

durch die Interupt Technik
werden einerscits die Daten

entsprcchend der Aufnahme
geschwindigkeit des Druckers

wcitcrgcgcbcn. Auf der ande-
ren Seite läuft das Hauptpro-
gramm weiter, während der
Drucker beschäftigt ist.

Klar, dalS das Programm im
Vordergrund durch die Inter-
rupts langsamer wird - und
zwar proportional zur Druck-
geschwindigkeit. Deshalb war
es wichtig, die Intel:rupt-Routi
ne zu minimieren. Also wur-
dcn möglichst wenige Register
benutzt- da ein erheblicherTeil
derRechenzeit zum Retten und
Rcstauricrcn ihrer Inhalte ver-
braucht wird. Beim NEC P6
verlangsamt sich die Ausfüh
rung durchschnittlich um den

I,aktor 1-3. Die Daten für eini-
ge andere Drucker sind in Ta-
belle I festgehaltcn.

normalen Progranlmablaufs
auslöst. Nul-I ist dcr BtLsy Inter-
rupt im Normalzustand des

Rechners gesperrt, d.h. er wird
vom MFP ignoriert. Glückli
cherwcisc kann er software-
mäßig aktiviert \Ä,erden. Ist das

der Fall. überwacht dcr MFP
die Busy t-eitung und erzeugt

den Intcrrupt, sobald ein Pegel-

wcchsel stattgefunden hat.

Dieses Verfahren enthstct dic
CPU und wird auch von HC-
FIX bcnutzt.

Das Konzept
Die Grundidcc lür das neue

Hardcopy Programm war
denn auch, es als TntcrruPt-

Routine lauten zu lassen. Na-
türlich darl' dabei nicht die

komplette Ilardcopy ausgcge-

ben werden, da sonst die Appli-
kation nicht mehr zum Zuge
k()mmt Also uird HC-FIX
portions\e'eise ausgolühr1
genauer: bei jedcm Busy-Inter-
rupt wird nur ein Byte a[ den

Drucker ausgegebcn und die

Routine danach terminiert.
Damit HC-FIx beim nächsten

Auliuf die folgende Position
im Hardcopy Putlr bearbei-
ren kann- müssen die dafür
notwendigen Intbrmationcn
abgespeichert wcrdcn. Das ist

der Hauptunterschied zu nor-

malen [nterrupt-Routinel. dic
in sich abgeschJossene Pro-
grammstückc bilden und bei

iedem Autiul' unabhängig vom
vorherigen Aufruf arbcitcn.
Für interessiertc Leser lolgt
eine dctaillierte Beschreibung
des ilterruptgesteucrtcn Mul
titaskings der Haldcopy-Rou-
tinc.

lm Detail
HC-FIX benutzt divcrsc Regi

ster zru Ver$altung von Pro-

gramrr sch lci fen (Zeien-l
Spaltcnzähler, siehe dokumen-

tierte Registerbelegung im
Listing) - sie entsprcchen den

Schleifenvariablen höherer

Programmiersprachen. Zu ih-
rer Speicherung wird ein pro-
granrmintcmer Stack benutTt.

Nach der Installation von HC-

Ilauptanwendung ausreichend
Raum tibrig bleibt.

Daten-
aufbereitung
Die Aulbereitung der Drucker
daten aus den Inlbrmationen
des Pullcrs geschieht inner-
halb der InteI11rpt-Routine, d.h.

das auszugebenclc Byte \!ird
erst nach Auslösen des Inter-
rupts berechnet. Würde man

die Daten lrl xn dcn l)rucker
weitcrgctren, elltstünde bei

eirer Einstellung von lliO
Punkt/Zoll (drcilachc Dichte)
eine Mirri Hrrdcopy vor 9'r
5.5 cm. Deshalb verdoppelt
bzw. verdreifacht die Routinc
jeden Prrnkt in vcrlikaler und

Probleme trctqn bci sehr
schnellen Druckern mit gro-
ßem Zeichenpuffer auf, wie
beim NEC P6 plus. Solche
Geräte bremsen Vordergrund-
programme bis auf 104/a der
Ursprungsgeschwindigkeit ab!

Bei einer Anlertigungszeit von
20 Sekunden für eine Hardco
py lohnt sich der Einsatz von
HC-FIX in diesen Fällen aber
ohnehin nicht. In Verbindung
mit dem NEC P6 liefert HC-
FIX das klcine Format in
durchschnittlich 1 Minute 45

Sekunden. Die DIN ,44 Hard-
copy ist nach ca. 4 Minutcn 20
Sekundcn fetig.

Im Gegensatz zum Spoolcr
gcnügcn 32000 Bytes für die
Kopie des Bildschirmspei
chers. DieserPuffer ist notwcn-
dig, damit Andcrungen des

Bildschirminhalts während der
Programmausführung keine
Auswirkungen auf dcn Aus
druck haben. Insgesamt belegt
HC-FIX nur ca. 34 kB des

Systemspeichers, so dalJ f ür die

horizontaler Richtung. So er

reicht die Hardcopy dic zwei

möglichcn Bildgrößen von
I 1.3 x 18 cm und 17 x 26.5 cm.
Allerdings erhöht sich damil
auch dic Datcnrnenge auf das

Vier bzw. Neunfirche, was

beinr Spooler Betricb zu dcn
obel1 autgctührlen Probletnen
lühr{.

Druckqualität
Ilardcopies vom Desktop odcr
von Punktmustcnr sind o[t
dunklcr als cru'artet. Das liegt
anr I)urchmesser der Nadeln.

der etwas gröI3er als der darzu
stellende Punkt ist. Folglich
sind die (gedruckten) schwar
zenPunkte etu,as griißcr als die
wei[.i--n. Bcfrachten wir zur
Veranschaulichung ein
Schachbrettmuster. bci dcm

der Ettekt am gravicrendsten

autiritL (siehe Bild auf der
nächsten Seite).

Links sehen Sie die Punktdar

stellung auf dcm Monitot und

12719se /I-- ao

NEC P6 1,30 1,35
NEC P2200 1,27 1,43
Seikosha SL'80 lP 1,13 1,2O

Star LC 24-10 1 ,28 2,02

Tabelle: Verzögerung der vo ergrundprogrcmme
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Bi lds.hi.i noriä le. Druck

1. r*r**r*r*r*1*1
2. a

3: r llc-flx
4: r
5r * ßu].titastingfdhige Barclcopy.outine
6t , fü! 24-Nadel-Drucket
1i *
8: * {c) !!ÄXON CoiPute! 1989
9: *

10: * {.itt€D by MARCUS KR,AFT,
11: *
L2: * NiedeEaüstadtelstr . 18,
13: * 51 Darrstadt
14: *
15: * v 1.3 won 18.0a.a9
15: *
17: **********r**
18:
19: ;-------------- SysteEPäEa.eter
20l

voraus, daß alle nachfolgenden
Programme, die den entspre-
chenden Vektor ebenfalls ver-
biegen, auch die XBRA-Struk-
tur besitzen. Aus diesem
Grund kann ich nur allen Pro-
grammierem empfehlen, die
XBRA-Methode zu verwen-
den, wo immer es möglich ist.

Verträglichkeit
mit anderen
Programmen
Wegen der herkömmlichen
Auslösemethode arbeitet die
Routine nur mit Programmen

Hardcopy der Busy-lnte[uPt
auf die eigenen Routine umge
lenkt. Ein eventucll vorhande

ncr Vektoreines Spoolers wird
gerettet und nach Beendigung
der Hardcopy u,icclcr hcrgc
stcllt. So können beide Routi-
nen auf den Interrupt zugrei
1en.

Man sieht aher auch solirrt- dall
währencl einer Hardcopy kein
Tcxt durch den Spooler ausge-
geben werden kann. Diescr
würile die Intcrrupt-Routine
dcr Hardcopy belutzer - eine
Datenkollision wäre die Folge.
Ebenso geht es im umgckclrr-

die übtiche []msetzung l'ür den
Druckcr. Der weiße Punkt in
der Mitte ist beim normalen
Ausdruck zu klcin geraten.

HC-FlX verwendet deshalb
einen speziellen Algorithmus,
un die Qualitüt zu vcrbcssem
(Abbildung rcchts):

Normalerweise wird ein
schwarzer Bildschirrnpunkt
mit vier quadratisch angeord
neten Druckemadeln aufs Pa

picr gcbracht. Folgt auf einen
schu,arzen Punktein rveilSer lin
vertikaler Richtung). wcrdcn
bci HC FIX von den vier Na-
deln nur die beiden oberen
benutzt. Der gedr-ucktc Punkt
ist zwarnicht mehrquadratisch

das tällt bei der Größe aber

kaum auf - dafür erhält man
Hardcopics mit cinem gröl3e-

ren Graustufenumläng.

Auslöse-
mechanismus
Dic Haldcr4ry wird wie ge-

wohut dulch Alternate -Help
ausgelöst bzw. ge stoppt.
Durch glcichzeitiges Drückel
der lirken Shili-Taste erhalten

Sie das größere Ganzseitenfor-
mat. Ztr optischön Bestäti-
gung des Vorgangs wird der
Bildschirm kurz invefiiert.

XBRA-Verfahren
Als residentes und vektorver-
biegcndos Programm is1 HC-
FIX selbstverständlich mit ei-
ner XBRA Struktur ausgestat-

tet. Sic befindet sich direkt vor
der Stelle. auf die man den

Vektor umgebogen hat - also

der Einsprungadrcsse in das

cigenc Programm - und hat
folgende Form:

xb magic: DC.B 'XBBA'
xb id: DC.B'name'
;vier belieb ge zeichen zut
;indivldue len Kennzeichnung des
Programms

xb oldvec: DC.L 0

;Platz für ursprünglichen Vektor

pry_stai:
;Hier fängt das eigene Programm
an

Damit kann ein Programm
leicht überprüfen, ob es schon

installien ist, bzw. ist es mög-
Iich, das Programm wieder zu
entfemen. Das setzt allerdings

zusammel, die keine Inter-
rupts sperren. Programme die
den Hardcopy-Vcktor ($502)
verbiegen, müssen nach IrIstal-
lation von HC-FIX gestartet

wcrden (z.B Tcmpclmon).
Besonderes Augermerk wurde
auf die Vefifiglichkeit mit
Spoolern gclcgt, dic mcistens
auch Interrupts benutzen. Dazu
wird bei Auslösung einer

ten Fall. Hält man sich stdkt an

die zeitliche Trennung von

Hardcopy und Textausgabe,
kann eigentlich nichts passie-

ren.

2!l
221
231

261
21:
2Al
29.
30:
31:
32,
33:
34:
35:
36:
311
38:
39:
40:

psg: EQU §FFla8800
nfp: EQr, §EaEEFAoo
nfp_aer: EQU Efp+§03
nfp_ielb: EQL nfp+§09
bfp_istb: EOU nfp+§11
colo!_o: EQl, §FFFr8240

; Bet!iebssystenauf ruf e

bios: Equ
xbios: EQU
physbase: EQU
§upei: EoO

1

1rl
§02
§20
§26
§31

; Systenvariablen

90 ,T- 12l198e

^t,
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41:
42: busy_wec: EQU §0100
43: Jrt_cnt: EQU §04EE
44 : sawptr: EgU §04A2
45: dunp_wec: EgU §0502
46,

48:
49:
50: ;Proglanhlänge ernittelD (ßit Speich€lplatz für

deD spooler)
5t:
52: hc_install:
53: rovea.I 4(sp)ia5 ;Basepage -> a6
54: nove.1 #§0100,d5 ;!änge der

Basepage
55: add.I 12(a6),d5 ;+ !änge

Iextsegnent
s6: add.l 20(a5),d5 ,+ ,,änge

Däter1s6gßeDt
51, add.1 28 (ä5) , d5 ,.+ ,,änge

BSS-Segreat
58:
59:
50:

61:
62:
63:
54:
65:

65:
6-l I

68:
69.
7O: ,a2.

121
731
14:

pea bieq (pc)
*supe*ec, - (sp) ; führt Routine

bieg in Super aus
lräp {xbios
eddq. r *6, sp

pea nelduns (pc)
# 9, _ (sp) ;cconws: gibt
I!1staIlations-neidunq äus

tlap *geüdog
addq.l, *6,€p

uow.q t30. d1
uoveq *-1,d0
dbra cio,val
db!ä d,l,aa2

; Earteschleife

15,
76:

78. ;ProglaM ist jetzt lesi.dent und ,i!d an dieser
ste1le verlassen

nove.L ds, (sp) ;Plogram resi-
dent üachen

*pterares, - (sp)
trap *gemdos

raov€. r clurlp_wec. xb_old
79:
80: bleg:

;aIten sC-vel<tor nach XEi-A-KönwertioD !€tten
81: eow6.I *hcstart, dunp_vec

;Bardcopy Vektor auf neue Routin€ setzen
82.
E3:
84: lts
85:
86:
81:
88: ; XenDzeichnung nach XBRA-tonwention:
89:
90: xb_nagic: Dc.B 'XBRA' ;4 Bytes ,xap"A,

91,: xb*idi DC.g 'LXgC' ;4 Bytes für Prog.at!!ßane
92: xb_o1d: DC.L 0 ;4 Bytes fü. alten vektor
93:
94: hcgtart: crpi. b l-1,.tatu6

;{ircl eine rac gedruckt ?
95: beq.§ beglD
96: bleak: more.b *2,Etatus

; ja, also Hc atoppen
97: rt§
98:
99: beqin: sr, - (sp)

;rnacht aus deh Unterprogram eine Exeeption
100:

101:

102.

103:
104:

105:

105 |

ori L§0700, sE
,e1I€ lnterrupta speE!€n
nov..b Dfp_ielb,old_1erb
;aLtes IERB letten
nove.1 bury_rec,mfp_v€co
; af,ten htetruPtwektor !€tten

ärdi.b 1111111110 , Efp_ae!
,rotre Actir€ Edge ruf fallendo E1.nke
Dow€.1 *busy_itrt,busy_wec
, nouer Busy-Interlupt-V.tto!

10?:

108:
109:
110:

112.
113:
tlrI:
115 :

116 :

lL1 |

118 :

120 r

151:
L52:
153:
154:
155:
156:
15?:
158:
15 9:
160:
161 :
162 |

163:
154:
155:
155:
161:
168:
16 9:
1?O:
171:
L12.
1?3:
t14:
175 r

l76l
117 |

178:

subi.1 *46l savptr
;darnit Bios- und Xbios-RoutiDen vorn
;Interlupt aus aufgeEufer werden können

*0, - (sP)
;aktj'vie!e Busy-Inte upt:

i27,-{§p) ; jenabint

äddq.I *{, sp

l-1, Jrt_cnt
novea.I *psg, a3 ;Psc-Adlesse laden
noveh.I d0-d5/ao-a3, - ( sp)
, Register retten
nove.l sp, ofal_6p
; a1len StackPointe! !etten
lea nystack (pc) , sp
; StackpoiDt€! füE HC-RouCine

bsr getad!
; Bildschirhadresse->aDf, adr

LzL:
122: shifltst:
!23 | 6owe.b il o , nocte
!241 *-1, - (sp)
125: *11, - (sp) ; kbshift
126, trap ll13
L27. addq.l *{, sp
L28 |

L29, äddi.] *46, savpr!
; Stackpointe. für BIOS xiederber6tollen

btst {1,a10 ;rulde zusätzlich die
Shifttaste qed!ückt?

131: b.q. s aoslrift
132: eov6.b * 1, rode
L33r aoshift: bchq *O,color 0
134: Dov.!.I antaar, aö
135: tea puffei, al
136 r *31999, d1
137: save_!c!: Dov€.b (a0)+. (a1)+

; ja: sroße Hc
; lewerse video

;kopiert noEnalen BildschiEn in Puffe!
138: atbla dl, save scr
139: bchg #0, colo; O i norn video
I4O: b!s! {0, colo! O

141 : bne. s p!_init
142. 16a puffer (pc) , a1
143: *7999. do
144: inw€lt: not.L (a1)+

; invertiere 99f . Puff,eriDhalt
145: dbra d0, inweir
1!6:
!47 |

148: p!_init: nove.b *0,status ;sc beginar
149: bsr setrdcr ;zeilenvorscbub senden
150: bs! setlf ;Linefeeat fü! Grafik-

ausdrsck einstelLen
puff6r (pc) , a0

;.ode=1 =>g!oAe

Horizontale tiardcopy

; aegisterleregung aler Routine b6i ho.iz. Copy :

, d0- zähLe! d.3 Druckelbyte€ f.1 laädolleih€ (2aN)
, d1- Bitzäh1e! für Puffer
; d2- Byt6/tcileDzäh1.! für puffe!
; d3- {ra1räh1er f.1 Dructe.byte {jede5 Bft 2üä1)
; da- ru druckendos z.ich.n
; d5- Anzäh1 zeichen (fo! ch.out)
; d5- Speich.! für Pottkoirunikatlon

; a0- Pufferadlesse
; a1- aople von a0. di. lber weräad.lt ,i!d
; a2- Adless€ Zej.cheDstllng (für ctrrout)
; a3- ld!€sse PSG

*33, d2
;34 zeilen (34*12=408)
saap d2

12t19A9 t I 91



180:

181:

183: byte:
184:
185: col:
186:

188:
189:
190:

191:

r.92:
193:

194 : oflset:
195:
196:
197:
198:
199:
200:

20L:

202:
203:
2O4l
205:
206 |

207:
208:
2Og I

2LOl

2at:
2!2.

2!3:
2l1l
2L5l
216: bye:
2L1 |

2181
219:

22O,

+7 9, d2
; eine Zeile dlucken

(80 B)
glafon ; Grafikzeile senden
*7, d1 ;ein Byte bealbeiten

*2,d0 ; das ganze 3x
+3, d3

112,d4 ;d4 ist das Drucke!-

lrtst dX, 0 (a1)
beq. s offset ;Punl<t gesetzt?
addq.r *2,d4 ;)a, abe! nu. 1 Punkt

fü! DruckeE (statt 2)
btst cI1,80(a1)
;tes!e de. nachfolEe.den Punkt
beq. s offset
äddq.{ *1,d4 ;und setze ggf.
den fenlenden DruckelPuokt
addä. 1 *80, a1
dbrä d3. four

d4, - (sp) ;Druckelbyte retten
bs! chrout ; und ausgeben
dbla d0,co1 ;das ga.ze 3x

4 (sp) , d4
bs! chlout ;u!d die 3 Byte

wg de! holiz.
2 (sp) , d4 ;veldoPPlu.g

nochnat raus
bs! cblout

(sp) , d4
bsr chlout
addq. 1 {5, sp
.Ibra d1i byte
;gä.zes BYte abarbeiten
addq.I +1, aO

adda.1 *880, a0

; Stack !einigen

; näcbstes Byte
dbla cI2, los ;Zeile bealbeiten
bsr sendcr
; zeilesworschub sende.
cnpi.b f2, status
; wülde äIt hefP ged.ückt?

; fal1s ja, §toP

;Offset fü. di.e .ächsten 12 Pixelzeilen
c,?
d2, sc! , qanzer Bildsch-

bs! sendc.
bsr reslf
nove.b {-1, status ;Hc beendet

{-1, -J)lt_cDtnove.b old_ielb (pc) , nfp_ielb

nowe.l nfp-veco(pc),busy-wec
;wi.eder a1!en rnterluptwekto! benutzen

22tl
222,
2231
224:
22st
226 |

227 :

22Al
229:
230,
231:
2321
2331
2341
235 |

236,
237 |

238:
239.
240l
24Ll

213.
244,
2451
246.

241:
24Al
2491

vertikale Laldcopy (groß )

Registerbelegung bei weltikale! ttaldcoPy :

d0 - zähler f.d. 3fach-ausgäbe d.3 DrucLelbytes
dl, - Bitzähle! fü! Puffe!
d2 - Bytezäh]er fü! Puffer
d3 - zeifenzahler fÜ! Puffer
d4 - zu diuckefldes Zeichen
d5 - anzahl zei.chen (fü! chrout)
d6 - SpeicheE für Poltkomunikation

a0 - Puffeladrosse
a1 - Kopie von ä0, die abe! veräDdett Eitd
a2 - Adresse zeiche.string (fur chlout)
a3 - Adlesse PsG

vert_nc: adda.l *32000-80, a0
; 1e!zte Bildschilnzeile

*? 9' d3
v Ecleen: ßovea.I ä0, ä1

bsr v_glafoD

230:

252 | v_byte:
2531
2541
255:

257 .

254.
259:
260 |

26ll
262,
253: dr col :

#399,d2
*7,dl
*3,d4
d1, (a1)

+1,d4
d1, v_byte
d4, - (3p)
*8,d4
d4, - (sp)
*8, d4
d4, - (sp)
lI2 , do
(sP),d4

2 (sp) , d4

4 (sp) , d4

*5, sp
*8 0, a1

*1, ao

; Byte 3

;Byte 2

; Byt.e 1

;3 mal 3 BYtes

2641
2651
266:

254:
2691
2l O,
271:
27 21
273 |

Zl4|
215:
216.
277 |

21al
279.
2AO:
281:
282:
2A3:
2A4l
245.
2A6l

241 |

2A8:

tsI. 1

addq.l

Busy-Interlupt-Röutine

büsy_int: cDpi.b lf-1, stalug
;Ilärdcopy tn proce§s?

bne. s I'oad
bclr *o,nfP_i!!b

; h6iD€ sc-AnfolderunE
249:
294:

noven. f d0-d6/a0 a3, _ (sp)

2921
2931

294:
2951

296:
291 |

298:
2991
300:
301:
3O2l
303:

304:
305:

305:
307:

308:
309:
310:

311:
3r2:
313:
31{ :

;Beqj.ster und SP letten
rove.1 sp, oLd 3p
row6a.1 ner_rp (pc) , sp

;aC-SP u. -leEieteE laden
now6n.1 (6p) +, do-ds/a0-a3
bra. s go_on

; reiternachen, ro aufg€hölt wurde

; UdteEprogram zu! Zeicbenausqabe auf DEucl<e!

ßove.b #?, (ä3)
üove.b (a3) , d6

;Port B ä]s Ausgang
höve.b d6,2 (a3)
dove.b *1s, (a3)
: PSG Port B ausYäh1en
nove. b d4,2la3l
nove. b * 14, (a3)
; PSG Port tr aussählen
nove.b (ä3), d5

#s10000000, d6

*s100000,d5

and.b **11011111,d6
ßore.b d6,2 (a3)
, strobe §6nden (actiwe 1os)
üove-b #14, (a3)
nowe.b (a3) , d6

nove.b d6,2 (a3)
;strobesiq.al abstellen

315:
316: jobeltd:

;.Alrbruch des Bintergruldjobs
3!1 |

318:

319 :

320:

noven.l d0-d5/a0-a3, - (sp)
rnowe. I sP, net_sP

;Routinen-SP und-Regi3te. sawe
eovea. 1 old_sp (pc) , sp
nöwen.1 (sp) +, d0-d5/a0-ä3

;alten 5P unal Register wiedelhelste1lea 
>

s2 tT= i2tjsss

ff)i\{i!**tu'



321:
3221

323:
3241
325:
3261
321 .

32al
3291

bc1! #0, mfp_isrb
rae ;und zu!ück zuf, unterblochenet

nauptprog.am

; Diverse untelplograrnrne

getadt: #physbase, - (sp)
; Aildschirßadres se e.üittefn

330: t.ap +xbj.os
331: addg.l #2, sp
332: nove.l d0, anfad.
333: lts
334:
335: grafon I lea g.afdat (pc) , a2

,Glafik$odus f,. holiz. sC einschalte.
336: rnoweq #8, d5
337: bra. s stEout
338 r

339: v_grafoD: lea v_qtdat lpct . a2
;Grafiknodus fü! vert, HC ein

340: !§oveq #8,d5
341: bra.s stlout
3421
343:
344: sendcr: 1ea feed (pc) , a2 ; zeilenwolscbub
345: lnoweq #1,d5
346: bra.s st.out
347:
348 r setlf: 1ea lfdat (pc) , a2

; zerlenvorschub füE Grafik ei.n
349: noweq *2,d,5
350: b.a. E stlout
351 :

352 : leslf: Iea öIdIf (pc) , a2
;NorßaIen Zei.leDworscbub he!steIlen

353: noweq $1,d5
354:
355: 3tlout: ßowe.b (a2)+,d4

;Eibt alurch a2 aalr. Stri.nq
356: bs! chrout ;rit Lg.aI5+1 aus
357 | albla d5, strout
358 : enalrout: rts
359:
360: DA?a
361:
352: Ifdat: Dc.B 27.'3' ,24
363: oldlf: Dc.B 27, '2'
354: glafctat: Dc.B 21,36,20,O,21,',',39,0,5
355: v_grdat: Dc.B 21,36,30,0,21, '*' ,39, !75.4
366: feed: DC.B 13,10
357: status: DC.B §FF
368: nte1dutrg: Dc.B 13,10,27,'ß',13,10
369: Dc.B 9,27.'p'.'tsc-Fax',27, 'q',' v 1.3

installielt. {c) MAXON Conpute!
1989',27,'ß"13,10

370: DC.B 9,rwon &arcus Kraft,
Niodelramstädtelstt - 141 , 5'L
Dal{lstädt'

371:
372,
3',7 3:
374.
375:
376: old_ierb:

378 : nfp_veco:

380 : ne{_sp:

382 : endstack:
383 : nystäck:
384 : puffer:
385:
386:

DC.B 21,'K' ,!3,la,21,'K' ,O
EVEN

BSS

DS, B 1

DS-B 1

DS. t, 1
DS.I 1

DS.I, 1

DS.1 1
DS.W 400
DS. t{ 1

DS,B 32640 ;Puffe. für Bilclschilnsp.

END

E)i:.ff:**'""
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WO ist es denn?
Florian Nold

D,cs ZusauuENFAs.srN voN D,qrusN tu
OnouenN rüunr ttÄurtc DAZU, DASS MAN

NtcHT MEHR wEtss wo vELCHE Deret ,cs-

GESPEI:HERT rsr. Das Pnocn,quu WO

sucHr DtE Derer rün Ste .

und damit die Länge des Pro-
gramms erheblich reduziert.
Beide Prozeduren lassen sich
jedoch ersetzcn ohne die ei-
gentliche Suchroutine zu ver-
ändern. Neben dcr für
Accessories obligatorischen
Evcnt-Endlosschleife enthä1t

das Hauptprogramm die
Prozedur fil1 Lisr. Sie sorgt

dafür. daß nach Ablauf des

Programms der nicht mchr
benötigte Speicherplatz ftei-
gegeben wird (dynamische
Liste). Die zentrale Routine
der Includc-Datei ist die
Prozedrr Search. Sie durch-
sucht rekursiv alle Ordnernach
dem eingegebenen Dateina-

men. Da die verwendeten
GEMDOS Funktionen bereits

in früheren Ausgaben dcr ST

Computer ausführlich be-
schrieben wurden. will ich
mich hier auf die Erläuterung
des Suchalgorithmus' und der

Speichersruktur (linearc Li-
ste) beschränken.

§earclr durchsucht zuerst das

eingegebene Verzeichlis nach

Ordnem:

ie dabei verwendcte
Suchroutine §earc, ist

das Kemsttick dcr lnclude-
Datei tval..a,ryC. Dielnclude-
Datci bietet den Vorteil cines

universellen Einsalzes der
Suchroutinc, die häufig und in
sehr unterschiedlichen Pro-
grammen benötigt wird. llier
wird sic in zwei vetschiedenc

Programmrahmen eingebun-
den;

in das Accessory lllo.ÄCC
(Listing 2)

- in das Programnt WO RSC.

PRc wo sie beim Lader ci-
ner Resource-Datci verwen
det wird (Listing 3)

Das
Accessory WO

Nach dem Übersetzen und

Binden muß die entstandcnc

Datei WO.PRG in WO.ACC

umbenannt und der Rechner

ncu gebootet *erden. Danach

steht das Accessory im ersten

Pull-Down Menü zur VeIfü-
gung: rO erfragt den Namen

der zusuchenden Datei in ciner
Fileselect-Box. Bei dcr Einga-
be sind selbstvcrständlich auch

die Mclazeichen '*' und "l'
er-laubt. Nach kurzer Suchzeit

werden die Namen der gefun-
denen Datcicn mit kompletter
Pfadangabe in Alertboxcn aLls

gegeben. Durch die Verwen-
dung von Alert undFilesetect-
boxen bei Ein- und Ausgabe

wird der Programmierauf wand

94 ,T- 1211989

- wird ein (beliebiger) Ordner-

eintrag gefunden, wird dieser

durch den emeuten Aufruf der
Prozedur zum aktuellen Ver-
zeichnis und die Suche dort
fortgesetzt. (Rekursion)
- enth?iltdas aktuelle Verzeich-
nis keine weiteren Untervcr-
zeichnisse, wird es nach pas-

senden Dateinamen durch-
sucht. Die Namen dergefunde-
nen Dateien werden an das

Endc der Liste angehängt.

- sonst wird die Suche auf dic-
serEbene beendet und zur auf-

rufenden Prozedur zurückge-
kehrt.

Da sich die Anzahl der gefun-
denen Dateinamen nicht im
voraus festlegen lässt, muß zu

deren Speicherung eine dyna-
mische Struktur verwendet
werden. Die hier verwendcte

Implementation ciner linearen
Ljste mit Kopf und Schwanz-
zeiger vereinfacht das Anfü-
gen von Elementen am Ende

der Liste (Prozedur AppenS.
Kopf- und Schwanzzeiget zei-
gen auf zwei Dummy-Elcmen
te. zwischen denen sich die

eigentlichen Listcnelemerte
befindcn. Die leere Liste ist
also eine Liste mit Twci Dum
nry-Elernenten. Dabei wird
in dcr Prozedur lirit 1-i-st

(willkürlich) festgelegt, daß

die next-Komponcnte des

Schwanzzeigcrs auf das vor
angehende Element zcigt
(Abb. I und 2). Die rcstlichen
Routiren dcr lnclude-Datei
dicncn lediglich der Typkon-
vertierung String < > PAC
KED ARRAY OF CHAR. Die
GEMDOS-RouLinen verwen-
dcn für die Parameterübergabe
Zeichenketten, die durch cin
Nullbyte tcrminicrt werden.

dic Fileselect- bzw. Alertbox
Routinen des ST Pascal Plus

hingegen den Typ Stdrg.

Das Tweitc Programm (Listing

3) verwendet die Suchroutine

zurErweiterung der ST Pascal-

Funktion l-oar1 Rc,rource. Die
Ptot.cdtr Load RSC sucht

mittels ,t/O eine Resourcc-

Datei und lädt diqsc gegebe-

nenfalls. Programm und zuge-

horige RSC-Datei müsser so

nicht mehr im gleichcn Ordner
abgespcichcrt sein. Existieren
jedoch mehrere Dateien glei

chen Namens, kann es sein,

daß dic falsche geladen wird!
Die Prozedur WO kann aber

leicht erweitert werdcn. so daß

neben den Namcn dergefurde-
nen Datcien auch deren Länge

ausgegeben wird (Variable

length itn Typ D7A). Bei der

Entwicklung des Programms



Ahh. 1:Die lüle List?

ptr\ff!**"'

Ahb.2: Liste nit Dateiwmen D I, D_2, ..., D_n

traten zwei weitcrc Probleme kommen. Meine Versuche, PfaddcrBoxin'BNundklickt Literatur:

auf, die ich nicht verschweigen den auszugebendcn Plad durch das grau-gepunktete Feld des H D t, kon\kt
möchte: Einfügen von 'l' in mehrere Dateifensters an. so kommt es J.F. R?s(hk..

Zerlen zt zerlegen, schlugen nach der Aufkrrdcrung l zum D. Rdbich:

1.) Die Alertbox-Routine ver- fehl, obwohl dcr Ausgabe Crash (Teile der Aleftbox wer- ATARI sr Prcfibu(h,

langt, daß die Gröl3e der auszu string syntaktisch konekt war. den zum Pfadnamen). Dieser -s)7,'i-t"rLl(' 1988

gebenden Box 25'lr, dcs ganzen Fehler lliljt sich m.E. nur durch Al.r gsJ.rl

Bildschirms nicht überschrei- 2.) Ist an den Rechner kcin eine neue Fileselect-Routine, ,\ul d(t Sclhellr 1n LiLhr.

tet. Bei der Ausgabe sehr lan Laulwcrk B: angeschlossen, wie sie z.B. Tentpus \er\ en- DttrLtot\ v(r\ultutl\'

ger Ptaclnamen kann es da- reaEiiert die Fileselect-Routire dct, umgehcn 1r.a. PD S,rlt 5f crnrytuet 7t8i9 1988

durch zu Systemabstürzen fehlerhaft: ändert man den ware).

1: {§A+,D-) { cönpileroptioDeD fü! Acce§sory )
2: { falls nötigi StaPel sit S-oPtion vergröPern }

3:
4: gAOGRAU flo_Acces so !y { tNPirr, oUTPUT ) ;
5:
6, {
7, '
8: r LISIING 2

9: * (c) UA:XON Coeputer GhbB r
10:
11:
!21 AccessoEy-Irnplerentation d€! Datei-such.outine

13: Entsickelt sit ST Pascal Plus 1-20 voo CCD

14: Florj.a. NoId, Lessingstt. 4, 7830 Erünendingen
15: vergiön 1R2 27 .42.1959 |
16:
1?: CONST {§I CEMCONST.PAS )
18:
19: TYPE { $! GE!,TYPE . PAS }

20, file_type = PACXED aRRAY 11..141 OE CHAR;
2\, path_type = PAC(ED aRnAY[1..Max_Patb] oF

22:
231

241

251
261
211
2Al
291
3o:
31:
32.
33:
34:
35:
35:
31.

38:

CBAR;
path_§tlinq = STRING [Max_Path ] ;
listpointer = ^1i§t; { Iinearo Liste ,nit

KoPf- l
1i§t = REcoRD { trnd schwanz-

zeiger. )

Patb : Path_sttiag;
nert : IistPointeq

END:

vAR startpath : path_stling;
ap-id, nenu_id : i.ntege!;
head, tal1 : listpointer;

: St1255;

{§I GE!{SUBS - PAS }

i $r wo. rNc )

PROCEDURE Get_SearchPath (VAR
startPath : Path_st!ing) ;

{ EiDEaberoutlDe sit Eileselectbox fü!
5ta!tsuchPfad )

39: VAR ok : boolean;
40:
4L, rU§CTION DGetDrv: ioteger, GEUDOS{$19);
42. I ernittelt aLt. Laufwerk: 0=A, 1=8, ... I
43:
44: SEGIN
45: startPath:=concat(chr(DGetDrw+65),':\*.i');
45 i ok : =G€t_In_Eile ( staltpalh, staltPath ) ;

41: IF NOT ok
48: TITEN sta.lpath: =' ' ;
49: END; { Get_seä.chpath )
50:
51:
52 : PROCEDURE Pli[t_List (head, tail : listpointer) ;
53: {gibt E1eüe.te de! Iin. Liste in Aleltboxen aus}
54: vAR hjointe! : listPoi.nte.;
55: a1eltstring : st!255;
56: button : integ€r;
57: BEGIII
58: hjoiiter: =head^ . next;
59: butto.:=2;
60: {Solange seder das l,istenende e!.eicht, noch de!
61: Abbruch-Button geklickt ist, sitd ausgegebenl
62t wqrr,E ( hjointei<>tail ) aND {button=2) Do
63: BEGIII
64 | alerast.j"ng: =hjointe!^ . path;
65: alertstring: =concat (' tol lcefundeD : I ',
66: aLe.tstring) ;
67. alertst.inE:=concat(aIe!€st!in9,
6a: '][abb!uchl weite!

t');
59 i
'to:
711
72:

button: -Dö_Alert. (alertstring, 2) ;
hjointer : =hjointe!^ . .ext ;

END; { larrILE )
button:=Do_a1e.t (' [3] [ßeine reiteEen

FiLesl IoKl ,1);
73: END; { Ptilt_tist )

?5:
76: PROCEDURE Kill_List (vAR heaal, tail : listpointer) i
77: { Löscht Liste, d.h. gibt den !ese!v. speicbe!

lrei l
78: vAR hjointerl, hjointe!2 : Iistpointer;
79: BEGIN
80: hjointe!1 : =r!ead;
81: llIrILE hjointe!1<>tail DO

A2 | BEGIT{
83: hjointe!2 : =hjointerl ;
I4 : h_pöinte!1 : =hjointer2 ^ . ne*t;
85: atispose (hjointer2) ;
85: END; { WITIIJE }

81 . dispose (tail) ;
88: END; { Ki11_List }
89:
90:
91: PROCEDORE Ewent Loop;
92: ( Endlosschleife zur Erfassung voD Eleignissen l
93: vAR erent, dumy : inteqe!;
94: osg : laeasaEe_Buffer;
95: BEGIN --+

12t19A9 t a 95



IPi\fl:**"'
96t I{IIILE true DO {Ein Accessory tild üie beendet

!)
97, BEGXN

98: { Erlassen eines Ereignisses )
99: event: =Get_Ewent (E-lttessage, 0, 0,0,0, fä]se,0,

0'0'0'
100: fa1§e,0,0,0,0, nsg, dunny,

cIümY'
101: dun$y, duMy, dumy, dumy) ;

LO2t { Es witd nu! das Arklicken des
103: MerüPunkts 'tro ?' welarbeilet. )

104: CASE osglo] OF

105: ac_oPen: rr msg tal =nenu-id
10 5 : IIIEN
107: BIGIN
108: Get-SealchPath (staltPath) ;

109: rF startPalh<>' '

110 : tltEN
111: BEGIN
1L2t wo ( startPatb, rlead,

tail);
113 : Print List (heäd,

täiI);
114 : l(ill-,.ist (head,

tail);
115: END;
115: END; { ac oPen }
117: END; I CASE )
1,18: E!ID, { WAIaE }
119: gND, ( E eDt_I,oop )
L2Ol
LZL.
122: BEGIN { MArN }
123: acc_nee: =' wO ? ' ;
124. ap_id: =Init_GEM;
L25t IF aP_id>=o
126, IIIEN
1211 BEGII{
128: { Acc.-§ane in Menüfeiste ej.DtrageD l
L29 | n6au_id: =Menu-Reqister ( aP-id, acc-nä:ne ) ;
130: Ewent_LooP; { sPli.ngt in Endlo6schleife }
131: END;
132: END. ( Wo_accessory )

1: PROGR:A!4 $o_Load_ResouEce (tNPUt, ouTPÜa) ;

2l
3: {

5: * LISITNG 3

6: * {c) MAXON CosPute! Gnblt r
7: *
8:
9: verwendung de! rnclrde_Datei wo.rNc bein laclen

10: eine! Resource_Datei.
11: EDtBickert nit sr Pascal Plus 1.20 won ccD
t2: r.lo.iaD Nold, l,essingstr. 4, 7830 Enünendingen
13: velsio! 1R2 21.02.L949 I
1,4 :

15: CONSI {9t GEMCO§ST.PAS }
!6:
1?: TYPE {§I GEMTYPE. PAS }
1a: path_string = §TRTNG [!lax-Path] ;
19: listPointer = ^list;
20: list = RECORD

21: Path : Path-stling;
22: next : listPointer;
23. END;

241
25: vaR lsc_raße : Path-strinE;
26: duMy : integer;

28: {9r GEMSUBS.PAS }
29: { $I Fo.INc l
30:
31: FSNCIION Load-RSC ( fi lenane : Path-string ) : boolean;
32: { §Echt di6 Resource-Datei in allen oldne.n und

33: die Datei, farls wolhanden ,
34: vaR head, tai,1 | lisLPointe!;

35:
35: PROCEDoRE Kill_rist (vA! head, tail : IistPointer) ;

311 { Löscht Liste, d.h. gibt den tese.v- sPeiche!
frei ]

38: vAR hjoi.terl, h-Pointe!2 : listPointe!,
39: BECIN
40 i hjointe.l : =head,'
41: WEM hjointe.l<>tail Do
42: BEGIN
43t hjointer2: =hjoinie.t;
44, hjöinte!1: =hjoint6.2^ . nexi;
451 disPose (hjointe!2 ) ;
46. END;
47 . dispose (tail) ;
48: END, { «ill_List }

50: BEGIN
51: wo(tile.aoe,head,tail);
52: r! head^ . next<>taif
53: TIIEN

Load-RSC : =Load_Resoutce (head^ - next^ Path)
54: ELSE Load_RSC: =faIse;
55: eill_Li3t(head,tail);
56: END; { Load_RSC }
511
58:
59: AEGIN I MAIN }
60: duNy: =Init_GEM;
51: Esc_name: -'4. \PAscaL.Rsc'j
621 IF ,,oad_Rsc (.sc_name ) = false
63: tIlEN dumy:=Do_Alelt {
641 '[3] [Rsc-Dätei

nicht lEefundeni loKl ' , t) ;

65. Eait_GEM
56: END .

1: {
2: *
3: * LISTING I
a, * {c) ITAXON comPute! GhbE *
5: *
5:
?: Include-Mo€Iu1 no.rNc: Dulchsucht alle

O!dnetebenen
8: eine! Disk/Paraitioa nach detn eingegebenen

9: E.tsickelt ßit sT Pascal PIüs 1.20 won ccD
10: Eloltan Nold, r,essingstr. 4, 7830 EMe.dtngen
11: version 1R2 21 .02.1949 I
L2,
13: PRoCEDURE flo {itPathst!: Path-string;
14: vAF' head,:ail: list'Pointe!) ;

15:
16: TYPE filE_tYPE = PACKED ABRAY [1,.14] OE CSAR;

17:. Path_tyPe = PACßED ARRAYII..!i!ax-Path] Oa
CHAR:

18: { Definition dei Di sk-llans fer-adres s }
19: DtA = RECORD
20. teselved : PAC(ED AARAY[0..19] OE

BYIE;
2lt attlibut : iDtege!;
22. lime :lntegelj
231 date : integeli
241 length : 1on9_intege!;
25t filenaEe : file-tyPe;
26: END,
21:
2a: VAR fileaane,backslash,allf,iles : fi16 tyPe;
291 path : path_tyPe;
30: i : ioteger,'
31:
32t { Benötigte Gendos-Routinen : }
33:
34: PROCEDURE Fsetdta (VAR filedalen:DBA);

GEMDOS (§14);
35: { setzt die Anfangsadresse der DTA } -_+

go fffi teltsas
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36:
3l I

38:
EUNCTION Esfirst (vAR naBe: Path_type;

atti : int6ger ) : intege!;
oEr@os (§4E) ;

39: { Durchsucht das (akt.) Dilectory nach Dateiei
40: bz{. ordDeE, auf die der aDgegebeDe §äne uad
4r'. das Ataribut passen. )
42,
43: FUNCTIoN Esnext:iDteger; G6lrDos(§4F);
44: { Setzt die Ait Asfits! begonneoe Suche fort. }
45:
46,
47 -. PROCEDURE Init_list (VAA heact,tail:

listPointer),
48.. ( Initialisi.ert eine Ieere li,neäte Liste l
49: BEGrN
50 : ner (head) ;
51: nev(tail);
52, head^. next::taiI;
53r tai-I^.next:=headr
54: END; { Ini.t_Iist }

55:
57. PRoCEDURE append(path : Path_§tring;
5a: vaR head, tail : listpointer) ;

59: ( hangt Elene.t Path ans Ende der linea.e
liste an. )

60: VAB hjointer : ].istPointe!;
51: BEGIII
62. hjoirte!:=tail;
63: ner (tail^ . next) ;
54: tail^. next^. next: =hjoiDter;
65: tait^. nest^. Path: =tail^. Path;
56: taiL^ . Path: =Path;
61, tail: =tail^. neat;
58: END; { append }
69:
70:
1r: PROCEDURE Melge_Päth_File{VAR Path:Path_tyPe;
12: filenane:file_type);
'73: { verbindet deD aktuellen Plad eit
14: (neu gefundeD) ordnernaßen. I
15: vAR i,j : irteger;
'16, BEG1N
77 : i: =1;
1A: WHIIE path Ii] <>ch! (0) Do
79t i:=i+1;
80: i:=1,
81: REPEAI
A2t pathli+j-11:=fileDanetjl;
83: j:=j+1;
84.. uNtlr.filenaneajl=chr{0);
85: END; { uerge_Path_Eile }
86:
8? i

88: PROCEDURE PathTostt ( i.rlpath: Path-tyPe;
a9: vAR outst!: Palh-string) ;

90: {wandelt zeichenkette von TyPe Path in SIRING}
91: vaRi: i.!ege!;
92: BEGIN
93 : i :=1;
94 | outstr: =' ' ;
95: WHILE (i.nPathlil <> chrlo)) ar{D (i <

Max_Path) Do

96: BEGIN
911 outst!::condat (outst!, iDpath t il ) ;
98: i:=i+1;
99 r END;

100: END; { PathTöSt! }

102:
103: PRoCEDURE StlToPath { ioPath: Päth_st.iDg;
lO4: VAB Path:Path-tyPe;
105 : vaR filenane: file_ryPe) ;

106: { zerregt de. Eingabe_Pfäd (srRrNG) in Plad und
!07: DateiDaüe (PACKED ARRIAY§).
108: z.B. A:\AUIO\$O.r ---> A:\AUTO\ und llo r )

r09: vaR i,backsläshPos : inlege!,
110 : hjath: path_stling;
111 : BEGIN
l!2t FOR i:=1 TO 14 DO

113: filenamelil:=chr(0);
114: EoR i:=1 To Mäxjath Do
115 : patblil:=ch! (0);
116: I Ernittle Positio[ des Ietzten \ ]
La?: backslashPos:=1;

118: FOß j.:=1 TO length (inPath) DO

119 : Ia inPathlil ='\'
12O: TIIEN backslashpog ' =li
L21- - h_path : =copy ( inpath, 1 , backs lashpos ) ;
1,22 | inpath r =copy (inpath, backslashpos+X,
a23 : leagttr ( inpath) -bäcks lashPos ) ;
!24: h path:=concat (hjath, ch! (0) ) ;
125: inpälh:=concat(iDpath,ch!(0));
!26: FOR i:=1 10 length (hjath) DO

127, path Ii] : =hjathlil ;
L2A: sOR i:=1 TO length (inpath) Do
t29: filenaße til :=inpathlil;
130: END; { stlToPäth }
13i:
L32:
133: PROCEDURE

sea.ch {päth : Path_tyPe; sea!chf iIe : f ile_tyPe;
L34: vaB head, tail: IistPoi.nte!) ;

135: { eigentliche suchroutine }
136: VAR aktdta : DTAj
137: er!o.,i : integec
138 : hjath : path_tyPej
139: ir-stliog : STRING [Maa_Path] ;
140:

142: hjath: =pa!h;
143: llelse_Path_Fi1e(hjath,äIlfiles);
!44: Fseldta (aktdta) ,
145: { su.he zuerst alle ordne! eine! Dilectoly-

e!ror: =rsfi!s! (hjalh, §10 ) ;
wItrIJE eiio!=o Do

BEGIN
rE (aktdta.atrribute§10 <> 0) axD

(aktdta. filenane [1] <> '.')
TIIEN

BEGIN { Ordne! gefunden )
hjath: =path;
Merge_Path_File (h_path,

aktdta. filenane) ;
Merge_Pa!b_Fi1e (h_path, backslash) ;
search {hjath, sea!chfile, head,

tail);
Fsetdta (aktdta) ;

END;
.rror:=Fsrext;

END;
t l<eine seitereo O.dne! in cliesQr Ebene,

==> suche Dach passenden Dateien l

Merge_Path_Fi1e (hjath, searchf ile) ;
erlor : =Esf ilst (h_patb. $0) ;
wHrtE elror=o Do

BEGIN
IF (aktdta. altlj.but&§18 = 0)

THE§
BEGIN

h_path:=path;
Merge_Päth_aile (hjath,

akedtä-fileoaße);
173 . Pathlostr {}r_path, h_string) ;
114: Append (h_st!ing, head, täil) ,
1r5: END; { of fAEN }
116, h_path:=path;
117 : error : =Fsnext i

L1A. END, { of wHILE )

179: EIID; { Search }
140:
181 :

182: BEGIN I PRoCEDURE rlo )
183: {initialistere die 'ko.stanten' Pfade }.' ünd\}
184: a11fiIe.[1]:='*';ällfiles[2]:='.',

alrtiles[3]:='*';
185: FoR i:=4 To 14 Do allfileslil:=cbi(0);
L86r backsla§h[1]:='\';
187: FOR i:=2 To 14 Do backslasblil:=ch.{0);
188: lni!_Lis!(head,tai.I); I elzeuge leele aisle )
189: {tre.ne Eingabe-Stlirg in Pfad und Filenane }
190: StrToPath(inpathstr,Path,filenahe);
191: I ... und beginne die sucbe I
192, searctr (path, filenane, head, tail ) ;
193: END; I l{O.lNC }

146.
147 |

148:
149:
150:
151:
!52 |

153:
154:

155:
155:

157:
158:
159:
150:
161 :

162:
163 |

!641
155:
166:
167:
168:
169:
1?0:
L?1:
r72 |
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MUTTITASKING
Nur die Hordwole seizl d e Grenzen

. RAMD SK r 68881 und PAK 68

. Resource Conslruct on Sel . Groph k She I

RCS 2.1 . Deulsches Hondb,uch
. GFALIB m i den GFA 8AS C r oulomolisches MAKE

Befeh en 2o und 3O r symbo ischer Debugger
. Onl ne-H lle
. Modulo-Kurs

SPC Modulo-2 DM 398.-
SPC Ad|PROG DM 248.-
JPI Modelo-2 DM 248.-
M2Amlgo DM 298.-

DATENBANK

. ADIMENS 3 O kompoi bel

. Mehrfochsoriierung
r g eichzeil ge Berorbeilung

mehrere Doie en
r wordp us Schn llsle le für

Serienbriele und ndex

r EASYPROG Schnilislel e
r Mosken- und Lislenlensler

OdVOnce" -l-' _ -.a^ Korrsrune 
jl 

.^,.ioffiffi GäDMro'-

l Jahr Garantie 1398,-
Floppy mit Bus NEC Lw. 259.-
Floppy 5.25 40/80 Track 339,-
1037 roh Laurw,* NEC 195,-

. HD 20 plus 950,-

i iFFTEV HD 30 Plus lltc.
YU! !r^ HD 60 plus 1598,-

25 msi4MD 2399,-
vom Vort€x Vertragshändler

MB Floppy Laqlwerke auf Anfrage

Monitor 9060s a,r a"r*s"
TVM Mullisync schw. weiss 550,-

Monitor Kab€l Mültkync Eizo TvM 69,-
Switchbox 2 Mon. an sr mir sort*. 45,-
Scarl Kabel St 1-5m 39,- 3m 49,
HF Modulator st st€ckba! cahctic 198,

St Tdullr Geniius. für 520/lO4O 140.

speed mil tinbou rü,sr 578,-
rogctrencomputer 77&

Prog om me geschüttl 98,-
Po$word schrlz 59.

Servco A4 einlolon l.-

Mega 2 Sm l2a 2350,
Mega 4 Dcsklop Anlage rnit

in rtrer rirma 7300,-
Panasoo ic ,ro o',roo 3400,-
mit lnterface +Software

Tsleiar Sch.eider 1500..iPqrq,o
zMBSpeichereru. 800. ntNF 

'1En

-L@*'o

oirt U DO ,or*. '*'",i,.'lI

No Näme 1{r- *"0' o*'

mc i! jiä",?il"iit:: 

"1%1:

Ptl6dlh ror o N"d.rn r.o z 480,
i'{ rr:,r rr N"aa" tr98.-

P:n,.ini" t.,*' 44e8

Atari Laser 2899.-

Spat Scann€r 200+200 998,-

Fr€esoftwa; ;;s ST 
- ,irod.m-bta-oäii -

1o stk. nur 50,-üH:',I:',ä.11x
Freesoft einzeln 6,- 24ool,zooßoo ls8,-
Mesa Paint 2 350,- R.I*:j],"ffi#g:
calamus 598,- ,a ,"". g.,i. r.*n.
PC Speed 500;sn-,.**-' «o'

198,-

im kdcnöflnunsszen; lo:öo lr,oriiir,iiq{o ls,oo Ühi s,-r. to,oo

Atari /Star /schncidcr/Panaonic sind eingerrasene WarenzeiclEnl,Vn lielem rür lhre Fi.ma die rictlige
Soft/Ha.dwaE/ B€r üne und Aufslellune. l-hktua für AI/XI PC KomDlcttsvsrcm mn Einv.ßu.e lnlr§olt'Hdrd*are. &nrünCrnd Au'rlung. I airura ri ql x I Pr ' Komplc$yrcr r ir F inw.isrnS
im l:dcr OffnuM/eikn l0 00 lr 00lrh- 14.00 lß:00 t lr Srnr.l0:00 l4:00. l

*** ATAß|sT ***
Atari Mega ST 1, 5!l 124, Maus
Atari itega 5T Z, SM 124, Maus
Atari Mega ST 4, 5l'1 124, Maus
Atari Megafile 5O MB Festplatte
Vortex HDplus 30 tlB Festplatte
Vortex HDplus 40 l'lB Festplatte
Vortex HDplus 60 MB Festplatte
Star LC 1O 9l{adel Drucker
Star LC Z4-LO Z4lladel Drucker
llEC PZZOO 24 lladel Drucker
NEC P6 plus 24 Hadel Drucker
Archipelagos (Deursch) 79,- Leisure Suit L.arry ll 93i-
Bard's Tale (Deulschl 79,- Microprose Soccer (Deutsch) 76,-
Bolo (Deursch) 62,- Pirates (Deutsch) 79;'
California Games 56,- Police Ouest ll 84;-
Corruption (Dsursch) 74,- Populous (Deulsch) 79,--
Dungeon Master (Deulsch) 79,- Populous Lands (Deußch) 45,-
Elite (Deursch) 79,- Powehdrome @eulsch) 72,-
F 16 Falcon (Deulsch) 79,- BVF Honda (Deutsch) 79,-
F16 Falcon Mission Disk (Dlsch.)65,- Shadowgate 72,-
Flight Simulator ll@eursch) '109,- Space Ouest lll 93i-
lndiana Jones Adv (Deursch) 79,- Star Trek (Deulsch) 59;-
Kaiser (Deutsch) 109,- TV Sports Foolball (Deursch) 79,-
Kings Ouesl lV 93,- Wall Street Wizard iDeursch) 64,-
Kull (Dellsch) 62,- Waterloo (Deulsch) 79;-

F Kostenlose Preisliste gegen 1,- DM Bückporto anrordern! q

Btx/Vtx:
Nase vorn
in der We t der Telekommunikation ffil dem Btx/
Vtx-Manager V3.0.

Sie wo len lhr Konto verwalten, Bestellungen auf-
geben, eine Urlaubsreise buchen ...

Entdecken Sie jetzt die neuen komfortablen Wege,

die lhnen der Btx,/Vtx Manager (als intelligente
Komplettlösung) mit dem Abruf aktuellster lnfor-
mationen und Daten rund um die Uhr liefert.
Ausführliche lnformationen erhalten Sie bei lhrem
Atari-Fachhändler oder direkt von uns.

Atati Sf Bt\,/Vtu Manager /3 0 fur DM 389, an Pasl aden hzw

DM 2a9, an Akostikkapplet/H.yes.Maden

Drews EDv+Btx GmbH

Bershe merstraße134b
0 6900 Ne de b€rs
T€kfon {062 21)29900
Far (062 2l)1633 23
Btx Nummer 0622129900

ge fffi tzrtseg

ochhöndre, in Köln lü, Arori/ xt / AI lel.O22ll 43(J1442 , lA
bieien lhnen noch 8€rolung und Service für lhren Computer

Computer&Zubehör Versand G. und B. Waller Gbß
l{iel€r straße 623 ' zo00 Hämburg 54

g 0401570 60 07 'Fax0401570 29 92'BTX otlo 570 52 75

Btx,/Vtx-Manager
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Regenbogens
Neues zu AES und VDI

Am Ende des

Immer wieder wurden Gerüchte laut.
däß ATARI an einer neuen TC)S- V€r-
sion arbeite. Schon yor Monaten tauch-
te dann eine sogenannte BETA-Ver-
sion eines TOS mit der Versionsnum-
mer 1.4 auf, so daß man glaubte, jetzt
sei es bald soweit. Weit gefehlt, denn
erst Anfang Oktober kam das neue,
überarbeitet€ TOS auf den Markt.
Auch lv€nn es noch nicht in den neuen
Rechnern zu finden ist - ATARI hat
wohl noch genug alte ROMS auf La-
ger... -, wird es in Zukunft wohl Yer-
breitung finden, zumal sich wirklich
viel getan hat. Dieses neue TOS hat den
Namen RAINBOW-TOS erhalten, da
das ATARI-Logo im Desktop farbig
ist.

ln der ST-Ecke möchte ich mich deshalb
mit den Anderungen beschäftigen. die im
AES und VDI durchgeführt wurden. Neu-
erungen im Desktop, im (X)BIOS und

GEMDOS finden Sie an anderer Stelle
beschrieben. Da es sich um derart viele
Anderungen.handett (ATARI hat tatsäch-
lich einigcs gctan). sollen sie teilweise in
Stichpunkten abgehandelt werden. Be

ginnen wir,mit dem ...

AES
Allgemeines: Da wir ab sofort ein TOS
mit der Versionsnummer 1.4 vor uns
haben, liefert arch appl_init( ) im glo-
bql[O] dicse Versionsnummer zurück,
und da das AES ab sofon in der Lage ist.
auch GEM-Programme beim Booten des

Rechners zu starten, wird der Pfad. auf
dcn das AES zugrcift. aufden Pfad dieser
gestarteten Applikation gesetzt. Dabei
werden an die Accessories die gleichen

Nummcm vcrgcbcn, wic beim Start des

Desktops. Ktickt der Benutzer auf den
Scroll-Bereich eines Fensteß, wartet das
AES mindestens die Zeit eines Doppel-

klicks. bevor es mit der Scroll-Wiederho-
lung bcginnt. Das einfache Klicken be-
u irkt ruch nul da. r'inlache Senden einer
intemer Botschaft.

Evnt_timer: Ein ärgerliches Problem
war, daß eN t timer() odet eynt rnulti(),
sofern es mit einem Timer-Aufiuf ver-
wendet wurde. in manchen Fällen dalür
sorgten. dalj Accessories für immer
schliefen. Dieses Problem ist bshobel
worden.

l)ie Fileselectorbox: Es scheint. als habe
sich ATART mehrere Wochen nurmit der
Überarbeitung der Filcsclcctorbox abge
geben, da sich besonders hier viele Vcr-
besserungen finden lassen, Ab sofort
kann cinc Applikation der Fileselector-
box eine Überschrift (Titel) mit überge
ben. Dies wurde durch einen neuen Auf
ruf erreicht, dcrlse/ erirp!If) heißt und
den AES-Code 9l besitzt (siehe weiter
unten). Um das Anwählen des Laufwerks
zu vereinfachcrt. u urrlen lfr Button: mit
in die Box aufgenommen, die es crmögli
chen. das Laufwerk direkt anzuwählen.
Ab solort wird die Taste RETURN inner-
halb der Fileselectorbox andcrs verarbei-
tet: Gibt man zuerst den Pfad ein und
drückt dann RETURN. wird die Box neu

aufgebaut, und man erhült die Mäglich-
keit, den Dateinamen einzugcben. Da -
nach lehrt die Rouline zur Applikarion
zurück. Wird vom Anwenderein Pläd mit
einem Backslash '\' am Anläng überge-
ben. wird dieser Pfad trn den intem akttL-
ellen angehängt, und die Dateien dieses

Pfades werden angezeigt. Dabei gibt es

auch keine Probleme mehr mit zu langen
PIädnamenl Problematisch waren in alten
TOS-Versionen Dircctories mit mehr als
100 Dateien. was darin begründet ist, daß
statisch 100 Einträge resen'iefi wurden.
Diesem l-ehlet ir.t dadur(lr Abhille pe-

schaffen worden, daß vor jedem Aul'rrrf
tlurch Malloc( ) dynamisch Speicher an-
gefordert wird, wobei bei ungentigen-
dem Speicher Fscl inpill mit einem Feh-
ler-Code zurückltehfi. Probleme gab es

auch. wcnn mehdach AB.BRUCFI und
WEIIEA sorvie ABßRUCH bei nicht
mehr vorhandener Diskette gedrückt
wurde. was ab sofortbehoben ist. Obwohl
das Semikolon kein erlaubter Buchstabe
innerhalb von Dateinamen ist. bringt es

die Fileselectorbor nicht nrehr durchein-
ander. Dateinamen, deren Hiddcn-Flag
gesetzt ist, werden im Rainbow TOS
nicht mehr angezeigt, wobei der gesamte

Aulbau tler FiI sL lc,. torbox überarbeiter
wurde. damit sie opt ireh her.er crrr. hcint.

'1211989 
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Praktisch ist. daß der Dateiname erhalter
bleibt, auch wenn durch Klicken inner-
halb der Box ein neues Directory geladen
wird. Besonders Angstliche wird die
Nachricht frohstimmen, daß die Box
nichtmehr aussteigt, falls ein sogenannter
kritischer Fehler auftritt. Weitere Infor-
mationen finden Sie weiter unten in Zu-
sammenhang mit der neuen Routine
Fsel_exinput( ).

Form_dial: Diese Routine 1äßl das ober-
ste Fenster(TOP-Window) nurnoch dann
neuzeichnen, wenn es in das neuzuzeich-
nende Rechteck fäl1t.

Menu_bar: Das AES wurde manchmal
durcheinandergebracht, wenn zwischen
TRUE und FALSE hin- und hergeschaltet
wurde, wodurch ein intemes Semaphor
(eine Art Verriegelungs-Flag) zerstöfi
wurde - dies istbehoben. Von nun an wird
die Menüleiste nicht mehr im XOR- son-
dem im REPLACE-Modus gezeichnet,
wodurch verhindert wird. daß eine schon
gezeichnete Menüleiste durch nochmali-
ges Zeichnen wieder verschwindet! Um
den Hintergrund der Drop-Down-lMenüs
zu retten. wurde bisher ein Viertel von
32000 Bytes reserviert. Um Großbild-
schirme gut nutzen zu können. wird jer/r
ein Viefiel des Bildschirmspeichers re-
serviert.

Die Maus: Die Abfrage bezüglich des
Drückens der Maustasten wurde dahinge-
hend überarbeitet, daß Programme, die
auf einen Einzelklick warten, besser (also

schneller) reagiercn können. AES zeich-
net ab sofoft eine vorher abgespeicherte
Mausform nicht neu. sofem sie mit
grcil mouser ) geänden u orden ist. Diese>
Verhalten Ixg dazu bei, daß beispiels-
weise die Mausform eine Hummel blieb,
obwohl die Applikation die Mausform
zwischenzeitlich in einen Pfeil geändefi

hatte. Viel schlimmer aber war. daß da-
durch Spuren der Maus zu unschönen

Verunstaltungen der Menüzeile führten.

C)bjc_cenler: Bei der Durch[ührung sei-
ner Aufgabe muß Objc_center die Posi-
tionskoordinaten der Box berechnen.
Dabei wurde die Koordinate der Box bis-
her aufdas Vielfache der Höhe und Breite
eines Buchstabens gesetzt, was dazu führ-
te, daß mänche Boxen etwas unmittig 'in
der Gegend herumhingen'. Die Boxen
werden jetzt nicht mehr auf Buchstaben
ausgerichtet. Man sollte aber trotzdem bei
der Gestaltung einer Box darauf achten.
daß dies nicht vorkommt (sprich: Boxen

1oo ,I- 12l1e8e

ST-ECKE

verwenden. die auf Buchstabenkoordina-
ten zentriert werden können), denn das
Zeichnen einer Box aufKoordinaten, die
ein Vielfaches von 8 sind. können vom
VDI schneller durchgeführt werden.

Objc_edit: Diese Routine, die Eingaben
in Objekte des Typs G TEXT oder
G BOXTEXT zuläßt, war lange Zeit
falsch dokurnentiert (Originaldokumen-
tation von ATARI), deshalb folgt hier die
richtige Dokumentation :

ob_ednewidx: wurde in der ATARI-Do-
kumentation angegeben, wird aber nicht
benutzt.

ob_€dtree: isf die Adresse des Objekr
baumes, der das zu edierende Objekt ent-
hä1r.

Daraus ergibt sich folgender Aufruf der
Routine:

ob edreturn = objc edit (ob edtree,
ob edobiect,ob_edchar,
ob edidx, ob edkind);

Rsrc_load; Die Routine Rs|r /rrrrrl hartc
die rLnangcnchme Eigenschaft. den Pulter
von Shel rcq(llwt.itc als Zwischenpufter
zu velwendcn. wodurch natürlich der
Name der vom Desktop gestarteten Ap
plikrrlrrrn vellole.nging - er .rehr jetzr in

scincr vollen 'Schönheit' zur Verfügung.

Shel_get und shel_put: Urspr-ünglich
wurden diese beidcn Routinen nur ür die
Benutzung des Kontrollfelds in das AES
eingcbunden. ATARI hat nun eine offi
zielle Dokumentation hcrausgegeben. die
Ihnen nicht vorenthalten werden soll. und
in Listing l und 2 zu finden ist.

Mit Shcl_read kann dcr inteme Puffer'
des AES gelesen ulrd lnit.rir1 lr).ire bc-
schricben werden. Dieser Puffer wurde
bisher ausschliclJlich vom DESKTOP
benutzt, um die Konfiguration i'estzuhal-
ten. Dicsc Konfiguration entsplicht dent
Aulbru <incr D..kl,'n.lnl Drter. E. r.t
daclutch nöglich. ein Programrn zu
schrcibcn, welches die aktuclle Desktop-

Mit der Routine slrel gpt kann aus dem intemen Puffer des AES gelesen werden. der aber bisher
nur vom DESKTOP als Ablage des aktuellen Desktop.Inf-Inhalies ver§endet §ird. Der
übergebene Puffer sollte 4192 Bytes lang sein, was dem iflremen Puftr im Rainbou -TOS ent-
spricht.

Pafameter: Cont!öllo] = 122 runkriorscode voo shel_get
cont!o1[1] = 1 1 Eingabewariable
contloll2l = 1 1 Ausgabewaliabre
contioll3l = 1 ,.ä.ge deB INTrN-FeIcles
cont.olt4l = 0 ,,änge ales INtoUT-teldeE

Intin[o] = §h_S1en Länge ales Puff€ts
Addrinloi = sh_sbuff Die Ad!€sse des üb€lgabepuffels

Intoutaol = sh_greturn =0 - Ein Fehle! ist aufEeEreteD.
>0 - oldnungsgenäBe Durchführuog

Die Rouline sollte wie folgt eingebunden und aufgerufen werden:
sh_Ereturn = shel_get (sh_Sbuff, sh_gr.n);

Listitts 1: Die Ro tine shel get

Mtt shellut kann in den intemen AES-Puffer geschrieben werden, der bisher nur vom
DESKTOP als Zwischenpuffer für die aktuelle Desrop.Inf-Information verwendet wird. Ein
wahlloses Schreiben an diese Stelle wird die Desktop.lnf-lnformation zerstören und kann zu
nicht voraussagbaren Effekten führen. Allerdings lassen sich mit s/re1 louf die eventuell mit
siel get gelesenen und veränderten Daten zurückschreiben, um bewußt Veränderungen
vorzunehmen.

Palaneterr contlollo] = 123 Funktioiscode von shetjut
contlollLl = 1 1 Eingabewariabre
Cont.oll2l = 1 1 ausgab€waliable
ContEoll3l = 1 !äoge des INIIN-Feldes
controll4] = 0 !änge des rNTOut-FeIdes

Irtintol = sh_Plen &änge des Puffers
Addlinlol = §hjbuff Die adtesse des Übergabepuffers

Intouttol = shjreturn =0 - Ein Eehler isr aufgetleren.
>0 - ordnunEsgenäae Dulchfühlung

Die Routine sollte wie folgt eingebunden und aufgerufen werden:
shjleturn = sheuut (shJbuf f , shjle.) ;

L^ting 2: Dit Routine shelJrut



Mit shel v'rite kann mit Beendigung eines Programms automatisch ein andercs geshnet
werden. Dabei tlug besorders die Namensgebung der Variablen zur Verwirrung bei:
SH WPCMD e1lhinltden Programmnamen des Programms, das aufgerufen werden soll (keine
zu übergebene Kommandozeile) und Sl, WPTAlL einen Übergabesrring, der dem Sfing bei
TTP-Programmen entsprcchen sollte, oder in dem beliebige Informationen übergebeo werden
können, die das nachfolgende Programm interpretieren kann.

Paraneter I Controlt0l = 121
contlo1t1l = 3

control [2] = 1

control l3l = 2
control t4l = 0

Funktiotscode won sbel_Eite
3 Eingabevariablen
1 Ausgabevariable
!änge des INTIN-Feldes
!äDge des INTOUT-FeIdes

verlassea der Applikatiön und
zurück zun Desktöp
starteD eine! anderen Applikation
l<eine gEafische Applikation
Deues P.oglam arbeitet grafiscll
nomenLän ungenutzt (soI1re 0 sein)

Achtung: erstes Byte is! die Länqe!

=0 - Ein Fehler ist aufgetreteD,
>0 - ordnungsgenäße Durchfühiung

Intin I0I = sh_wdoex 0;

1:
IDtin I1j = Eh_vi69! 0:

1:
lntin t 2I = niscr

Addli.n [01 = sh_rpcnd Adlesse luf den Nanen der folgenden
AppIikätiön

Add!in[1] = sb_eptai.1 a.Ilesse auf übelgabeErring

Intout [0] = sh_Eretuln

Die Routine sollte wie folgt eingebunden und aufgerufen werden:
sh_wleturn = shel_wli.te (sh-wdoex, sh_wisg!, sh_rlsc!, sh_vpcrrd, sh_rptail);

Listi,ut 3: Die Routhe shet v,titu

Infirrmation einliest, manipuliert und zu
rückschreibr. Wird dieses Programm vcr-
hs:en und drdurch das DESITOP u ie-
dcl Fr\läflet. reruendel e. den manipu
liertcn lnhalt d(rs AES-Pufltrs. lhrer Fan-
tasie sind keine Grenzen gesetzt. was den

sinnvollen Einsatz dieser Spielerei an-
gcht. Bcr;hten Sit, lhcr hittc. rlalJ Sie in
diesem Puffer keinen Schrott' hinterlas
sen, mit dem Sie vielleicht das Desktop
zum Ausstcigcn bingcn könntenl

Shel_envrn: Diese verwendet nun den

tatsächlichen Environrnent String (inter
ner Urnge bu ngs.tn ng. der die gülrigen
Pf'ade enthält für MS DOS Freaks:
PATH=...) und nicht wie liühcr cinc fcstc
Kopie. Dadurch kann im ALITO-Ordner
cin bclicbigcr Environmcnt-String gebil
det werden ('PATII= ), der dau vorn
AES zum Suchen verwendet wird. Die
vcrschicdcncn Pladc inncrhalb des

Strings können durch Senikolons und
Kommas getrennt werden. wohingegen
liühcr nur Senrikolons vcrwendet werden
konnten. Dics ist nach dern ALt'l O-Ord-
ner nichl rnehr möglich. dr AES einen
intemen Zeiger auf seire Umgebungsva-
riable hat- an die man nicht mehr heran-
kommt, und die somit licht verändert

wcrdcn kann.

Shcl_lind: -\lcfa,/ sch.rut zurrich't irn

Director'1 nach. aus denr die Applikrtion
gestartet wurdc, dann im aktucllcn. Da
nach wird der Environment-Pfad abgear-

beitet. uodulch installierte Applikatio-

ST-ECKE

nen praktisch immer gefunden werden
können!

Shel_wrile: I m die Parameter dieser
Rouline herrscht eine riemliche Ver\a ir-
rung, da sie in vielen Dokumentationen
unterschicdlioh angcgcbcn worden sind.
Deshalb finden Sie die offiziclle, rrlrtuelle
und daher (hoffenttich) richtige Doku-
mcntation dieser Routine. die zu dem
neuen Rainbow-TOS gehört, abcrin alten
TOS Versionen identisch ist, in Listing3.
Achten Sie auf die Namcnsgebung der
Variablen und deren Erklärung, da
sh wpcmd kein Zeiger auf eine zu über-
gebende Kommandozeile ist, sondem das

Kommando des zu startenden Pro-
gramms, also der Programmname (inklu-
sive Pfad) selbst ist. Erst sh_wptail ent-
hältden Übergabestring, der der Konven-
tion entprechen sollte, wie er bei TTP-
Programmen gängig ist.

Windget: Der Aufruf der wind_get()
Routine mit dem Parameter I44'_-
SCÄEEN wird ab TOS 1.4 unte$tützt.
Dabei werden die Länge und Adresse des
internen Pullerr [ür Drow-Down-Menüs
und Alertboxen berechnet. Das Low-
Word der Adresse steht in wi .qwl und
das High-Word in wi_qw2. Die Länge isl
in wi_gw3 (Low-Word) und ui_g,l
(High-Word) zu finden. Daraus ergibt
sich der Aufruf wie folgt:

wi_greturn = wind let(wi_ghandle,
WF_ SCREEN, &wi_9w1,
&wi_9w2, &wi gw3, &wi_§w4);

Zwei neue
Routinen des AES
Fsel_ exinput: Die Funttion ist dieselbe
wie die von ,Fsel_lnpul, mit dem Unter-
schied. daß zusätzlich ein Titeltext über-
geben werden kann. Der dazu zu überge-
bende String sollte nicht länger als 30
Zeichen sein und wird den Original-Text
'File Selector' ersetzen. Dadurch ist es

möglich, innerhalb der Fileselectorbox
anzuzeigen. zu welchem Zueck eine
Datei vom Benutzer angeklickt werden
soll. Um unäbhängig von der TOS-Ver-
sion zu sein. kann man die kleine Routine
benutzen. die Sie in Lirting 5 linden.

Wind_new: Mit Wind new können alle
Fenster geschlossen und gelöscht werden.
Außerdem setzt es die Wind_update)-

Die Funktion von Fj?l_exlzpur ist dieselbe wie die von Fsel_input, mit dem Unterschied, daß
zusätzlich ein Tjteltext übergeben werden kann. Der dazu zu übergebende String sollte nicht
länger als 30 Zeichen sein und ersetzt dann den Originaltext 'File Selector'. Dadurch ist es
möglich, innerhalb der Fileselectorbox anzuzeigen, zu welchem Zweck eine Datei vom
Benutzer angeklickt werden soll.

Palameter: contiollo] = 91 FunktioDscode von Esel_exj.npur
conttoltll = 3 O EinEab€wariableo
controlt2l =1 2 AusgabewariableA
controll3] = 3 larqe des rNTrN-Eeldes
CoDtrol[4] = 0 Länge des INTOST-FeIde§

Intintol = fs_ireturo =0: Fehler bei der DuichfühtunE
>0. (ei! Eebler ist aufgeCreten.

Intintll = fs_iexbutton Bückgabe -Button : 0 = Abbrüch
1=Ol(

Addtinlol = fs-innPäth Ein- und AusgabePfad
Addlial1l = fs_innsel Ein- und ausEabedateinan€
Addlio l2l = f§-läbel liteltext

Die Routine sollte wie folgt eingeburden und aufgerufen werden:
fs_ileturn = Fsel_exinput (fs_innpalh, fs_ionse1. 3fs_iexbutton, fs_Iäbe1),

Lirting 4: Die Routi e Fsel exnryut

12lr989 ,T* ro1



Funttion zurück. lällt alle Window-Puf-
l'er austühren und setzt auch die Maus
zurück! Das Binding kann mit folgendcn
Angaben crstellt werden:

contro [0] - 109 /' Funktionscode 1
control[1]= 0 /'keinerlei Ein "/
controll2] = 0 /. und Ausgabeparameter -/

control[3] = 0
controll4] = 0

Der Aufruf ist dcmentsprcchend einfach
wlnd new();

Aufruf des AES im Supcrvisor-Modus:
Probleme kann es beim Aufrulcn vrxr
AES-Routinen aus dem Supervisor-Mo-
dus heraus gehcn. da . inigc AES Rouli-
nen im USER-Modus zurückkommen
und allc AES Funktionen den USP benut
zen, um die Registcrzu rqttcn. Das bedeu-
tet, daß mar AES nicht staflen darf, fälls
man mit §rifrlr0L r rn den Superri.or
gewechselt hat, da näm1ich User undSu-
pervisor-Stack überlappen. Außerdem
sollte man dalauf achten, daß man. wenn
man Supcro mit einem anderen Parame-
ter als 0L auliutt, grölJorcn Platz über
dieser Zeigeradresse freiläßt. Einen Bci-
spielaufruf finden Sie in Listing 6.

VDI
Entwcder enthielt das VDI kaun Fehler.
oder es sind kaum Fehler bekannt oder
ATARI hat sich mehr mit dem AES be
schätiigt. Gehen wirvonerstorem aus und
zählen die drci Andcrungen auf:

Maus-Code: Dcr intcme Maustreiber
unterstützt nun auch Bildschirme. die
gröI3er sind als 32kByte. Dadurch könncn
ohnc Probleme Großbildschirme verwen
det werden.

vst_extent: Die Routine |st axtent ar-
beitet ab sofbrt auch dann korrekt. werur

als Rotation 270 Grad angcgoben worden
ist.

ST-ECKE

vLmouse: Diese Routine arbeitet von
nun an zuverlässiger, da sie praktisch neu
geschrieben worden ist.

Leider sind nach der Fertigstellung des
Rainbow-Tos nochzwei Fehlerentdeckt
worden, die durch einen mitgelieferten
Patch in FoIm eines Prognmmes für den
Auto-Ordner korrigicft werden: Ein Feh-
ler taucht in rsconf) des XBIOS auf,
währcnd der andere auf Srely'r../t J ein-
wirkt.

Fehler in shel_find: Wird shel;find ein
St ng übergeben, der von einem Back-
slash '\' oder Semikolon gefolgt ist, wird
shel Jind nach einem Null-String suchen
und damit keinen Erfolg haben. Was pas-

siert, häDgt davon ab, was tatsächlich
hinter dern String stcht. R.v c /ond() kann
davon abhängen, da cs shelJind() be-
nutzt, um den vollen Pfadnamcn der Re
source Datci zu erhalten.

Zum Schluß möchte ich Ihncn noch viel
Spaß mit Ihrcm neuen Regenbogen TOS
wünschen, auch wcnn ich es persönlich
niüht richlig tinde. daß AIARI dieses
TOS (vorcrst'1) nicht in die neuen Rechncr
einbauen läßt und stattdessen rccht viel
Gclcl verlangt (ATARI hat wohl bemerkt,
dalS auch Software-Entwicklung Gcld
kostet). Ob dadurch die Verbreitung des
ncuen vielversprechendcn TOS ge1ördert
wird. läßt sich bezweif'eln.

/* D-ieses Progräm setzt vöraus, .laß Esel_exinl,ut O in cler Bibliothek
vorhardetr ist oder zuvor deklaEiert und eingebtrden vi!.r. */

#include <osbind-h> /* für super o

int fsel_nevinput ( pfaal, dalei, raste, ritel) /* neuer Aulluf */
char *pfadi *datei; /* pfad und Dateinane r/
iot *täste; /* zeiser auf variable fü! gecrrückte Taste */
char *titel; /* zei,se. auf den neuen Titel */
{

1öng savessp; /* speichert aktuellen srackpointer zwischen */
uEsigned tos we!6ion; /* enthält ctie Tos-version in BcD */

savessp= supe!(olJ); /* in superwiso! gehen */
tos_version = *(unsiqhed intr) ( *(Ionq*) l0z4f2) +2); /* ros ausresen r/

/* uDd zurück in cten use! Mo.lus */supe! (savessp);

if (tos_ve!sion<0x9194) /* alle Tos-versionen wo! RArNBon Tos */
Eelurn (Fsel_input lpfad, datei, rasre) ) ; /* atte Box auflufen * /

else /* Tos-version RArNBow und neue! */
retu.n (Fsel_exinput (pfad, datei, tasre, rirel) ; /* Deue BOx

Listing 5: Beispiel einer Fsel exinput-Anwcndung

Bupe! aesO /* Beispiel von nöslicheh AEs Routinen aus superwiso! r/
t

char nystack[8192]; /* Eeue! stack ,/
loDq oldssp; /* zeiger auf alten Stack * /

oldssp = supe!(Enystackl8180l)i /* lein in den supelviso! */

/* aufluf voD diversen RoutineD....._ */
suPer(oldssp); /* zutnck in deD User-Mode +/

)

Listing 6: Reispiel züht Auftuf des AES aus dem Süperrisor

EGA 2 MEGA 4 ""798.#',#In Sie uns lhren MEGA ST 2 ein und Sie erhollen ihn poslwendend ols MEGA ST 4 zurück.
Aulrüslungen 260,lS20,1104.0 $ ob DM 897,-
MEeA-crocK PJ:.Tj!?3y!{$*m" DM ee._

§creen-Prolectot DM 35,-
DMAsler S DM 195,50
DMAstei$ DM 25,-

Fqsc
Tcidrßtr 20 4020 Metrmann
TeL 02104 I 22712

102 t I 1211989
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Das ATARI DeskToD Publishinq System

Computer MEGA ST 2/4 2 MB RAM/4 MB RAM

Festplatte MEGAFILE 30/60 30 MB/60 MB

Monitor SM 124lSM 194 12 Zoll hochauflösend/19 Zoll Großbildschirm

Laserdrucker SLM 804 Di."k@

technologle. Schnell haben Sie
sich in das pro-
fessionelle Software program m
CALAMUS.
Erleben Sie selbst, zu welchen
Leistungen Siefähigsind. Nehmen
Sie uns beim Wort. ln einem

DeskTop Publishingder ATARI
Center.
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GRUNDTAGEN

MODULA-2 KURS

Zum letzten Mal heiße ich Sic heute
zum Modula-Kurs in ST-Computer
willkommen. Wie angekündigt, sollen
heute in einer 

^rt 
Frage-Antwort-S) -

slem einige kleinerc noch ollene Punk-
te geklärt werden.

Die Fragen slamnlen teilweise von lhner]
difekt- teilweise nutze ich sclbcr dicsc
Möglichkcit. um tlit r ielen kleinen Dioge
an/,u\prcchen. die ich in den bi.herigen
Folgen ausgelassen hatte. Dic Gründc
dafür lagcrr übrigcns in dem Versuch, bei

dcr Vorstellung der Konzepte von Modu-
la-2 die Punkte beu,ußt auszuklammern.

die den Anfänger ehcr vcrwirren wiLrden.

Zudem gibt es cin paar Gesichtspunkte,

dic nicht in die Gliederung des Kurses
paßten. Nul aber losl

Frage; Ich habe tblgcncles Programm:

MODUEE E1;
VAR a : RECORD X,y:INIEGER END;

b : REcoRD x,y:INTEGER END;
BEGIN

END F1,

104 tT* lztls}s

Der Compiler wej.st das Programm mit
einerFehlermeldung ab, obwohl die a und
ä doch offensichtlich vom gleichen Typ
sind.

Antwon: "Ol[ensichtlich " sind die zr.rei

Variablen zwar vom glcichcn Typ, das

aber nur für dcn Menschen. Modula-2 ist
"streng" typisiert und leitet die Typen-
gleichheit aus der Gleichheit des Typcn-
bezcichners bei der Deklaration ab. Für
ihn hat a einen extra deklarierten Record-
Typ, genauso ä.In Modula-2 versuchtder
Compiler nicht, die Glcichheit solchcr an

vcrschiedener Stelle deklarierten Typen
zu untersuchen.

Die Lösung des Problems ist eine geson-

derte Typendefinition:

MODUI,E A1J
.fYPE xyTec = RECORD x,y:INTEGEE
END;
VIR a, b: xyrec;
BEGIN

END A1.

Hier haben beide Variablen auch für den

Compiler denselben Typen, nämlich rl
rcc. DalS der Compilcr abcr irnmerhin
zwei Typen als gleich erkenlen kann,
wenn sie sich auf denselben Typbezeich
ner zurückführcn lassen, zcigt firlgcndcs
Bcispicl:

TYPE xylec = RECORD x,y:INTECER
END;

xy!ec2= aylec;

b: xyrec2;
BEGIN

END A1a.

Das Programm wird als legal akzeptiert, a
und b haben auch für clcn Compiler er-
kennbar denselben Typen.

Frage.' Ich habc in cincm Listing folgen
de RECORD Deklaration gesehen:

TYPE a = RECORD CASE b:BOOT.EAN OF

TRUE : i: INTEGER;
I FALSE: 1: LONGINT;

EIiID;

Was macht dieses Konstuukt?

NN



lOmal SPC-Modula
plus Adimens/PROG

zu gewinnen!

Wie sollen die l\.4odule aussehen? Ent-
sprechend dem Konzept von lvlodula sol,
len alle Konvertierungen in einem lmple-
mentationsmodul ablaufen und nach au-
ßen nur bestimmte Routinen geliefert
werden. lm Sinne der lvlodularisierung
sollten die Fioutinen ihre Funktionen sinn-
voll abgestuft anbieten. Damit ist gemeint:
Ein Konverter von Doodle nach .lMG soll
te zunächst eine Routine zum Wandeln im
Speicher unter Verwendung zweier Puffer
anbieten dnd zusälzlich vielleicht eine
Prozedur, die zwischen Dateien wandelt.

Wie wird bewertet? Es ist sicherlich
schwierig, objektiv zu bewerten. Aber die
Modula-Philosophie bietet Anhaltspunk-
te: Es soll sich um reinen lilodula-Code
handeln, der möglichst auf Tricks verzich-
tet. Der Programmtext sollte möglichst
portabel sein, sich also z.B. nur auf die
Standardmodule stützen. Die Modulge-
staltung soll Seiteneffekte vermeiden und
einfache Benutzung unterslützen. Und
schließlich muß die Konvertierung natür-
lich auch funktionieren...

Womit können Sie arbeiten? Sicherlich
wäre es unsinnig, sich auf ein bestimmtes
l\,4odula-Entwicklungssystem festzule-
gen. G'ückl.c']erwe se gibl es aber ein
einfaches Modula für alle: das Public
Domain-lvlodula aus München. Die Dis,
kette ist unter der Nummer 225 lm PD-
Service von [/]AXON (s. PD-Seilen rn

diesem Heft) erhältlich. Aber natürlich
können Sie auch mit den anderen Syste
men arbeiten, solange Sie sich mit sy-
stemspezif ischen Elementen zurückhal-
ten.

Was sollte eingeschickt werden? Eine
Einsendung für den l\,4odula Wettbewerb
besteht aus drei Dingen;einer Diskette mit
dem Modul im Ouelltext sowie einem klei-
nen Testprogramm, das die Konvertie-

Ein teines Angebot für Mo-
d u la-Prog ra m m ierer: Sie
schreiben ein Modul, schik.
ken es ein und gewinnen
vielleicht eines von zehn
Sollware-Paketen, beste-
hend aus SPC-Modula und
SPC-Adimens/PROG ! Natür-
lich nur, wenn Sie saubere
Arbeit abliefern...

Praktisch im Anschluß an den
Modula-Kurs, der Sie über elf
Folgen in die Sprache eingetührt hat, glbt
es heute anstelle des Lerneffekts Hand-
festes zu holen. Doch eine reine Verlo-
sung erschien uns zu simpel, daher sol-
len die Preise in einem Wettbewerb ver
geben werden.

Einfach beliebige Programme oder Mo-
dule als Einsatz f ür den Wettbewerb ab
zuiordern. würde der Gerechtigkeit ab-
träglich sein. Daher soll ein ganz be-
stimmtes Gebiet in Modula beackert
werden: Konvertierungen.

Fastjeoe AnweldLrg verwendet e n ei
genes Daleiformat, dies reicht von den
Textverarbeitungen über Datenbanken
b s zu den N,4alprogrammen. Wer die
Soltware wechseln oder Daten aus einer
anderen Anwendung übernehmen wlll,
stehi meistens auf dem Schlauch
mangels Konvertierung. Und wer neue
Software entwirft - vielleicht a s Pub ic
Domail -. mag nichl Lrbedingt alle For
mate bedienen und wählt ein einfaches
oder enlwirft gar ein neues.

Dagegen soll eine Sarnrnlung von Kon-
vertierungsmodulen gesetzt werden, d e
aus den Einsendungen zu diesem Wett-
bewerb entstehen wird. Und da l\,4odula

die Einbindung vorprogrammierter Rou
tinen hervorragend unlerstützt, wlrd dle
Verwendung problemlos sein.

Welche Konvertierungen s nd für den
Wettbewerb gefragt? Pinzipiell alles,
was ähnlicl^e Daten zwischen verschie-
denen Programmen wandeln kann. Aiso
z.B. eine Houtine. die ein WordPlus
Dokument für Sig n u m I aufarbeitet. Oder
ein Modul, mit dem beliebige Ausschnit-
te eines Doodle Bilds in eine .lMG Datel
zur Weiterverarbeitung mit WordPlus
oder Calamus gewandelt werden kann.

rung demonstriert (bitte mit Ab-
sender, lVlodulnamen und Sy'
stem beschriften), einem Be-
gleitschreiben, das eine kleine
Dokumentation enthält. und ei-
ner Erklärung, daß Sie die Rech'
te an dem l\.4odulfür |\.4AXON zur
Weitergabe als Public Domain
freigeben.

Wo gibt es lnformationen? Zu
zwei Berercnen finden Sie lnfor.
mationen für eine Konvertierung

n Artrkelr in ST-Computer. Da wäre
zunächst die kleine Serie in der ST-Ecke
über Grafikformate. Heite B/9 'BB bis 12
'BB und zwei Programme zur Konverlie'
rung von Wordplus-Dokumenten nach
TeX und Signuml in den Heften 8/9'88
und 2 '89. Damit wäre auch sicherge-
slelLr, daß die Teilnah.ne ohne -Gel^ei"n-

Dokumentatlonen' mögllch ist.

Was passrert n^it oen lvlodulen? Ai e Ei1-
sendungen sollen gesammelt als Son-
derdiskette von MAXON aufgenommen
werden u nd so jedem gegen e nen gerin-
gen Obulus bereitstehen. Jeder l\ilodu la-
Programmierer kann sie so verwenden.

So, und nun nochrnals zu den Preisen.
Die Firma Advanced Appl cations Vicze
ra GnoH har Lns f 'eJ''rdlrcherwerse
zehn Software-Pakete für den Wettbe-
werb überlassen. Es handell sich um
das SPC-lVlodula in der neuesten Ver-
sion und dazu um die Datenbank-
Schnittstelle zu Adimens, SPC AdiProg.
Beides sind professionelle Produkte, die
einen guten Anreiz zur Teilnahme am
l\4odula Wettbewerb geben sollten. An
dieser Stelle ein herzlicher Dank an Ad
vanced Appicatonsl Bei der Vergabe
der Preise ist der Rechtsweg natürlich
ausgeschiossen.

Sie haben Zeit zum Prograrnmieren:
Einsendeschiu ß ist der 01 .03.89. so daß
auch fü r eine Beste lu ng des LP R- l\,4odu-

la noch genug Zeit blelbt. Bitte vermer-
ken Sie auf dem Umsch ag -Modula-

Wellbewerb . Und run ar dre Tasrel, wir
sind gespannt auf die E nsendungeni

Die Anschrilt:

MAXON Computer GmbH
Bed. ST Computet
"Modula-Wettbeweh'
Postfach 59 69
D 6236 Eschbon

tetrgag /T-=' ros
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Sag iantNEC.

NEC Pinwriter P2 plus.
Professionell von Anfang an
Wenn Sie auch als Pc-Einsteiger nichtaufein gutes

Schriftbild venichten wollen, sollten Sie sich von

scheiden: fiir den NEC Pinwriter P2 plus,

Als \achfolger des cdrrlgrcichen NEC I' 2200 ist
dcr P2 plus noch schneller (fast 200 cps in
Schnellschlift und 9(r cps in Korrcspondcnzschrift
hei 12 cpi) und leiser Mit seincnr 2'l-\adel-
Druckkopf sorgt er für überzeugende Druck-
qualität - bis zu einer Aufliisung von .160 x i60
hrnktcn.

Professir»ell ist auch die Scricnilusstattung des

P2 plus. [r verfügt ühcr einen Schub- und Zug-

trakkrr für Endlospapier und besitztzusätzlich eine

[ront-Ladefunktion für Einzelhlättel] Sclbstver-

Anfllng an für einen

striDdlich nit
schiedene

Drucker ent-

ti(n. Ilr hat ll Yer-

sc enmiilsig eiogehaut.

t rld s urn IhIt ,\nspriicht spiittr tinntal rvachscn

sollten. drnn u'üchst dct' I'.1 plus dank scints
umfangreichen ZubehiirnngeboLs mit.

Die Druckertreiher. die Sie für den P2 plus er-

halten. machcn ihn zu nahczu icder Softrvalc
kompatihel. I:nd die \liC l2-Monals'Garantie
(incl. Dmckkopf) giht Ihnen die Sicherheit, die Sie

bruuchen.

lnteressiert? Dann schcn Sie sich den Pinu'ritcr
P2 plus doch cinmal nähcr an.
Bei Ihrem NEC Händler.

Ja. ich willmehr Infbrmationen überden Pinwritcr
P2 plus von NEC:

Name (Fima)

C,rupun htur auss(hnridcn und an folglnde Adresse

renden: NIC Deutschland Gmbll. Sales \el$r,rk,
Klausenburgcr Stx ,1, 80b0 i\'lünchen 80

Ort



,{ rl rvorl. Es handelt sich umeinen varian
ten Rccord. Ein Record kann dabei ver-
schiedene Fomcn in Abhängigkeit von
einem Feld annehmen. Am besten sehcn
Sic das am Beispiel. bei dem l vorn Typ a
sein soll. Nach cincr Zuu,eisung
t .b;=TRUE: können Sie in r'./ ein IN I'E-
CER s.hreiben. nuch r'.b.=/ALJL: ein
LONGIN'I"

Wofür kann das gut sein? Variante Re
colds tlienen dazu. eine Datenstruktur
möglichst logisch und lcsbar darzustel
len. Nehmen uir rn.5ie uollerr eine
Adrcssc in einem Record ablegen, und
hrben dabei eine I elefonnunrnrl irr zu ti
Feldem mit Vorwahi und Rufnumrner
vorgesehcn:
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englisch "Tag" genannt - sind alle legalen
Aufzählungslypen crlaubt. Die Auswahl-
feJder dürfen logischerweise nur aus dcm
Wcrtebereich des Tag-Typen sein.

Noch ein Wort zur intemen R(]alisierung
dieser Records. AIle Variablen diesen
Typs belegcn dic glcichc Speicherg6ße.
Im obigen Beispiel sind also immer 21
Bytes vorhanden, nurdaß sie nicht immer
belegt sind. Das Bcispicl in der Frage
belegt immer sechi B)res. nämlith zwei
fürdas BOOLEAN und yier für den gröl3-

tcn Datcntypen des CASE-Teils, einem
LONGINT. Es ist also lediglich cine Fra-
ge der Inter?retation der Daten, die aller-
dings vom Compiler übcmommen wird.
Mit diesem Wi\scn vel\4endcn einige

Programmierer die va-
rianten Records. um
zwischen Typen zu kon-
vertieren. Ein Beispiel;

Sie rnüßten sofort seheo. daß dort ctwas
fehlt: Die Tag-Variable hat keinen Na
men! Das ist crlaubt und bcwirkt. daß die
Variable auch überhaupt nicht angclcgt
wird. Man kannmit ihrnicht arbeiten. und
das will man in einem solchen Record
auch gar nicht.
Dieses Konstrukt soll einem lediglich er-
lauben, den varianten Record zu notieren,
mit der Folge. daß alle CASE-Teile im
gleichen Speicherbereich liegen und ihrc

Interpretation von der Auswahl des Na-
mensfelds abhängt. Im Programm kann
man einen Record c ivomTyp thctrint mit
ci.c als CHAR und mit .l.i als INIEGER
ansprechen.

\un könnle man meinen. die Anuei-
sungsfolge

würde die Zahl 32 in ein ASCII-Zeichen
umwandeln und dieses in die CHAR-Va-

riablc c ablcgcn. Im Prinzip geht das, ist
allerdings iiberaus schlcchtcr Stil. Denn
Sie nehmer clabei einige Diuge über die
intcrnc Darstellung von Variablen an.
Wer sagt denn, daß cin cinzelnes Zeichen
im ersten Byte eines Worts steht? Wer
srgt, claLl cler INTEGER Wert 32 unbe-
dingt als Binnuslcr gcspcichcrt u,ircl?
K ulu rrm. rolche Dinee.ind,/!rar rnöp

lich, solltcnaberalsT cks um.jeden Preis
vemieden werden.

fir.rge .' Kann ich eigentlich Standar(lty
pen \erinJern. ulso z.B. die Dekllr.rtion
TYPE CARDIN,\L = INTEGER ver-
wender?

Ant$,ort: la- ohne Probleme. Die Stan-

dardtypcn gchörL'n nicht zu den Schlüs-
selwoften der Sprache, sic sird lcdiglich
\r[,leliniert. Ohnc \\erlere. ki,l]nen \ie
von eirer'l ypdcklalalion überlagert wer

den. Man könnte sie

auch als Variablen-
namen velwenden.
Der kleine Pro-
grammaus schnitt
zeigt das in doppel-
ter Weise.

TYPE ChATiNt: RECORD CASE :BOOLEAN OE

IBUE : c i CHAR;
I FALSE : i: INEEGER;
END i

END;So weit so gut. Was machen Sie aber.

wcnn Sie eine Auslandsnummer ablegen
wollen'l Sie müsscn cin u usätzliches Feld
AusldudsRuf anlegen, da das Iield l/.ri-
u ,.r4l zu kulz ist. Jetzr haben S ie lber eine
Dalstellung, dic irgcndwic nicht ganz

logiscll ist, denn wozu brauchen Sie lür
Inlandsnummern ein zusätzlicltes Fe1d.

Sie müsscn ja keirrc Arlslonrlsr'oi'r'r'n/r1
wählen.

Also kiinntc man übcr oin zusaitzliches
Feld die Record-Darstellurg verändem:

Das Fcld ArslandsRry' ist ietTt nur dann
vorhanden. wenn Aris/arrd auf -I'RUE

steht. Sie könnten nun argumeDtierel.
rnan hriuchle doch einflch rrur einen
weitercn Datcntypcn AuslandsAdresse
mit dem zusätzlichen Feld zu dcklaricrcrr
und drnn eben dieserr reluenden. Die:e
Lijsung hütte allerdings den eDtscheide[-
den Nachteil, daß kcincrlci Zuweisungen
zwischen diesen Record-Typen möglich
u,äu, cla ja unterschiedliche Typen vor-
1ägen.

Für das Selckticrfold (hicr Axs/dr.ö -

io1 tT- lzt.tse,s

TYPE INTEGER = CARDINAI,,

VAR ä: INTEGER;
CHAR: REAI-;

BEGIN
a: =!4AX (INTEGER) ;
a: =MAX (CARDINAL) ;

(* this paraneler should be a
type idehtifie! *)

a: =MAx (CEAR) ;

Lediglich das letzte Statement erzeugt
einen Compiledehler. INTEGER ist als
Typ mit dem Wertebereich CARDINAL
dek larien. u odurch 4 nun z. B. auch keine
negativen We e annehmen darf.

Die Funktion MAX akzeptiert immer
noch INIEGER und CARDINAL, da:ie
ja nach wie vor Typen bezeichnen. CHAR
ist als REAL-Variable deklariert und
kann problemlos auf einen Fließkomma-
wertgesetztwerden. MAXakzeptiertnun
aber nicht mehr "CHAR" als Parameter.
da es sich jerzt um den Bezeichner einer
Variablen und nicht mehr um einen Typ
handelt.

Abschließend muß natürlich davor ge-

wamt welden, die Standardtypen umzu-
dehnieren. Ihr Programm wird damit
ungeheuer schlecht Iesbar, Laufzeitfehler
sind sehr schwierig nachvollziehbar, und
besonders viel gewinnen Sie dadurch
nicht.

TYPE Adlesse = RECORD
: ARRAY [0..20] oF CHAR;

Vorwahl : ARRAY I0..51 OF CEAR;
Rufnume! : ARRAY [0..10] OF

ENDi

TYPE Adres se = RECORD
: ARRAY [0..20] oF CIIaR;

CASE Ausland: BOOLEAN OF
IRüE : AuslandsRuf : ARRAY [0..4] OF CIAR;

IFALSE
END;

ElüD;

: ARRAY [0..5] oF CHAR;
: ARRAY [0.-10] OF CHAR,
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Frage.' Was ist eigentlich dieses Schlüs-
reluort FORWARD. das ich in einigen
Listings gesehen habe?

Arrn orr: FORWARD dient dazu, dem
Compiler eine Prozedur bekanntzuma-
chen, ohne gleich die Implementierung
mitzuliefem. Dazu der folgende Pro-
grammausschnitt als Beispiel:

PBOCEDUBE a;
BEGIN

b(1,1);
END a;

PROCEDqRE b(1. JIINTEGER) ;
BEGI!I

END b;

Modula-Compiler werden heutzutage als

1-Pass-Compiler implementiert. Dabei
gehen sie nur einmalig über den Pro-
grammtext und geraten bei dem Beispiel
in ein Dilemma. a ruft D auf, derCompiler
kennt ä aber noch nicht, da die Prozedur
erst danach eingelesen wird. Dies uäre
noch kein Problem, mankönnteja einfach
den Programmtext umstellen. Daaber in ä

ein Aufruf von d steht, käme es zum
gleichen Fehler, nur andersherum. Man
müßte also dem Compiler die Prozedur ä

unterschieben. so daß er Aufrufe aus

anderen Prozeduren verarbeiten kann.
Dazu ist tediglich der Prozedurkopfnötig,
also der Name und die Parameterliste.

Und genau die kann man mit Hilfe des

FORWARD-Schlüsselworts bekannt
machen. Fürdas Beispielmüßte vora eine
Zeile stehen:

PROCEDURE b (i, j: INtEGER); FORriARD;

PBOCEDUBE a;

Der Kopf der Prozedur, die "vordekla-
rie " werden soll, steht also in gewohnter
Weise im Text, der Prozedurkörper wird
aber durch FORWARD ersetzt. [n der
späteren eigentlichen Definition der Pro-
zedur muß die Parameterliste identisch
wieder auftauchen.

FORWARD wurde erst in einer der späte-

ren Revisionen von Modula-2 eingeführt.
Die allerersten Modula-Compiler arbei-
teten noch mit fünf Durchläufen. Die
ETH stellte dann den l-Pass-Compiler
vor und hat sich etwas an Arbeit bei der
Implementierung gespart. Das FOR-
WARD istnämlich eigentlich nicht nötig,
da man die offengebliebenen Aufrufe
natürlich auch nach Einlesen des kom-
pletten Pro$ämmtextes einsetzen kann.
Dafür muß der Compiler natürlich etwas
mehr arbeiten und erkennt einige Fehler

erst ziemlich spät. Aus diesen Gründen
gibt es dieses überaus unschöne FOR-
WARD.

Frage: ln vielen Listings ist hinter eini-
gen Statements kein Stdchpunkt zu fin-
den. Müßte das nicht ein Syntax-Fehler
sein?

Aflruorl. Nein, genaugenommen isl an

diesen Stellen kein; zuwenig, vielmehr
waren in dieser Serie einige : zuviel. Dazu
muß mar sich die Syntaxdefinitionen
. inmrl ;:, ttru Jn\chJU(n. \r'hmL n u ir
eine RBPEA I:Schleife: Ein solches Sta-

tement muß folgendem \4uster genügen:

Antworten von Teil X
1. Das Statement Funktion\10.0) rüt
eineProzedurauf, die einen REAL-Para-
meter hat. Dabei ist Funktion ej]]lZeiger
auf eine Prozedurvariable. Die Deklara-
tionen müssen so aussehen:

TYPE RealPloc _ PROCEDUBE
(VAR REAL) ;

vAR FunktioD : POINTER fO

BeaIPtoc,

RealProc isi det Typ fiir Prozeduren mit
einem REAL-Parameter. FrrIlioa i5t ein
Zeiger aufeine Variable diesen Typs. Im
Proqramm müs\en natürlich noch State-
menls zur Einrichtung der Variablen
seln:

AI,LOCATE (Eutrktion, TSIzE (ReaIProc) ) ;
Funktion^ : =Dopple;

Das ALLOCATE ichtet den Platz für die
Prozedurvariable ein. Die Zuweisung
gibt ihr einen Wert, dazu muß
Dopple als

PROCEDURE Dopple (VAR n:REA!);

deklariert sein. Natürlich könnte es sich
bei RealProc auch um Prozeduren mit
Werteparameter handeln.

2. Prccesslur ist recht kurz zu program-
mieren. Zunächst brauchen wir eine Ty-
pendeklaration für die Prozedurtypen,
die auf den Listenelementen arbeiten.
also:

IYPE IntPloc = PROCEDT RE (INTEGER);

Die eigentliche Prozedur sieht so aus (da-

bei müssen natürlich die nörisen Proze-
duren aus ,lNlllsrs imporrierr
sein):

PROCEDURE PEocessr,ist ( 1: Lis!;

BEGIN
Ei!sr (I) I
wHILE -AtLast (1) DO

p (Getvalu€ (1) ) ;

END;
p (cetvalue ( l) ) ;

END P!ocessList;

Zunächst wird der Listenzeiger aufden
Anfang der Liste gesetzt. Nun durch-
läuft die Schleife alle Listenelemente
und setzt in jedem Durchlauf den Li-
stenzeiger ein Element weiter. Zuvor
kann die gewünschte Prozedurmitdem
aktuellen Listenelement aufgerufen
werden. GetValue lielert einen INTE-
CER-Wert, mit dem die inp übergebe-
ne Prozedur aufgerufen wird. Die
Schleife bricht ab. wenn der Listenzei
ger auf dem letzten Element steht.
Dadurch würde p nicht mit diesem auf-
gerufen werden, also mußein abschlie-
ßender Aufrufnach der Schleife erfol-
gen.

Diese Prozedur ist nur eine einfachste
Lösung fü Processl-ist. Zusätzlich
mtißte z.B. noch eine gesonderte Be-
handlung leerer Listen erfolgen, und
natürlich verändert die Prozedur den

Listenzeiger. Um letzteres Problem zu
lösen, müßte allerdings das Modul
INTLisrs geändert werden.

3. In der beschriebenen Version der
Semaphore entscheidet P aufgrund der
boolschen Bedingung "ist schon ein
Prozess im kdtischen Abschnitt" dar-
über, ob der Prozeß, derP aufruft, u ei-
terarbeiten darf oder warten muß. V
setzt diese Bedingung auf FALSE.
Dürfen N Prozesse in einem kritischen
Abschnitt arbeiten, muß ein Zähler n
geführt werden.

P prüft nun die Bedingung n<=N ab

und läßt einen Prozeß in den kritischen
Abschnin, uenn dies zutrifft. Dabei
erhöhtP den Zähler,? um eins. Dement-
sprechend muß V ihn emiedrigen,
wenn ein Prozeß das Verlassen des
kritischen Abschnitts durch einen Auf-
ruf vermeldet.
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REPEAT <Stateßent-Li5te>

(kein ; am Ende eincs REPEA'|-State
mcnts!) Die <Bedingung> ist ein BOO-
t-l--AN -Auidruck. der hrer nicht ueiter
interessiert. Wichtig ist die <Statement-
I-istc>. Sie muß in lolgendes Muster pas-

SET:

<Statement Liste> ::=
<Statenent> I

<Statenent> ; <StatedeDt-Li§te>

Der 'enkechte Strich hcdeulcl. daß eines

der beiden Musler verwendet werden

kann. Für <StatemenD sind alle legalen

Anweisungen erlaubt. Dcr Strichpunkt
taucht also nur dann auf. wenn mehrere
Statements voneinander zu trennen sind.

Keineswegs schließt er ein Statcmcnt ab.

lm lolgcnrlen Bci]prel rdas im übrigen
nichldenge ngsten Zweck erfüllt) gibtes
keine Liste von Statements. also auch

kein Semikolon:

REPEAT
REPEAT

ur{TIL (a=b)

Da auch am Encle qincr Statement-Liste

kein Strichpunkt stehen mulJ. ist aucl'r

tblgender Programmtext korrekt:

BEGIN

v:=1
END A;

\ach der Zuuei'ung an t lolgt kein uei-
teres Statement. also auch kein Sentiko
lon. Glücklichqru,eise stören zusaitzliche

Strichpunkle nicht. wenn man in diesem

Fall anrimmt. daß nach dcm " ; " noch ein

"leeres" Statcment lblgt. Die Syntax-
Dellnition von Modula kennt solche lee-
len Statements aus dicscm Grund: als

Nebcneftkt werden auch Statement-Li- '

sten wie ":;::x;=y;;:::;ii" zulässig.

Fr«ge.' Ich hubc in LPR Mollula Se lrrr ie-
riEkc itcn mit ,ler Standardlurrktion
HIGH. Laut Wirth hat sie den Ergebnis-

typ CARDINAL, in l-PR liettrt sie aber

ein /NIEGER. Wic kann ich diesen Feh-

lcr (?) umgehen'l

Antrlorl: T atsd,chlich. ss handelt sich um

cinc Abweichung in LPR vom Wirth-
Vorschlag. L nd es isI eine wirllich unnö-

tige Abweichung, dcnn HIGH liefert ja
dic Anzahl der Elemente in einem Feld -

ein \\ert. dcr natürlich immerpo.iti\ i.l.

1ro ,T:1211989

MODULE FileD€ßo;

EEOU ailesysten IMPOBT Re3ponse, Fi1e, Lookupr Close,
Delete, Renaroe, setPos, GetPos,
LeDgth, Readword, tlritewold,
Readcba!, llritechar ;

FROIi tnout IlitPORl Openlnput, Openoutput, Closelnput,
Clos€Output, R€adLin6, Readlnt,
write, llritel]n, Eliternt, wlitest.ing ;

FROM Strings IMPORT Stling i

aYPE Daten = RECORD
Nahe : string;
Schulden: INTEGER;

END;

vAR DelText : aRRr!.Y [1..20] oE strinE;
DieDaren : aRRAY [1..10] OF Datenj
EitrText : Stiing;
DehoTextNa e, DenoFileNde : SlrinE;
i : INTEGER;
DatenEiIe: File;

PROCEDoRE writeDaten (vAR f:Eile; DasDatun: Daten);
VAR i: IIMEGERi
BEGTN

(* Nanen zeichenxeise schleiben *)

wttILE (DasDatun.Nane Iil *0C) Do
rritecha! ( f, DesDat@. Name I i] ) ;

EllDi
(* Tleonzeichen sch.eibeo *)
wriaechar (f, 0c) ;
(* INTEGER schreiben r)
liEitewo!d ( f, DasDatur. schulden ) ;

END writeDateni

PRoCEDURE ReaaDaten (vÄx f:File; vaR DasDatun: Däte[);
\IAR i: INTEGER;
BEGIN

(* Nanen zeichenweise bis zun Tlennzeichen lesen *)

REPEAT
Readcha! (f , DasDalun. Näre I i I ) i

ITNTIL (DasDatü.tlane Ii-11 =0C) ;

{a Eirgetesenes t.eanzeichen ist glei.cbzeiti.g
zeichen für das StriDg-Ende *)

(i INIEGER einlesen i)
Readword ( f, DasDatum. schulden) ;

EIiID ReadDäteni

BEGIN
DenoTextNane : =' tEXf .DAt' ;

DemoFileNane | =' DA?Ä. DAT' ;
(* Text einlesen *)
writestring( \Bi.tte rext eingeben!' ) ; aliteLn;
FOR i:=1 IO 20 DO

BeadLi.ne {Derrext [1] ) ;

EllD;
wEitestrirg ( 'Text {ird jetzt gesichelt'); nriter,n;
(r Text in File sch.eiben r)
(* Textdatei öffnen *)
oPenoutP'rt (DenotextlraEe ) ;
(* zeilen per rritestring in Datei schlei.ben *)
rOR ir=1 TO 20 DO

rEitestrins (DerEert Ii] ) ;

END;
(* rextdatei schließ€. *)
closeoutPut;
$lit€StliEg ( 'Text rird jetzt erdeot geladen'); tlriteln;
{r textdatei öfften *)
Openlnput (DeroT€xtNaüe) ;
FOR i:=1 IO 20 DO

flrj.te ('>' ) ;
(r zeile pe. Readline €iDlesen *)
Readrine (EinIext) ;
nritest!inq (EinIext ) ;

END;
(* rextdatei schließen *)
Closehput;
(* Daten einl"eser *)



Sie läßt sich aufzwei Aften umgehen, die

erste ist ein Cast oder die Verwendung
von VA[.. F,in Casten nach CARDINAL
ist problcmlos und arbeitet natürlich auch
auf Systemen, die tiir HIGH einen CAR-
DINAL-Wert ablielem.

Die zweite Möglichkeit ist, das HIGH-
Ergebnis als INTEGER 7u akzeptieren
und entsprechend 7u programmicrcn. lch
hahe rliese. Verl'ahren zu ar beispielsu ei-
se im Strings Modul dieser Serie verwen
det, es ist allerdings nicht ponabel, so daß

ich Ihnen die erstc Methode empfehlen
würde.

Frage.' Es gibt in LPR-Modula ein Modul
"Heap", das die Funktionen,'l/locatc und
DeAllocote expottiefi. Ist damit nicht das

in der Serie präsenlicrte Modul "Storage"
überflüssig?

Antwort: lm Prinzip ncin. Modula-Pro-
grummi( rir kirnnen .ich irn rllpemeinen
darauf verlassen. daß das Standardmodul
"Storage" mit den Prozedurcn AI-LO
CATE und DEALLOCAT, existien. Zu-
rl.rm hrarrcht D.AlLoiate einen zweiLen

Parameter, der die Anzahl der frcizuge
benden Bytes enthält. Um nahe am Sta[-
dard zu blciben, sollten Sie also besser
"Storage" verwenden.

Frage: Wic lenke ich mit Modula-2 die
Ein und Ausgaben auf Dateien um'i

Arluorl.' Di(\r l-rage uurde von einer

Reihe von Leserngestellt. Diejenigen. dic
mit dem "InOut"-Modul vcrsucht haben.
Textdarcicn zu crstcllen. mußten rn einer
"eingcbauten Hürde scheitern: "InOut"
ist im Original-LPR fehlerhaft! Dic Be

nutzlng von OpettOrrpül endete norma-
lcrwcise mit einem Absturz. und das wird
sicherlich eirrige zu r Ver/\r cillung gclrie
ben haben.

Abhille schaffen dic Libraries von Georg
Galster, die im PD-Service der ST Com
puter auf Diskette 247 zu flnden sind.

Neben einigen zusätzlichcn Standardmo-

dulen und cincr zuverlässigen "Math
Libo" cnthältdie Sammlung ein korrektes
"lnOut :Modul. Bei die.em Iunkli,)ni(rl
die Ein- und Ausgabcumlcitung.

Alle Ein und Ausgaben laufen normaler-
wcisc übcr die Routinen in "Inout". Sic

erscheinen am Bildschirm oder werden
von der Tastatur eingelesen. Zum Umlen-
kcn der Lin und Ausgcbe \ erdrn /\ ci

Routinen benötigt, die dicscs Verhalten
ändern. Es handclt sichwOpenlnput zw
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Ein - ütd. O p e nO ul pul zur Ausgabeumlei-
tung.

Beide erwarten einen Dateinamen als

Parameler. Die Aurgahen gehen al\o in

cino Datei, und die Eingaben werden aus

einer Datei gelesen. Beim Lesen und
Schreiben kommen die normalen "[n
Ouf'-Routinen zum Einsatz.

Die Implementierung von Georg Galster
erlaubt einige Flexibilität bei der Argabe
des Dateinamens. Es gibr drei vordefi-
nienc Dalcinamcn. die jeweils eine logi-
sche Schnill\telle ansprechen und Leine
Datei auf dem Massenspeicher erzeugen.
"CC)N:" bczeichnet die "Konsole". also
den normalen Bildschirm (bei LPR das

Termi[al-Fenster) und dic Tastatur. Einc
''Umleitung" nach "CON:" ist also ei-
gentlich nicht so sinnvoll. "AUX:" ist die
serielle Schnittstelle. Allc Ein- bzw.
Ausgaben laufen nun am RS 232C-Pott
ab. Der Drucker wird unter "PRN:" er-
kannt; dieser Dateiname kann logischer-
weise nur zur Umleitung dcr Ausgabe

benutzt werdcn. Damit ist die Liste der
konstanten Dateinamen mit Sonderbe

handlung vollständig.

So11 die Ein- oder Ausgabe in eine Datei
mit festem Namen umgeleitct werden,

übergeben Sie dicscn Namen direkt. Ent-
hilt crcines derbeiden Platzhalterzeichen

also * fürmehrere beliebige Zeichcn und

? für ein beliebiges ,rcaEicrenOpenout-
ptrthtw . OynlnTur rn it der Anze ige eirter

['ileselectbo.r.. Der Benutzer kann ,.lunn itt

gewohnter Weise cinc Datei auswählen.

"IrOut" exportiert eine BOOLEAN
VariableDore, die anzcigt. ob das Öffren
cincr Ein oder Ausgabedatei edolgreich
war. Done ist auf TRUE gcsctzti wenn

alles tunktioniertc. FALSII ertsteht.
wonn Sie "PRN:" als Eilgabedatei öffhen
wollen. wenn der BeDutzer in der Filcsc-
lectbox "ABBRUCH" gewählt hatte oder

Dateitbhlcr auftraten. Besteht übrigens
schon eine Datei mit dern gleichen Namen
wie die gewünschte Ausgabcciatci, wird
die altc übcrschrieben.

Übergeben Sic die Dateinamen nicht als

Konstante! LPR schließt solche Zeichen-
ketten im Datenbercich ilcs Programm-

codes nicht mit dcm bei Strings üblichen
Null-Zcichen ab. Bei der Verarbeitung
des Dateinamens werden Prozcduren

benutzt, die von dioscm Null-Byte am

Endc cines Strings ausgehen. Die Folge
isl ein Laufzeitfehler wegen Bcrcichs-
überschreitung. Weisen Sic cinen kon

t{ritestring('Bitte Daten eingeb6!! / ) ; writeh;
FOR i:=1 TO 10 DO

Iritestling ( 'Nane : ' ) ;
Readr,ia6 (DieDaten I i I . Naee ) ;

rrites€liag ( 'schulden : ');
AeadlDt (DieDatea I i ] . schulden) ;

Er{D;
(* Daten schreiben *)
nritestring ( 'Die Däte! xerden jetzt ge§iche.t');

(* Datei öf,fnen r)
Lookup (DatenFile, DeroEi1e! are, TRUE) ;
AOR i:=1 IO 10 DO

L!iteDate! (DatenFite, DieDaten I i ] ) ;
END;
(* Datei schlieAen r)
close (DatenFile) ;
(r Daten einreser r)
writestrils ( 'Die Daten serden jetzt geleseo');

(* Datei öffnen r)
,.ookup (DatenFile, DeßoFi IeNane, FALSE ) ;
EOR i:=1 rO 10 DO

BeadDaten (DatenFiIe i DieDaten Ii ] ) ;
END;
(r Datei schlieaen *)
close (DatenEile) ;
(r Däten ä.zeiSen r)
FOR i:=1 IO 10 DO

tlritestrinq ( '>Nare : ' ) ;
writestting (DieDaten t iI .Nane),

fllilestliig ( '>Schulden: ');
fi!itelnt (DieDate. til . Scbulden, 5) ;

END;

Listint: 1
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stanten Dateinamen vorher einer Varia-
blen zu und übergeben Sie die.e.In einer
Revision des "InOut"-Moduls müßte man
übrigens einen variablen Parameter mit
VAR verlangen, um eine solche Überga-

be zu erzwingen.

Nachdem alle Ein- und Ausgaben mitden
Routinen aus "lnout" vom Programm
getätigt wurden, müssen die Dateien ge-

schlossen werden. Dans dienen Closeln-
put un,dc loseo utput, die Ein- undAusga-
be wieder auf den Bildschitm und die
Tastatur zurückschalten. Ein Beispiel für
die Verwendung der Routinen finden Sie
bei der nächsten Antwort.

Frage: Wie arbeite ich in Modula mit
Dateien?

Antworl: Fijt die Arbeit mit Dateien ist
das Modul "Filesystem" zuständig. Die
dortigen Routinen bilden einen Grund-
stock einfacher Prozeduren fiir den Um-
gang mit Files. Nun werden Sie vielleicht
nach einem Blick darauf sagen, die

GEMDOS-Routinen seien doch viel
umfangreicher und vielleicht auch
schneller. Das stimmt, ich verweise Sie

auf andere Artikel zum Umgang mit die-
\en FunLlionen. welche Vorgehensweise

Sie wählen, ist natürlich freigestellt. Die
Verwendung von GEMDOS ist system-
abhängig, dafür vielleicht flexibler und
schneller. "Filesystem" ist ein Standard-
modul- aber Ieider nicht sehr komfoftabel
implementiert. Das Beispiel hiergeht also
eher konservativ vor.

In Listing I finden Sie ein Programm, das

den Umgang mit Daten- und Terldateien
demonstriert. Im ersten Teil geht es dar-
um- einen Text am Stück in eine Datei zu

schreiben und wieder einzulesen. Dazu
werden im Hauptprogramm zunächst
zwanzig Textzeilen in einFeld (DerText)
vom Benutzer eingegeben. Zum Schrei-
ben der Textdatei kommt die Ausga-
beumlenkung ins Spiel. Das Programm
druckt praktisch die zwanlig Zeilen in

eine Datei.

Dazu wird sie z\rLächst mit Openoutput
unter dem Namen IEXT.DAZ eröffnet.
Abjetztlaufen alle Ausgaben mit "InOuf'
in diese Datei. Der Rest ist einfach. Die
FOR-Schleile schreibt jede Zeile mit
WiteSting hinaus und schließt jeweils
mitW r it e Ln ab. Diese Vorgehensweise ist
identisch zum Schreiben auf den Bild-
schirm. Mit Closeoulp,r, wird die Text-
datei geschlossen, und die Ausgaben
gehen wieder auf den Bildschirm.

fi2 tf* 12tls}s
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Das Einlesen funktio-
niert andcrshorum.
Mit Openlnput wird
die Datei als Eingabe
für alle Eingabc-Rou
tinen von "Inout" de-

finiet. Die Routine
zum Einlcscn cincs
Strings bis <Return>
ist Readline. Die
FOR Schleife kann
somitjede Zeile einle-
sen - das <Retum>
wurde ja vorher mit
l/rilelz geschrieben -

rund arrf dem Bild
schirm anzeigcn.
Cbselnput schließt
die Eingabedatei wie
der.

Dieses Vorgehen hat
cinige Vor uld einige
Nachteile. Praktisch
ist, dalj für eine Tcxtdatei dieselben Rou
tinen wie für die Ausgabe auf den Bild-
schim verwendet werden können. Man
brauchtsich nicht um Dateizeigerusw. zu
kümmem. Nachteilig ist natürlich, daß so

Textdateien nur en bloc verarbeitet wer
den können. Sie müsscn am Stück einge
lesen und auch geschrieben werden.
Während der Ausgabe in eine Textdatei
können Sie keine Ausgaben aufdem Bild-
schirm tätigen. Ein Anhängen eirer Zeile
an eine Textdatei ist nicht möglich, eben-
so kann man nicht beliebig in der Datci
springen, also z.B. erst die dritte und dann
vielleicht die erste Zeile lesen. In kom-
merziellen Systcmcn existieren extra
Routinen und Module für die Verarbei-
tung von Textdateien, die erheblich kom-
fortabler sein k(innen. Schlagen Sie dazu
bitte im Handbuch nach. Fü LPR-Modu-
la müßte diese zusätzliche Arbeit erst
noch geleistet werden.

Nun zu Daten-Files. Tch unter>cheide rie
von Textdateien. da in ihncn auch Werte
dirckt ohnc Umwandlung in ASCII Zei-
chen vorkommen können. Das Programm
verarbeitet eine kleine Liste aus Perso

ncnndmcn unJ ciner dazugehörigen
Schuldensumme. Die Daten werden vom
Benutzereingegeben und slehen dann im

FeId DieDaren. Dicsc. Feld .oll nun in
cine Datei geschrieben und wiederaus ihr
gelesen werden,

Da1ür muß das Motlul "FileSystcm" vcr-
wcndct werden. Eine Variable vom Typ
Flle beschreibt eine Datei- [n diescm
Record stehen Informationen zu der be-
trcffcnden Datei. Zum Öffnen eines Fites

dient Lookup. Im Beispiel kommt die
Dateibeschreibung il D qt e nF i I e, det F ile-
name ist DemoFileName- und der ab-

schließende BOOLEAN-Parameter be-

sagt, daß die Datei zum Schreiben geöff-
net werden soll. In der FOR-Schleife
schreibt eine Prozed\r WriteDaten die
l-eldelemente nacheinander in die Dalei.

Näch dem Schreiben muß sie geschlossen

werden; dazu dlefi Close. Das Einlesen
läuft entsprechend. Bet LookUp mtß
FALSE als letzter Parameter übergeben
werden, damitdie Datei zumLesen geöff-

net wird. Eine Prozedv ReadDaten lrest
jetzt die Feldelemente ein, und danach
beendet Clase wieder die Arbeit mit der
Datei. Abschließend gibt das Programm
die gelesenen Daten auf dem Bildschim
aus.

Nun ztWriteDaten und ReadDqten, Sie
sollenjeweils einen Record vom Typ Da-
ler schreiben bzw. lesen, Der Dateides-
kriptor wirdebenfalls als Parameter über-
geben. Als Konvention wird festgelegt,

daß zwischen dem Namen und dem
Schuldenwert ein Null-Zeichen als Tren-
ner in der Datei stehen soll.

WriteDotcn muß zuerst den String zei-

chenweise in die Datei schreiben. Dazu

dient V riteC har.das genau ein Zeichen in
die Datei rchreibt und den Dateizeiger
weitersetzt. Der Dateizeiger bezeichnet
immer die Stelle in der Datei. an der die
nächste Lese- oder Schreibeoperation
auszuführen isr. Nach dem Öffnen einer
Datei istderDateizeiger0, d.h. es wird am
Anfang gelesen bzw. geschrieben.

MODÜLE EirAccessoly;

l'ROM
!'ROM
FBOM
ge,
FROM

ststEM
Strings
AES

eEliAESbase

IMPORE ÄDB ,.

IUPORT Stri.ng ;
IMPoRE ApplIDitlä1ise, EwentuesEa-

uenuRegiste. ;
tlaPORt Accessolyopen,

VAR APPIDi ACCID : INIEGER;
Acctitle : Strioq;
MessageBuffe!: ARRAY[0..7] OE I§'EGER;

BEGIN
{* AIs AppLication aomelaten *)
AppID: =ApplInitiaIise O ;
AccTitle i =' AccTitel' ;
(r aIs accessoly anhelden *)
accaD:=Menu&egister(al)pIDi accTitle) ;
,.ooP

{* Auf offoeo des accs wa.ten *)
EwentMeseage (ADR (MessageBu:fe!) ) ;
(* n4itteilüng zum offnen ? *)
Il MessageBurte! [0] =accessölyoPen IHEN

<der eigen!li,che PlograMtext >
altD;

(* Accs endea Die ! *)
END; (* IiOOP 1)

END Ej.nAccesso!y.
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Ein emeutes WriteChar schreibt das

Trennzeichen. Der lNIEGER-Wert soll
direkt in seiner rechnerinternen Darstel-
lung abgespeichert werden. Ein INZE-
GER ist hier genau ein Wort breit und
kanr, mit Writeword in die Datei ge-

schrieben werden. Damit ist der Record
verarbeitet.

ReadDaten macht praktisch das Gegen-
tetl. Mit ReadChar wird jeweils ein Zei-
chen aus der Datei in den Daten-Record
gelesen. Dies geht so lange, bis das Trenn-
zeichen gelesen wird. Da das Zeichen
Null gleichzeitig als Endkennung bei
Strings Verwendung findet, ist damit der
Name r ollitrindig eingelesen. DerDatei-
zeiger steht nun auf dem.lNZEGER-Wert,
der mit ReadWord gelesen werden kann,
womitderkomplette Record aus der Datei
geholt ist.

Damit haben Sie ein kleines Rahmenpro-
gramm für den Umgang mit Dateien. Die
restlichen Prozeduren in "FileSystem"
löschen undbenennen eineDatei um (De-
lete wd Rename), setzen und lesen den
Daleizeiger rS(/Po§. GelPasr und ermir-
teln die Länge der Dater (Leng,th).

Frage.' Welche Compiler-Optionen
kennt LPR-Modula?

Antwort: Die Frage ist angesichts der
mangelnden Dokumentation sinnvoll.
Mit Compiler-Optionen kann man Vor-
einstellungen für Teile des Programmtex-
le\ gesonderl einstellen. LPR kennt ja in
derShelldieEinstellungen'Bereichsprü-
fung" und "Arithmetischer Ürberlauf'.
Erstere bestimml ob während der Lauf-
zeit Indizes für Felder auf Einhaltung der
Feldgrenzen überprüft werden sollen. Ein
arithmetischer Überlauf kann entstehen,
wenn Sie z.B. bei einer INTEGER-Yai.a-
tienzt MAX(INTEGER) noch I hinzuad-
dieren. Durch zusätzlichen Code 1äßt sich
dies ebenfalls überprüfen.

Sind diese Überprüfungen ausgeschaltet,
kann auch über Feldgrenzen hinaus gele-

sen bzw. geschrieben werden, und die
Additiot't M AX( I NT EGER)+-I führt auf-
grund der internen Darstellung zum Wert
MIN( INTEGER). Ist ein Programm voll-
ständig ausgetestet, kann das Abschalten
der Überprüfungen simvoll sein, da
damit das Programm kleiner und schnel-
ler wird. In LPR gelten die Optionen -
wenn in der Shell eingestellt - immer für
den gesamten Programmtext.

Üblicherweise können diese Einstellun-
gen auch innerhalb des Programmtextes

GRUNDLAGEN

zeitweise verändert werden. Typischer-
wcisc werdcn dazu Kommentare über-
prüft und in bestimmler Form al. Crrmpi-
ler-Optionen erkannt. Das Programm
stück

i: =MAX (INTEGER) ;

würde keinen Laufzeitfehler erzeugen,
obwohl ein arithmetischer Überlauf auf-
treten mul3. Die Compiler-Optioncn ste

hert in Kommentarllammern in einer
bestimmten Form. Nach dem öffnenden
Kommentar muß sofort das Zeichcn "$"
und ein Kennbuchstabe für die Einstel
lung kommen. Hier ist cs ein "V", das
rypischerweise für die Option "Arithme
tischen Überlauf prüfen" verwendet winl.
Auf den Kennbuchstuben folgt eine
Schaltanweisung. Das "-" schaltct die
Option aus, ein "+" setzt sie wieder. Es
gibt bci einigcn Compilcm tbeispielswei-
se TDI) auch die Schaltanweisung "=",
die die vor der letzten Anderung gültige
Einstellung wieder etabtiefi. Im Beispiel
wird tli, I bcrlaufspr ülung fürdic Zuuei
sung explizit ausgeschaltet.

Welche Compile r-Optione n angeboten
werden und welche Kennbuchstaben gel-
tcn, schcint in dcr freien Entschcidung der
Implementatoren zu liegen, selbst wenn
es sich um ETH-Compiter handelt. Bei
TDI wird die Bereichsprüfung durch "T"
gekennzeichnet, bei MAMOS beispiels-
weise durch "R" (letzteres ist "üblicher").
und glcichzcitig bcdeutet hier "T", daß

alle POINTER vor ihrer Verwendung auf
ihre Gültigkeit (ungleich NIL) geprüft
werden. Megamax kcnnt ein "C" zum
Ausschalten der strengen Beachtung von
Croß- und Kleinschreibung: eine Option.
die ich bei keinem anderen Compiler
gesehen habe.

Und nun zurück zum LPR System: Ich
habe nach einigen Erperimenten mit
gcbräuchliehen Compilcr-{)plionen im
Programmtext keine solche Möglichkei-
ten entdeckt. Mit der Einschränkung, daß
sich die Programmierer in München viel-
leicht doch etwas völlig Ungcwöhnliches
ausgedacht haben. kennt LPR also keine
Optionsschalter im Programmtext, wohl
abcr die beiden genannten globalcn Ein-
stellungen.

l-rage: Wic programmiert man mit LPR
Accessories?

Ärrrrrrr.' Nachdem mehrere Leser diese
Frage gestellthaben, wollte ich eigentlich
das Ganzc an cinem kleincn Beispiel

durchspielen. Es ging um cin Accessory
zum Ausdnrck von Modula Texten auf
dem Drucker. Das erste Booten mit instal-
liertem Acccssory cndete mit einem Sy
stemabsturz. ein laullähiges Accessory
lieli sich nicht erstellen.

Der (lrund da1ür wird im Laufzeitsystem
im inrmcr automatisch hinzugebundenen
Modul "GEMX" liegen. Die dortige Pro-

-r{ramminitialisierung scheint sich nicht
zu den Zeitpunkl dcs Ladcns dcr Acccs-
sories korrekt durchführen lassen. Ein
weiterer Anhaltspunkt 1ür diese Vermu
tung ist auch TDI Modula, das einc schr
ähnliche Modulorganisation hat. Dort
existiefi für Accessories ein spezielles
Laufzeitsystem in "GBMACCX", das pcr
Linker-Anweisung eingebunden werdel
rnu13. Vomenrrrn \rrnn I-PR rl'o keiue
Accessories erzcugcn. Schadc I

Um aber einer vielleicht korigierten
zukünftigen Version vorzu greifen, finden
Sic in Listing 2 cincn Programmrahmen,
der zeigt, wie ein Accessorl program-
miefi werden müßte.

EiD Accessory mul] sich zunAchst als
(iE M- A pplik ation per Aplllltlitialise
anmelden. Die zurückcrhaitcnc Pr(F
grammkennung wird bei der Anmeldung
als Accessory mitMeru,tRegiste r zttsam-
men mil dem Tcxl. (icr im "Dcsk':Me nü

auftauchen soll - verwendet. ln der nun
folgenden Schleit'e rvartet das Programm
aul eincn Acccssory-Aufruf und fülut
dann seine eigentlichen Programmtu[k
tioncn aus. Es handelt sich um eine End-
losschleil'e. da Accessorics nie cnrlcn.

Lt cntMe stuga \\ti]'ttet auf eine Mittcilung
von GEM. Dazu q,ird ein Puffer von 16

Bytcs verwcndet. den man am einfach
sten in eineru INlLGER Ireld da$tellt
(MessageBufier). Übelgeben wird die
Adrcsse dicses Pu1lers. Traf eine Mel-
dung ein, muß überprüft werrlcn, ob cs

sich um die Auffbrderung an das Acces
sory handelt, mit der Arbeit zu beginnen.
ln dicscm Fall ist clas erste Elernent des
PufTers gJeich del Konstanten A.'( 

"-r.r.)r:r,Oper. Andere Mitteilungsartel sind
nur fiir die Fensterverwaltung wichtig. Ist
der eigentliche Programmcode ausge-

fühfi. kann die Schleite in eine neue

Runde gehen.

Alles hat ein Ende ..

So. damit ist der Modula Kurs in ST
Computer beeldet. Ich darf mich nach
über 200 Seiten Manuskript von lhnen
verabschieden. Mein besonderer Dank
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gilt den Schreibem von Lcserbriefen. die

ihre Frrgen in rli.rer Folge tciluei.e
üiedergelund.n hahen werden. [tt , iner

Bilanz a1s Autor würde ich zwci Berciche

lennen, die leidernicht ausreichend abge

deckt wurden: Die Programmierung pa

rallclcr Programme und der spezielle,

systemabhängige Einsatz von Modula auf

dem ST.

Das erste Thema habc ich in der ersten

Folge wohl etwas zu laut angekündigt. Es

hat sich hcrausgestellt. dall die Ncbenläu-
figkeit nicht in einer otlcr zwei Folgel
einer Serie darzustcllen ist. Hinzu kommt,

daß dic vorhaldenen Modula Systeme

clie Module für Prozeßaktivitäten zu un
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terschiedlich anbieten. als daß sie sich in
allgemeiner Form püsentieren ließen.

DicBcnutzung von GEMDOS, AES oder

VDI mit Modula - odcr speziell rnit LPR-
Modula - warnicht unbedingt im Konzept
dicscr Serie vorgesehen. Dennoch scheint

ein großer Bedarf an Informationen zu

diesem Thcma zu bestehen- Vielleicht
folgcn in sporadischen Abständen noch

einige Artikel dazu, aufjeden Fall werde

ich in Beilrägcn für die "Programmicr-

Praxis" LPR Modula besonders berück-
sichtigen.

Auch weiterhin werde ich Leserbriefe
versuchen zu beantworten. Sollten Sie

sehr viele Fragen haben, können dicse

natürlich auch in ST-Computcr in der

Fonrr dieser letzten Folge beantwortet
werden. Wichtig ist, daß Sie Ihr Interesse

hekundcn. denn Modula ist für Aftikel
natürlich besondels dann wichtig, tenn
die Leser sich rühren!

Abschließend darf ich Sie noch auf den

Modula-Wettbewerb in diesem Heft hin-
weisen. Dic Preise sind eine Teilnahme
sicherlich uen. und ich wiinsche Ihnen

dabei - ü ie auch lür andere Programmier-
projekte - viel Erfolg!

Neuer Superpreis: 998.-

'Jri ;,' r'§ ;',11,' ßf [[ätr' ilT o i 
", ", 1 1 48 . -

Dieses nit 200 DPI arbeiterule BiLtletassungsgerat ist die ideale Ar'
b?itthiü" lür oll? Ani'cnd?,. die übet G?rö1e n ?incn lWezo Spetcher
ve,fiipen tl04U, ?in Mega. odcr aul{(rü|tete Linhetten). Dur.h 'atio'
ne l l ste P roduktio sme t hode n unri güns ti ge n E i nka uf de s T h et mo' Ko p i e'
rcrs ist uns nochmak eine Preßsenkunq für dieses Geüt gefunq? .

Alte Formale fiöglich / Calamus compatibel.

Ein obsolüter Preishit füt jeden ATARI-Nut.er-

Proie ssional Scanner 2998.-
mit OCR-Juniot inkl. Ganzseitennalpro|rdmm RoGER PAINT OCR
Junior selhstlemende Schrifterkennung PEGASUS + ST I Rastet Vek-
tor K o N er tierung spro gramm
300 x 3A0,30A x 60A,6A0 x 600 DPI-AuflösunB und 64 Graustufen,
einsr hl. Zeichenproeramn und OCR-Sc hrifterkennung.
Diese Scannerneuheit füt den lndusn-i?- und DTP-Berci,:h stellt einen
absoluten Prcishit dar- Mit ihfi lassen sich sowohl Halbton ak duch
bi dre Votldgen scdnnen u d ahlegen und mi allen auf dem Markt
befi tklliLhe h'ogt'dnnetl (au(h Calanus) v eiter|erarbeiten-
Das nitgeli?fene Schtift?tkennungsprogramm erlaubt das Umset2en
\on Te\t in Ascll-Zcicllensdt: und ist durch seine lamfAhigkeit von
hoher EJfe*tiitöt.

Vidcodigitizer PRO 8900Iür ATARI
DEr videodigitizcr PRO 8805 liefäl die höchste Aullösurg, die bej ver
wendung eirer nomalen vidcokamera mijglich isl: 1024 Pud(le in 5ll
Zeilen. Gleichzeitig digitalisier er it cincr Genauigkeit von 7 Bit. Ras
elner AnTahl von 128 Craustufen eotspicht. Tcchnische Dalen des PRO
8805: Bildformate: Neochrome, L\,IG. Doodle. Spal. Ausdruck auf: NE(l
P6,/P7. ATARI Laser. Auflösung: 320 x 200.640 x 200.640 x 400.512
x 512. 102.1 x 512. Grausüfen: 128 (7 Dit). Anschluß: ROM-Pon dcs
ATARI ST. Eingangssignal: BAS oder FBAS- S^V und Farbmonitor.

Neue cororsoft von rmagic Preis: DM'198'-

16 Farben aus 40g6zusarzsdit 7uln PRo 8900 Preis: DM 98,-

PRo 8900 mit Rcß-Filtcr + Imagic Soft.
Der »Farb<< Digitizcr - DM 748,-

Rcaltizer für ATARI ST
Der RIALTIZER ist cin in den ROM-Porl einsEckbares Modlrl zur
rasanten Digitalisierrng von Vidcobändem alLer An. Die Auflösung
heü'äst]20 x 200 Pud(te. wobei dcr Farb und MoDochn)ne-MGlus (6,10

x 400i des ATARI ST unterstülzt wird. Die Autlösung: l6 Graustufen. Pro
(iraustufe beträgt dic DigilalisierunSszeil I/25 s.k'hn.

OCR-Junior Schrifterkcnnung
Selbsllemcndc SchrilicrksnDung ru Universalscanner für ATARI ST.

Pre!§i D!4 !9!.:
Romportstecker
Frcier Dmckerport benn Universalscamer. Ermöglichl Sofb(iusdruck
z.B. mit NEC P6lP7. P_reisi_Q Nl_l-{!,-

RGB Splitter
Der RcB-Splitter zerleSt jedes Farbvideosignal in sejne Crundfarben
Ror, Grün und Blau. Mittels Drehschaher kannjede Grundlarbe und
SchwarT.Avcilj an cinen Videoausgang geschaltet werden- Passend für alle
Videodigitizer mit Farbdieitalisierungssoftwarc (2. B. PRO 8805).
NochnieeffeichreFarbbildqualirät. Pl9!!i_DMl4!,:

Videotcxt Dekoder
Zum Anschluß an den ROM'Pon. Kann nit jedem Videosignal
b€rriebeD werden. Liiuft auf ta$- Lxler S^V Monitor. Seitenweises Auf
ruten - Auromatisches lllättem - Seiten hahen - Speichem und Laden

lielligkeils und Konirastregclüng. Preis: DM 198,-
der cmpfangenen Seiten im Tcxt odcr Bildformat - Textausdruck'
möglichkciten über beliebige Druckcr. l,reis: DM 24E,-
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Mathematik

Bezeichnung - unter Differentialglei
chung immer eine explizite gewöhnliche

Differentialgleichung erster Ordnung
yerstalden werden.

Unsere Differentialgleichung hat die

Form y'-J(r,y) foder genauer

r'(-r) =/(-r.-\,f,r))i. Aufder Iinken Seite steht

lediglich -r", auf derrechten/frJ). Da man

eine Funktion y sucht, die diese Glei-
chung edüllt, spricht man in diesem Zu-

sammenhang häufig von lntegrations-
verfahren. Man bräuchte ja auch nur die

rechte Scite zu integrieren. Aber Jamit
tauchen die enten Probleme auf. Leider
steckt das y auch in/(r,)).

Vorteilhafterrveise hängt/aber nur von.r
und ),ab. Da licgt es nahe, diese mit Ki»
ordinatcn eiles Koordinatellsystcms zu

idenlili/ieren. \imml man ein Lrrte.i-
sches Koordinatcnsystem mit x- uncl y-

Achsc, so istjedem Punkt dieses Syslems

ein x- und ein y Wert zugeordnet. Diese

Wefie werden anfübergeben, d. h. es wird

I r .y7 hcr,r hnet. u nd mtn kettnl r" rn ein,. t

bcslimmtel Stelle.

Wie wir in der letzten Folge gesehen

lrähcl. slelll dir er.re Ablr'itung elrer
Funktion 1 in einem Punkl (,r,-!l die Stei-
gung des Graphen von y in diesem Punkt
Llirr. Al.o ujrd ln der Srellc , r 1, eile

Numerische

Teil 4
Gewöh n I i che D ifferential g leich u ng

1, Ordnung

Heute beschäftigcn wir uns mit ge-

wöhnlichen Differentialgleichungen
erstcr Ordnung, Zur Bestimmung von
Lösungen derartigcr Differentialglei-
chungen gibt cs sehr schöne und auch
elcgante Verlhhren.

Was ist überhaupt eine Diffcrentialglei-
chung'l Zuerst einmal ist es eirre Glei
chung. In dicscr Gleichung taucht ncbcn

einur unubhäng igen Vlrir hlct rr auclt eine

abhängige Variable )fr) auf- Femertreten
Ahleiturrgcrr I ,.r r der rbhlngiFen \ :lril
blcn yr',t) auf. Cleichungen. dic nur,r, -r(-t7
- kurz-r,- und Ableitulgen von ](.ti enthal

ten. hei13en gewöhnliche Difi erentialglei
chungcn. Die höchste auttretcnde Ablei-
lung bestimmt die Ordnung. lst die erste

Ableitung dic höchste in einer Gleichung
\,'rkonrrnende. spricht tnln rott einet
gervöhnlichen DiIl'erentialgleichung er-

\rer ( )rdnung. Kann mrn nr\ h \'JUilö.en.
ist die DilTerentiaJglcichung explizir.

sonst implizit. In der heutigen Folge be-

hanileln wir nur explizite gewühnliche

Diflcrentialgleichungen l. Ordnung.

Gleichungcn, in denen mehrerc unabhän-

gig. Variablen ri. r2. ... cinc rbhäneige
Variable -r(r1.r2,...) und Ableitungen d,r,/

d.tl.dy d.r2.... -.lcn partiellen Ahlcitun
gen auftauchen, heil3en particllc Ditl'e-
rcntialgleichungen. Zu dieser Sorte ge

hön jedoch cinc wesentlich aulwcndige
re und schwierigere Theoric, so daß wir
deren Behandlung ausschließen wollen.
1m folgencicn soll wegen der Länge del
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kurze Linie in das Koordinatensystem mit
der Steigung y'=flx,y) eingezeichnet.
Dieses kleine Stückchen Linie heißt Li-
nienelement. Trägt man nun in ein ganzes

Feld solche Linienelemente ein, kommt
man zum sogenannten Richtungsfeld
(s.Bild). Das erste Beispielprogramm gibt
ein solches Richtungsfeld für die Funk-
tionJU,y)=-2ayz a:ttS dem Bildschim aus.

Damit man die Orientierung nicht ganz
verliert. werden auch noch die Koordina-
tenachsen ausgegeben.

Mit diesem Verfahren erhält man zwar
keine einzelne Lösung der Differential-
gleichung. aber man kann sich leichr ei-
nen Überblick über den Verlauf aller
Lösungen verschaffen.

Die folgenden Verfahren berechnen ein-
zelne Lösungen. Dazu wird zusätzlich
noch ein Anfangswert benötigt, damit die
Auswahl der Lösungen auf eine einzige
beschränkt werdenkann. Es ist alsoneben
der DifTerentiälgleichung ),'7r,)) noch
ein Zahlenpaar (.1,y0) nötig, das den soge-
nannten Anfangswert darstellt.

Ausgehend von diesem Anfangswe
kann man nun _y'o' bestimmen, also die
Steigung des Graphen von ) an der Stelle
(.t,,1). Mit dieser Steigung zeichnet man
ein Stückchen gerade Linie, ein Schritt
wird getan. An der Stelle, an der man dann
angelangt ist (dem Schnittpunkt der neu
gezeichleten Linie mit der Senkrechten
durch den neuen x-Wert), wird emeut die
Steigung berechnet. Damit ist ein einfa-
ches Verfahren zur Lösungsbestimmung
entstanden, das Eulersche Polygonzug-
vefahren. Benannt wurde es. wie der
Name unschwer erkennen läßt, nach
Leonhard Euler (geb. 15.4. 1707 in Basel,
gest. 18. 9. 1783 in Petersburg). Das Pro-
gmmm 2 benutztdie Eulersche Polygon-
zugmethode.

Eulersche Polygonzugmethode:

Startwert:

Y, =Yko)

Rechervorschrlft:

yl'l =yr + h f(xr,yl) , k =0, l, ...

GRUNDTAGEN

Dieses Vefahren hat allerdings vielc
Schwächcn. Um sie auszugleichen, wur
den viele andere Verfahrcn entwickelt.
Eine große und wichtige Gruppc stcllen
hicrbei die Runge Kutta-Methoden dar.
Sie wurden nach Wilhelm Kutta (geb. 3.
I 1. 1867 in Pitschen, gest. 25. 12. 1944 in
t'ürstcnfeldbruck) und Carl Runge (geb.

30. 8. 1856 in Bremen, gest. 3. l. 192'7 in
Göttingen) benannt. Eioe Rungc-Kutta-
Methode dritter Ordnung ist beispiels
weise dic Mcthodc von Hcun dritter Ord-
nung. Diese soll jedoch nicht wcitcr aus-
geführt werden. Sehrbekanntist ein ande
res Verfahren: dic klassische Runge-
Kutta-Methode Yierter Ordnung.
Spricht man von einem Rungc-Kutta
Verlahren. i\t mei\l diese Vethode ge

mcint.

klasslsche Runge-Kutta-Methode vlerter Ordnung:

Startwert:

Y, =Y(x,)

Rechetrvorschrift:

k., = f(r,,yu) , L =0, 1, ...

kr=f l\+h/2,ytt+k1h / 2J

kt=ttv*. h/Z,yt- kzh l2l
k,=f(x*.h,yr.hkr)

!p1=Yr. h ft.,* 2k,* 2kr* la,) /$

Das klassische Runge-Kutta-Verfahren
wurde ffu das dritte Programm benutzt.

Das Verfahren von Heun (nicht zu vcr-
wechscln mit dem als Methode von Heun
dritter Ordnung bezeichncten Runge-
Kutta-Vefahren) ist eine Verbesse
rung dcr Eulerschcn Polygonzug-
methode. Im Unterschied zu den

vorigen Verfahren ist es implizit.
Bei expliziten Vcrlahrcn tritt der

Methode von Heun:

Startwert:
ys =ykJ

"Recherr"vorsclrift:

l!?, = y* r h f(xn, yu) , k=0, 1,...
lt

1,.., = l* - ! [f k*, rJ . f tx*.r, llt',) J

Jetzl hättcn wir schon drei Vert'ahre .

Alle haben etwas gcnrcinsam, cs sind
Einschrittverthren. Ein 1-Werr ltinrin.
eincr hinaus. DalS nur einer herauskornmt.
dürfte klar scin. Aber es könnel auch
mehrere hineingegcbcn wcrdcn. Ein sol
ches Verfahren würde dann ein Mchr-
schrittvertähren genannt.

Hat man - wie üblich nttl eincn
Anl'angswert vorgegeben, muß
zuerst mit eincm Einschrittver
tahren fürdie restlichen Startwer
te gesorgt werden. Mit diesen

kann dann das Mehrschrittver-
fahren durchgeführt werden.

Im tscispiel 5 wurde ein Mehr-
schlittvelfahren henutzt- das von
Adams und Bashforth. Es wurde
nach John Couclr Adams (geb.5.
6. l8l9 in Lidcot, gcst. 21. l.
I892 in Cambridge) und Francis

Bashforth (geb. 8. l. l8l9 in Thurnscoe,
gest. 12. L 1912 in London) benannt.

Das Adams-Bashforth-Verfahren ist
ein explizites, Iineares 4-Schrittvefah-
ren.

lVlethode von Adams-Bashforth:

Startwerte:

Rechenvoi'schrlft:
f :frw w) L:r) I

lpr =Ir, * h (55 fr, - 59 fr -,,. 37 I u- r- 9 ir-rl / 24

Ein Vergleich der Ergcbnissc, dic wir aus
den beschriebenen Verthhren erhalten
hah. rr. zcigt un.. daß alle Melhoden min-
destens halbwegs brauchbare Wcrte lie
f'erl, u'eln \a'ir zur ßeurteilung eine Gc-
nauigkeit von vier StelleD hinter dem
Komma hcranzichcrr. Während bei der
Euletschen Poll gonu ugrncthr rJc LinL'

Schrittueire ron 0.001 ertbrdelli,.h i.r.
urn Elprbnis.e der telordcrten Cenauis-

neue y-Wert, den man bercchnen
möchte. nur aufeiner Seite der Glei-
chung auf. Man kann also die GIei-
chung danach auflösen. Bei implizi-
ten Verfahren geht das nicht.

Um aber trotzdem derartigc Verfahren
benutzen zu können. kann das Verfahrcn
von Heun in Verbindung mit einer Prä-
diktor-Korrektor-Methode (Beispiel
4) angewandt werden. Mit dem Prädiktor
(gekennzeichnet mit dem oberen Index P)
wird zunächst ein neuer Wert für y be-
stimmt und dann mit dem Kofiektor kor-
rigiert. Der Korrektor beinhaltet das Ver
fahren von Heun.
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keit zu erhalten- ist es bei der klassischen

Runge-Kutta-Methode nur eine Schritt-
weite von 0.1. Das Vetfahren von Heun
erfordert eine Sch ttweite von 0.01 und

das von Adams-Bashfonh eine von im-
merhin 0.0001. Wie man teicht sieht,

streuen die Schrittweiten und damit der

Rechenaufwand doch erheblich. Trotz-
dem gibtes nicht das Allzweckvefahren,
da verschiedene Alforderungen ver-
schiedene Vefahren erfordem, je nach-

dem, was gerade wichtig ist (Rechenzeit,

Cenauigkeit, ...).

GRUNDTAGEN

Nach so vielen Verfahren wollen wir
diese Folge enden lassen. Natürlich gibt

es nochweit davon, auch für Differential-
gleichungssysteme. Aber deren Behand-

lung würde wohl den Rahmen sprengen.

Bis zum nächsten Monat...

Dipl.-Math. Dietmar Rahich
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Ergebnisse: tatsächliche Werte:
x
0.0
1.0
2.O

v
1.0
0.5
0.2

Methode von Heun
(implizites Einschritt-
verf ahren.Prädiktor.Korreklor-
Methode)r

xy
0.00000000 1.00000000
1.00000000 0.00000000
2.00000000 0.00000000

h= 1 .0000000000E+00

xy
0.00000000 1.00000000
1.00000000 0.50091858
2.00000000 0.20069456

h= 1 .0000000000E-01

xy
0.00000000 1.00000000
1.00000000 0.50000962
2.00000000 0.20000652

h= 1 .0000000000E-02

xy
0.00000000 1.00000000
1.00000000 0.50000010
2.00000000 0.20000006

h= 1 .0000000000E-03

Eulersche Polygonzug-
methode
(explizites EinschrittveIIahren):

xy
0.00000000 1.00000000
1.00000000 1.00000000
2 00000000 1.00000000

h= 1 .0000000000E+00

Verfahren von Adams-
Bashforth
(explizites Mehrschrittverf ah-
ren):

xy
0.00000000 1.00000000
1.00000000 0.50343035
2.00000000 0.17917179

h= 1 .0000000000E-01

xy
0.00000000 1.00000000
1.00000000 0.50066225
2.00000000 0.19851718

h= 1 .0000000000E'02

xy
0.00000000 1.00000000
1.00000000 0.50007824
2.00000000 0.19985788

h= 1 .0000000000E,03

xy
0.00000000 1.00000000
1.00000000 0.50000795
1.99999999 0.19998585

h= 1 .0000000000E-04

klassische Runge-
Kutta-Methode
(explizites Einschrittverlah-
ren):

xy
0.00000000 1.00000000
1.00000000 0.39583333
2.00000000 0.18258817

h= 1 .0000000000E+00

xy
0.00000000 1.00000000
1.00000000 0.50000060
2.00000000 0.20000065

h= 1 .0000000000E-01

xy
0.00000000 1.00000000
1.00000000 0.50000000
2.00000000 0.20000000

h= 1.0000000000E 02

xy
0.00000000 1.00000000
'1.00000000 0.50000000
2.00000000 0.20000000

h= 1 .0000000000E-03

0.00000000 1.00000000
1.00000000 0.50364198
2.00000000 0.1s334190

h= 1.0000000000E 0l

0.00000000 1.00000000
1.00000000 0.50035568
2.00000000 0.19936802

h= 1.0000000000E 02

0 00000000 1.00000000
1.00000000 0.50003542
2.00000000 0.19993711

h= 1 .0000000000E,03

1: (1*a*****r***1
2: (* DarsteLLung eines Richaungsfelde§ . l)
3: (* -----------
4: (* Ent{ick61t oit Megaüax Moctula 2. 15.02.1989 *)
s: (r**r*rr****!* *t*i**r*r***a***)
6l
?: lr _------_- + --_-_--------___ *)
8: (* Listing I / by D. ßabich r)
9: (r {c) MAXO§ CoEPuter Ctnbs

10:
11: ttloDuI,E RichtutrgsFel"d;
L2:
13: lt InPörte r)
14: FROU !(eyboard IüPORT lGyPlessed;
15:
16: EROMMathr,tbo II'IPORt sin,cos,aEctar,entieri
1?:
18: FROTI GEMEDW IMPORI IN!IG6N,BC,

cu!!G€rnsandle,
DeviceBandIe,

19: Genßand1e, Exitceh,
DewPam,
Pt!D€wPafll.

20: DeviceParaaete.;
21: tRoM GEMclobals r!,PoRl l,inerype;
221
23: FhOM GrafBase IMPOR! Pnt;
241
25: FROtrtvDIcon!!o16 IMFORI cfoaillorkslation;
26: FBou vDrattribute§ MoRl setlinecolo.,

s€tIineIype,
27: EROM lrDroutpurs tMPORt Lj'ne,Circle;
2Al
29: EROM AESGraPhics IMPORT Mous6l'om, clafMouse;
30:
31: (* rypen r) )
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321
33:
34:
35:

TYPE ScleesData = RECORD
{.h : CARDINAL

END;
Diffcleichung = PROCEDURE (REAL,REAL) :

REA';
36:
37: (* variablen *)
38: vAB genldl : Genrttal.t1e;
39: Dovice : Dewi,c€Aandle;
40: DevParaoeter : PtlDevParm;
41: Screen : ScleenData;
a2. success : BOOiEAN;
43:
44: (* Di.ffelentialgleichung y'=f(x,Y) 1)
45: PROCaDUaE dgl (x,Y : REAL) : BEAL;
46:
47: BEGIN
48: RIIURN -2.ot:(iy*Y
49: END d91;
50:
51: (* Ausgabe eines Ricbtungsfelcles r)
52: PROCEDVRE Richtungsfeld (dq1

DiffGleichunq,
53: sc!

screenData;
54: xa,xb,yarYb : REAI);
55:
56: TYPE Points = RECORD
57: x,A : CTIRDINAL
58: END;
59:
60: VAR Numb,Posi : Points;
61: i.j :CARDINAL;
62t stepx, stepY,
53: Koo.X, KoorY : REAL;
64t Abst : INTEGER;
55:
66: (r zeichnet ein Liaienelement r)
61. PRoCEDURE DtaEl,ine(a,y : CARDIIAL; Steigung :

REAL ) ;
68:
69:
70:

72,
13 |

111
75:
76:
7',7 |

7A:
19:
8o:

81:

CONSI Br = 7,0;

VAR WiNKE] : REAL;
A.bX, AbY : INIEGER;

AAGIN
§inkeI: =arctän (steigung) ;

abx : =sHoRT ( entte! (cos (wiEkel ) *Br ) ) ;
r.bY : =§soRr (entie! (sin (wirkel ) *Br) ) ;

Li.e (Device, Pnt {II{IECER (x) -abx, II{TEGER (y) +
AT,Y),

Pnt (IiIEGER (x) +Abx, INIEGER (y) -
rrbY ) ) ;

82:
83: Cilc1e (Dewice, Pnt ( IIIIEGER (x) , INTEGER (y) ) ,2)
84 i
85: END DräwLine;
85:
A7 | BEGIT{
8a: clea!florks!ation (Devrce) ;
89: setli.Decolor {Device, 1) ;
90:
91: (* t(oordinatenkreuz *)
92: SetLineaype (Devi ce, dottedlin ) ;
93 : IF xa**b<o. 0 TIIEN
94: Abst:=slioRr(entier(FroAT(scleen.r)r(-xa)/

(xb-xa) ) );
95: Iiae{Derice/Pnt(altst,0),Pnt(Abst,ScleeD.h-1))
96: EFD;
97: lF ya*yb<o.o ISEN
98: Abst: -SIroRI (entiet {FLOAT (sereen. h) * {-ya) /

(vb-va) ) );
99: Line(Dewice,Pit(0,A.bst),Pnt(scleen.w-1,Abst))

100: ENDi
10L:
102: (* Richtungsfeld *)
103 : setaioeType (Dewi.ce, solidr,n ) ;
104:
105: Nutrib. X: =Scleen - w DM6;
106: NuDb. Y i=ScleeD. h DIv 16;
LO7 ,

108: stepx:=(xb-xa)/PloAr(Nuib.x-1) ;
109: stePY: = (yb-ya) /FLoa" (Nü$b. Y-1) ;

GRUNDTAGEN

110 :

111 : Pösi.x:E8;

113: FOR i:=0 TO Nußb.X-1 DO

114:
115: Posi.t:=8;

Koort : =yD;
117: FOR i:=0 To Nuob.Y-1 DO

118 : Dla{Line (Posi. X, Posi. Y, dgt (xootx, KoorY) ) ;
119 : INC(Posi.L 16);
120: (oorY:=(oorl-StepY
L2!: END;
!22,
1,23: lNc (Posi.x,16);
!24t Koorx: =KoorX+StePX
L25t END
L26 |

L21, END Richtungsfeld;
124:
129: (* liauPtPtoglaM *)
130: BEGIN
131: hj,tceh(RC,Delice/Success); (r GEli iiitia!. *)
132: IF success THEN
133: sensctl : =quffGeünandle ( ) ; (* GEu-Irandle r)
134:
135 : DevPalanetet : =DewicePararneter (Devi ce ) ;

(t uoDitor-Daten ")
136: Scleea.r :=DewPalanete.^.rasterridlh+1;
13?: ScreeD. h : =DewPala&ete!^. lastelEeiEht+1;
138:
139: GrafMouse (nouseoff, NtL) ;
140:
141: (* Ausgabe Richtung§feld *)
L42| Richtungsfeld (dgl, Screen, -2. O, 2.0, -2.0,2.0 ) ;
1{3:
144: {r auf Iaste sarten. . . r)
145: REPEAT
145: UNrrr. (eyPressed O ;
14?:
148: GlafMouse (rnouseon, Nrt ) ;
1{9:
150: Eaitcen ( genradr ) {r auf wiederseheD!! r)
151 : END

1: (*r*.*r*'*rrr* * r * r * a * r * r * r * * * * )
2: (* Beisp elproEraM zur EuLer'schen

Polygonzug ethode.
3: (r ----------- -------------- *)
4: (r EntBickelt Ei.! §T Pascal PIus. 15.02.1989 *)
5: (r*r*r*t*i*irr **,*i*t*r*r*r*r*)
6:
7: (* --------- + ---------------- *)
8: {* Li§ting 2 / by D. Rabicb *)
9: {* (c) MAxoN CoEpute! Gübn

10:
11: progran euleljo1ygorzug;
12l
13: (r xönstante t)
14: cons! !eal_feh1e! = 1.08-8;
15:
16: (* va.iablen r)
1?: war i : short integer;
18: x,y,h : real;
19:
20: (* Differentialgl€ichunE dg1 *)
21: functiotr dgr (x.y : real) : teal;
22:
23t begin
24. dgL: =-2txryry

26:
27: (r SclrritlfunktioD nach Euler *)
28: fuoction eu16! (function algl (x,y : real) : real;
291 wa. rL : real;
30: Yk,h : real)

: real i
31:
32: wär yk1 : teal;
33:
34: begin
35: yk1 : =yk+h*dg1 (ak, Yk) ;
36: xk : =xk+h;
37, eule.:=ykl ___'
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GRUNDTAGEN

39:
{0: (* aauptplogratls *)
41: begin
42.
43: (* gtalt6chEittreite !)

46: fo! i:=L to { do

48: rrileln(' x y
49:
50: (* start*ert r)
51: y:=1.0;
52 | x: =0.0;
53:
5{: rriteln(x:12r8,'',y:12:8);
55:
55: (i bis x=2.0 rechn€n ,)
57: rep6at
58:
59: y:=eul€r(dgl,*,y,h);
60:
61: if abs (x-!ound(x) ) <leal_fehler
62, *litelD (x : 12 : 8, ' ',y172.4,
63:
64t until r>=2.0,
55t
55: h: =h/10;
61. rtitoln
58: end;
59:
70: {* ,a.ten auf laste... })

12, uDtil keyprerB
731

h=,,h);

44. (* EauptploSram *)
45: b€gin
461
411 1* Staltscbrittreite *)

49:
50: for i:=1 to tI do

52t w.iteln ( I x y
53:
54: (i St.rtre.t *)

56: a: E0 . O;
57:
58: ,riteLn (s : 12 : 8 / ' ',y,L2tgl;
59:
50: (* bis x=2.0 rechnen *)
61: repeät
621
63t y: =rutrg€_kutea (dgl, x, y, b);
5a:
55: if ab8 (x-round(x) )<real_fehler
66t rriteLD (x: 12 : 8, ' ',y:12:8)
611
68: until x>-2.0;
69:
70. h:=h/10;
71: Priteln

131
741 (* ralten auf ta§!e... r)

76. until keypres6
111

L: {*************
2: (' Belsp' elprogram 2ur klassischen r)
3: 11 RuDge-Kutta-Methode (vielter oldnung).
4: (i -----------
5: (* Entsickelt hit §T Pascaf P1us. 15.02.1989 *)
5: ('*'***i***r** **,*r*"*a***a*{*)

8: (* --------- + ---------------- *)
9: (* list ng 3 / by D. Rabich

10: (* (c) MAxoN cohpüter GnbB *)
11" :

12: prograh runge_kuttä_methode;
13:
14: {* Korstante t)
15: const real"_fehle. = 1.0E-8;
16:
a7t (a väriabten *)
1a: war i : short integer;
19: x,yih : !eal;
20l
2Lt (, Diffetentialsleichung dgl *)
22: fsnction dgl (x,y : Eeal) : real;
231
24 | begtn
2s I dgr::-2*x*y*y
26t end;
21:
28: (* schrittfunktion nach Bunge-xuata *)
29: function runge_kutla (function dgl (x,y : real)

: real;
30: va! xk : reaf;
31: yk,h : !eaL) : !eaL;
32:
33: wai k1,k2,k3,k4 : !eäl;
34:
35: begin
36: k1 :=dgl (xk, yk);
37. k2 :=dgl(xk+h/2,yk+h'kL/2J ;
38: L3 :-dgllxk+h/2,yk+}rtl.2/2t:
39: k4 :=dgl (ak+h, yk+h*k3);
!0: xk : -xk+h i
41: luuge_kuita: =yk+h* (k1+k4+2, (k2+k3) ) /6

43:

1: (r*r*******r*r r * r * 1* * * a * * ** * * * )
2: {* BeispielploE.äan zs. Uethode von Heun (ei..e *)
3: (* P!äd ktor-Korlektor-lllethode, iüp1izit). *)
4: {* ----------- -------------- *)
5: (* Entwickel! (it sa Pa5ca1 P1us. 15.02.1989 *)
6: (***'*a***a***

8: (* --------- + ---------------- *)
9: (* Listing 4 / by D. Rabich

10: (* (c) uÄxoN corpute! chbq
11:
12: prograß heun_nethode;
13:
14: {* (oDstaDte r)
15: const leat_fehler = 1.08-8;
15:
\7t (r va.iablen *)
18: wa! i : short_intege!;
19: x,y,h : real;
20l
21: {* Diffelert algLeicburg dgl a)
22: function dgl (i,y : leal) : real;
23i
24: begin
25. d91r=-2*x*y*y
26, end;
21.
2a: (* Scbrittfunktion nach Eeun *)
29: function heun (function dgl. (x,y : real) : ieal;
30: wa! xk : lealt
31: yk,h: !eäl)

: !ea1;
32.
33:
34:
35:
36:

31:
38:
39:
40:
4t:
42:

war k1, k2 : real;

(* Prädikto! über Euler'sche polygonzuErnethode
bestiErnen, *)

(r Roüekto! ü. d. impli.zite Tlapeznethode. *)
k1 :=dgl (xk, yl<) ;
k2 :=dq1(xk+h,yk+hrk1) ;

beun: =Yk+h* (k1+k2) /2
--+
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431
44: (* Eauptp.oEram r)
{5: begin

411 (* StartschEittroit€ r)

491
50: fo! i:=1 to 4 do
51: begin
521 *rit.lu (r ,r y
53:
5a: (* Startselt *)
55: Y:-1.0;
s5: x: =0 .0 i
57:
58: wlite1n(x:12:8,' I,y:L2:8);
59:
50: ('bis x=2.0 lechnen *)
61: repeat
621
53: y: =heun (dgL, !, Y, h) ;
641
65: if abs(x-Eound(i))<r€a1-febler
56: eriteLn(t:12:8,",Y:12:8)
671
68: untiL r>=2,0;
69:
7O I h: =h/10;
7At r.!ite1n

131
14; (r,ä!ten auf aast€... *)

75t uatil keyPress

GRUNDTAGEN

44: (* Schrittfunktiot nach Adaßs-Bashforth r)
45: function adans_bashforth (lunction dgL (x,y

: lea1) : leat;
46. lax YL, Y2, Y3,Y4, f\, f2,

f3,f4,xk: reat;
47. h: !ea]): !ea];
4A:
49: wa! yk1 : real;
50:
51: begin

53: {* aeues y berechnen r)
54: yk1: =yA+h* {55*f4-5 9tf3+37*t2-9*f4) /24;
55:
55: (r Deues x belechea *)
51: xk:=rk+ht
58:
59: {* Funktions{olte 8dekia.i6len und einen neu

berechnen *)
60: t1 :=t2:

62. f3:=f4;
63: f,4 :=ds1(xk,yk1);
54,
55: (* atte y-werte umdeklalie.en r)
66: y!,=y2;
671 y2 t=y3;
68: y3:=y4;
69:
7O: adans_bashforth:=yk1

721
?3: (* Irauptp.oglam *)
74: begin
75:
76: (* StaEtschritt{eita t)

78:
?9: for i:=1 to 4 do

81: {riteln(' x Y h=',h);
a2:
83: (t Staltwelt *)
84: y1:=1.0;
65: x :=0.0i
86:
81: (* r€it€.e startrerte holen 1)
88: y2:=heun(dgl,x+h, y1,h);
89: y3: =heun {dgl, x+2*h, y2, h) ;
90r y4: =heuo (dgl, x+3*h, y3, h) ;

92t (* die erst€D wie! Funk€i'onsBo.te belechnen *)
93: fl: =dgl (a, y1) ;
94: f2: =dsl" (x+h, y2) ;
95: f3:=dSr(x+2*h,y3);
95: f4:=dg1(x+3*h,y4);
911
98: wlitelr(x:12:8,",y1r12:8);
99:

100: (* aus{eltung beginnt bei... *)
101 : x: =x+3rh;
L02,
103: {* bis x=2.0 rechnen *)
104: repeat
105:
106: {* neues y berechnen i)
1O?: y4:=adan._bashforthldg\,yl,y2,y3.y4,fl, f2,f3,

t4'*'hl;
108:
109: if abs (a-!ouad(x) )<loal_fehler then
110: rrriteln (x:12:8, ",y4tL218)
111 :

L12: udtil x>=2.0;
113 :

114 : h: =b/10;
115 : $rj"telD

L17:
118: {* sarten auf Iaste. .. *)

L2O: until keypress
r2ll
122: eDd.

1: (*t**i*r*r*,*r **,*.***********)
2r (* BeisPielProgrd .ut Methode won Adaas- *)
3: (r Bashfo.th (ei.n expliz. Mebrschriteverfahrea) *)
4: (1 ----------- -------------- a)

5: (r Entsi,ckelt nit st Pascar P1us. L5.02.1989 r)
6: (****rri*r*a*i

8: 1* -------_- + ----___--------- *)
9: (* risting 5 / by D. Rabich ')

10: (* (c) YAxoN cosPuteE Griblt
11:
12: p.oglan adans_bashfolth-nethode;
13:
14: (, Konsta.te *)
15: const real-fehle. = 1.OE-a;
15:
1?: {* vaEiablen r)
18: wär i i sholt_ilrtege.;

20t y!,y2,y3,y4,
2lt t!,t2,t3,f4 | tea\;
221
23: (* Differentialgleichuog dgl *)
24: f,unctior dgl {x,y : teal) : real;
251
26: begin
21 | dgt :=_2*r*Y*Y

30: (' sch.i.ltfunktion nach lleuD *)
31: function heun (functioD dEl (x,y : !eäI) : real;
32t xk, Yk, h : .eal)

: teal;
33:
34:
35:
36:
371

38:
39:
40:
41:
42.
{3:

va! kI.k2 : !eaI;

{i p;ädiktor über Euler'sche Pol.ygonzugmethode
bestiMen, r)

(r (orlektor ü. d. inPlizj"te l.aPezinethode. *)
k1 :=dsl(xk, yk) ;
k2 :=dsI(xk+h,yk+h*k1) ;
heua i =yk+h* (k1+k2 ) /2

122 tT* 12t1989



Nachgesessen
Bcginncn wirmit dem "Taschen-

rechner". An einem kleinen Beispiel
möchte ich Ihnen den Kcnrpunkt unserer

heutigen Problematik demonstrieren,
Beaachten Sie folgende Tastensequenz:

1+2t3+1=

Das Ergebnis wird niemanden erstaunen,
es lautet achr, Dabei wurde aber bereits
vorausgesetzt. daß die MultiplikaLion
eine höhere Prioriläl als die Addition
besitzt - die sogenannte P unkt-vor- S tt' ic h-
Regel. Um nun dera ige Prioritätsrcge1n
in unserem "Taschenrechner" zu berück-
sichtigen, benötigen wir als Hilfsmittel
eine Ablage fiil Operatoren und Operan-

den. Dort müssen alle Operatoren und
Operanden abgelegt werden, für die noch
nicht festsreht. in uelcherReihenfolge :ie
abgearbeitet werden sollen. Das Stich-
wort hoißt Stack - der englische Beg ff
für Stapel. Deshalb möchte ich, bevor es

an die Erläuterung der Verarbeitung arith-
metischer Operationen geht, zunächst
näher auf Stacks eingehen.

124 tY* 121198s
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Der Datentyp Stack
Eine Analogie - Datenstruktur Stack <
> Stapel von Informationen - hilftuns. die
Arbeitsweise der Datenstruktur Stack
leichter zu begreifen- Stellen Sie sich also
einen Stapel, sagen wir Papier, vor. Sie
haben nun mehrere Möglichkeiten: Sie

können entweder weitcre Blätter in diesen
Stapel einfügen durch Drauflegen - oder
Sie können Blätter entfemen.

Wenn Sie Ihren Stapel betrachtcn, kön-
nen Sie zu ei Dinge ferrstellen:Zum einen
läßt sich beobachten, ob Sie einen leeren
Stapel besitzen oder nicht. Zum andcrcn
könncn Sic das ohcrsle BIatl Papier einse-
hen. Und damit haben wir es auch schon:

Wir haben einen Datentyp; Stapel. Wtr
haben zwci Operationen zum Aulbauen
undAbbauen von Objekten dieses Daten-
typs. Ferner besitzen wir noch zwei Ope
rationen, um Statusinformationen von

unserem Slapel zu erhalten, und zwar:

a. tlic lnformation. ob der Stapel leer ist.

b. die Information über den Inhalt des

obersten Stapelelementes.

Wciterhin können wir notieren. daß ein
solcher Stapel, vorausgesetzt! Sie führen
obige Stapelverwaltung im Frcien durch
untl ausreichend Papier und eine Leiter
stehen zur Verfügung, beliebig grof3 wer

den kann, also eine dyna-
mische Struktur besitzt.

Haltl Eine Opcration hatre ich
noch vergessen. Wir müssen ur'rs

natürlich erst einmal ein Plützchen

suchen. ',lo wir unsere Papicrberge

autiürmen! Dcr Stapcl muß also zu-

nächst erzeugt werden, was eine separa-

te Operation edorderlich mächt.

Vor der Umsetzung dieser Analogie in
Pascal notieren wil noch dic lünf lle
zeichnungcn [ür dic obigen Operfltiollen.
Sie sind, genau wie der Begriff Stack.

dem englischen Sprachschatz entlchnt:

Da wir eine Anwendung von Stacks rn
einem Accessory wünschen und somitder
Pascal-Heap streng limitiert ist, liegt es

nahe, Stacks statisch, also mit Hilfe von
Anays darzustellen. Einmal festgelegt
auf Arrays, treffen wir die Konvention,
daß unser Stack von lints nach rechts
wächst, also die eßte Araykomponente
das unterste Element des Stapels auf-
nimmt.

Anmerkung: \n tnserem Programm wer-
den wir später zwei unterschiedliche
Stacks anwenden. Einen Stack mit Basi-
styp Real - den Operandenstack - und
einen Stack mit Basistyp op t pe - del],

Operatorenstack. Demzufolge sind die
obigenBezeichnungen (create etc.) inner-
halb des Programmes jeweils um eine

/ /oÄ-
AA-Ü',/%er 

/

In der heutigen, letzten Folge des Love-
ly Helperswollenwir uns mitinsgesamt
zwei Punkten beschäftigen. Zunächst
einmal isl der Rest des Taschen-
rechners zu besprechen. Aus
Platzgründen konnte .ia letztes
Mal nur die erste Hälfte do-
kumentiert \Yerden. Als
zweiter Programmpunkt
ist dann noch die lange
erwartete Endmontage
des Lovely Helpers
vorzunehmen.

Bezeichnung:

cteate

push

pop

lop

is-empty

Operation:

Erzeugen eines
Stapels

Hinzu{ügen eines
Elementes an
obersler Position

Entternen des
obersten Elementes

Einsicht des oberslen
Elementes

Überprülen aut den
leeren Stapel

Eine statische
Darstellung der Stacks
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Silbe - op oder real - zu erweitern, um die

Unterscheidung zu ermöglichen. Der

Lesbarkeitkeit halber u erde ich die Kurz-
bezeichnungen aber bis 7um Ende dieses

Abschdrts beibehalten.

Zusätzlich zu diesem Arra) benöligen wir
noch eine Variable. die die momentan

oberste Position des Stapels im Array
markiert, also ein Objekt vom Bereichs-

typ desArrays. Ein derartiges Objekt wird
auch Stackpointer genannt. Läßt man für
den Stackpointer einen Wert zu, der au-

ßerhalb des Bereichstyps des Arays liegt,

hat man eine Möglichkeit, den leeren

Stack zu markieren. indem dem Stack-

pointer der Wert, nennen wir ihn
le erer _stac k, ziJgewiesen wird.

Alle diese Festlegungen finden sich im
Konstanten- und Typdeklarationsteil der

Prozedur do rec'iner wieder (Listing 14,

Zeilen 10- l2 und 2l -36). Die Namensge-

bungen dürfien dabei einsichtig sein.

Sehen wir uns nun an, wie sich die fünf
zuvor eher absrakt eingefüh en Opera-

tionen auf dieser Repräsentation des Da-

tentyps Stack realisieren lassen:

Dort ist zuerst c, eale. Es erhält ein Objekt

vom Typ Stack.

Es setzt den Stackpointer auf den Wert
leerer _stqck (Zeilet 50I -505, 562-566).

Unsere Operation 7um Einfügen eines

Elementes in einen Stack - prsft - erhält

entsprechend ein Objekt vom Typ Stack

und ein Objekt vom Stackbasistyp zur

Durchführung seiner Aufgabe. Dabei

wird zunächst der Stackpointer aufge-

flickt, da ein weiteres Objekt in den Stack

aufgenommen werden sol1. Anschließend
wird an der durch den Stackpointer be-

zeichneten Arrayposition, der Wert des

neuen Datenobjekts zugewiesen (Zeilen

524-540, s'74-590).

Entgegen den zuerst gemachten Angaben

über den Datentyp Stack besitzt diese

Repräsentation der Stacks nicht die Fä-

higkeit, beliebig viele Elemente aufzu-

nehmen. Deshalb wird es erforderlich,
püsi als Operation mit boolschem Feh-

lerparameter zu imPlementieren. um eine

eventuelle Überschreitung des Arayfor-
mats (Stackovedlow) anzuzeigen. Die
entsprechende Überprüfung ist natürlich

vor Ausführung der obigen anderen Tei-
loperalionen durchzuführen. da sonst ein

Zugriff auf nicht definierte Araykompo-
nenten droht.

1: {*********ti*r }t*i**r***}*****}

2: (* list ng 16 : Dialog-sandling des BelPer-
Itauptdialogs

3: {* (c) MAXON CoaPule. Gsllr *)
4: {* DAtEi : IIELPERI.PAS
5: {* last update | 19 5.1949
5: {***********r* *****r********r*}

8: PRoCEDURE do_helPer;
9:

10: vaR button : inteqei;
11:
121 BEGIN
13: begin_uPdate;
14 | button : =do_dialog ( helPer-diarog, 0 ) ;
15 : ob j_setstate (helPer-dia109, button, .orna1 ,

:a1§e);
16: end_diäIog (helPe!-dialog) ;

L1, end_aPdate;
18: CASE button OF

19: bkalende : do-kalender;
2Ot bditece : do_direc!;
zlt binfo : do_iEfo;
22: bsPoole!: do_sPoole!;
231 blechDe! : do_rechne! i

24. t,zeit : do_zeit;
25: END;
26t END;

1: {**r*******r*r
2: {* Listiag 17 : Resource-landling fü! ateE

*)
3: {* (c) üaxoN codPuter Gn!fi
4: {r Datei : IiELPER.PAS
5: {* rast update : 19.5.48 *}
5: {a************

8: {§s130,P-)
9:

10: PROGRAI' helPer;
11:
12: CONST { $i genconst . Pas }
13: {§i helPer.i}
!4.. l§i trixcons.pas]
15:
15: IYPE {§i qentype.Pas}
a1 . { $t tli.xtyPe.Pas)
18:
19: vAR nsg : nessage-buffer;
2Ot ap1_nane : str255;
2! | aPl-nr
22:
23, ewent
24, duNy : sho.t-intege!;
25,
2€: info-dialog
21 : disk_clialog
2A. kälende!_dialog ,

29'. kalende!1_dialog ,

30: kal.e.der2_dia1o9,
31: zei!_dialog
32- pa.anete!_.Iialog,
33: synchro-diälog
34: spooler_diäIog
35: text_diarog
3 5: glaPhik_dialog
31 i siclkill_diatog
38: dilect-dialog
39: lechne!-dialog
40: helPeldialog : dialogjtr;
41:
42: {Reihenfolge wichtig !!l}
43:
44: {$i gemsobs.Pas}
45: {§i trixsubs.Pas}
46: {§i hilf.Pas}
47 : { Si inrol .Pa6 }
48: {$i zeitl.Pa§}
49: l§i spool"ell.Pas)
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Für die Operation pop gilt ähnliches
(Zeiler 5 t 3 - 522, 59 2- 60 I ).
Sie erhält zwar nur ein Objekt vom Typ
Stack - ein Objekt von Basistyp ist nicht
edorderlich -, wird aber auch durchge-

führt, indem der Stackpointer bewegt

wird. Und zwardiesmalnach links. Dabei

kann auch wieder ein Fehler auftreten,

wenn der Stackpointer bei bereits leerem

Stack nach links bewegt wird (Stackun-

derflow). Die obigen Teiloperationen
sind entsprechend zu sichem.

Anders als bei einem Stackoverflow han-

delt es sich bei einem Stackunderflow
aher um einen Fehler. der bercits der all-
gemeinen Betrachtung des Datentyps

Stack anhaftete und nicht erst durch die
Implementierung der Stacks in Arrays
eingebaut wurde. Dementsprechend war
ja gerade zur Verhütung dieses Fehlers

eine Operation, ls_empry, vorgesehen.

Sie wird nun realisiefi, indem der Stack-
pointer eines Objekts vom Typ Stack auf
den Wert leerer _stc]. k überpdft wird.

Letztendlich implementieren wir noch

die Funktion top (z,eilen 542-547,603-
608). Sie erechnet als Funktionsergebnis

das oberste Stackelement. Sie ist eben-

falls wieder durch einen Check auf den

leeren Stack zu sichem.

Neben diesen allgemeinen Stackopera-

tionen definieren wirnoch zwei problem-
bezogene Funktionen auf den beiden

Stacktypen:

Auf den Operatorstacks wird die Funk-
tior, anz_grw1d op (Zeilen 549-560) de-

finiert. Sie berechnet die Anzahl der

Grundrechenoperationen im Operatoren-

stack.

Auf den Wertestack wird die Funktion
deprh real rZeilen ö10-bl4r definiefl.
Sie ließt die Stacktiefe aus.

Die "Rechnermaschine"
Mit diesen Operationen läßt sich das

Ablagesystem formulieren, das die Ope-

ratorpriodtaiten und die Klammenrng be-

rücksichtigt. Und genau an dieser Stelle

{ Zeile 6 lö } knüplen wir wieder im Listing
14 an. Der Dialog ist gefüht und Wefte
und Operatoren liegen an der Schnittstel-
le von do_€di, als Sequenzen vor. Zusätz-

tich sind die Stacks definiert. Es fblgen
einige Hilfsrourinen:

Als erstes die Prozedur reset rechner
(Zeilen 616-625). Sie überführt den Rech-

126 ,Y 12t198e
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ner in einen initialen Zustand die Stacks

sind leer; dic Statusvariablen auf ihren
Startwcrten.
Weiterhin wird die Funktionprior (Zcilen

627 -63'7) definiert Sie weist einigen
Operatoren ihre Pdoritäten zu. Unter-
schieden werden insgesamt &ei Prioritä-
ten:

50: {$i spoörer2.pa5}
51: { §i zeit2.pas}
52: t§1 dIlecrr.päs,
53: {§i lechnell.pas)
54: {§i hetperl.Pas}

56: FUNCTION iDitiäIisielea : boolean;

58: vAR ok : boolean;
59:
60: BEGIN
51: ok: =load_resource {concat ( 'a: \IiELPER. Rsc' ) ) ;
62: IX ok TSEN
63: BEGIN
64: apl_nane: =' Lovely ItelPe.';
65: nenq_n! : =Benu_.eSiste! ( apl_nr, apr_Dane ) ;
66: find_dialog (info, info_dialog);
57 .. fiDd_dialog ( diskBahl, disk_dialog) ;
6a : find_dialog (Palanete, pälanet6!_dialog) ;

5 9 : fiDd_dialog ( synchro, synchro_diälog ) ;
7 0 : find_dialog (dspoole!, spooler_dialog) ;
1t I find_diäl"og (dluctext, text_di afog ) ;
'12, find_dialog {dlucglaP, glaPhik_dialög ) ;
13. fi.nd_dialog(deIsid,5idki1l_dialög);
7 4.. fi.d_dialoq ( dkalende, kalende !_diäloq ) ;
75 | find_dialog (dkalend1, kalende!1_dialog) ;
7 6.. find_dial"og tdkalend2 , kalenate!2_dial,og) ;
17 .. find_diaIog {dsett ime, zeit_dialog) ;
?8: find_dia1og ( dilect, di rect_dialog) ;
79: find_dialog (rechne!, lechne._dialoE),
80 : find_di alog ( helper, helpe!_dialog ) ;
81; cente!-dialog (info_dialoq) ;
a2. cente!_dialoE (clisk_diatog) ;
8 3 : center_dialog {Paranele!_dj"a1og) ;
I4: ce.ter-dia]og ( synchro_dialoq) ;
I5 : cente.-dia1og ( Epoole!_dialog ) ;
86: cente._dialoq (teat_dialog) ;
a7 : cente!_diarog (9.aPhik_diä1og ) ;
88 : cente!_dialog (sidkill_diafog) ;
a9: ce.te!_diälog (kalende!_dialog) ;
90: center_dialog(käIende!1_di.alog);
91 : ce.ter_dia1og (kalender2_dj.ä1og) ;
92: cente._dialog ( ze it_dialoE) ;

93: center_dialoq (dilect_dialog) i
94 : cente!_dialog (rechner_dialoq) ,
95 : cente!_dialog {belper_diarog) ;
9 6 : getdate {dunßy, de fault_moDat, de fault_j ah. ) ;
97 | init_queue;
98: datei_nane:=' ',
99: Pfad_näne:='a:\t.*';

100: lo_check (ralse);
101 : rewrile (sPoolchannel/ 'PRN: ');
1O2: load_Palaeete!;
103 : END i
104 : inltlalisielen:=ok;
105: tND;
105:
10?: BEGrN
108 : apl._n!: =ioit_gen;
109: IF aPl_or>=o TSEN
110 : 1F initialisiereo TLE§
111 : rHlIE tlue Do
112: BEGIII
113 : ewent : =get_eveDt (e_eessage I e_tine!,0,0,0,
114: Palanete!. iDtelruPt, fa]se, 0, 0, 0.0,
115 : f alse, 0, 0, 0, 0, BsE, duMY, duMY, dumy,
116 : dul1lny, dulatny, düßny) ;
11?: la (eveDl E e_nessase<>0) aND(nsg[0]=ac_oPe.) rHEN
118 : do_helPer;
119: :F ewent a e tine.<>o TnEN
120: BEGIN
\21t t iher_interlupt;
L22, Plinter_interluPt;
1231 END;
124. END,
125: E§D.



Bezeichnung:

log

exp10

n

exp

SN

cos

tan

Name: Delinition:

Dekadischer lR.
Logarithmus

Dekadischer R
Exponent

Natürlicher R'
Logarithmus

Natürlicher lR
Exponent

Sinus R

Kosinus lR

Tangens lR

Überlauf:

38

87.49824

lx 
- c l>30

lx 
- c l>30

x*c >30

1-

1i>r e to

(mit c = ft/180 für DEG; c = 1 1ür RAD; c =,1200 für GRAD)

arcs n

arccos

arctan

(arctan ist in der Nähe von 90, 100, 7r,'2 sehr ungenau)

sqr

sqrt

min

mr

mminus

mplus

add

sub

mult

div

lnverser Sinus [ 1,1]

lnverser Kos nus [-1,1]
lnverser Tangens -

Ouadrat

Wurzel lR'

Wert speichern -

Wert laden

Wert abziehen

Wert addieren

Addieren

Subtraktion

lvlultiplikatjon

Division x2 € lR\{o}

siehe sub

siehe add

x1 +x2>1e38
x1 -x2>1e38
log(lx1 +e)+!og(lx2l+e)<38

log( x1 l+e)-log( x2l)<38

'l ahette 3: Malhe,nalßche F klio en des l aschenrech ers tnd ihte Defilitiotts' und ll ?rtebereiche
untcr Pascal+

Die niedrigste Priorität hat eine geöffnete

Ktammer (0), direkt gefolgt von Addition
und Subtmktion (1). Division und Multi-
plikation (2) haben von den betmchteten

Operatoren die höchste P orität. Die
noch höheren Prioritäten der ein\lelligen
naturwissenschaftlichen Funktionen wer-
den bereits an anderer Stelle berücksich-
tigt.

Eine ueitaur umlangreichere Operation

ist do operator (Zeilen 639-793). Sie

arbeitet mit den obersten Stackelementen

beider Stacks und wertet dabei jeweils
einen Operator aus. Je nachdem, ob der

Operator einstellig oder zweistellig ist.

werden dazu ein bis zwei Operanden

herangezogen. Nach seiner Ausführung
plaziert do-operator das Endergebnis

wieder auf den Operandenstack. Dabei

wird die Möglichkeit von Laufzeidehlem
durch Überschreitung des Real-Formates

ausgeschlossen, indem das Ergebnis vor
Ausführung der Operation abgeschätzt
wird, Benötigt werden insgesamt zwei 1o-

kale Hilfsroutinen:

anz_operanden (Zeilen 645-655) be-

stimmr fü einen Operator die Anzahl der

eB ,f* 12t198s
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Operanden (Grundrcchenafien 2, sonsti-
ge 1).

vorz llus (Zetlen 657- 669) berechnet vor
Ausführung von Multiplikation und Divi-
iion da\ Vorzeichen des Ergehnis.cs.

Im Hauptblock werden nun zunächst un-
tcr Berücksichtigung jedweder Fehler-
möglichkeiten der Operator und die ent-

sprechende Anzahl Operanden besorgt
(Zeilen 6'72-689). Liegt soweit kein Feh-

ler vor - die Stacks waren ausreichend
gefüllt -, werden Operator und Oper-
and(en) ausgewefiet (CASE-Statemeno.
Dabei sind die Operationcn,je nach DeIi-
nitionsbereich und Wertebereichsent-
u icklung. vor Undelinienheiten gesi-

chert.

Für eine Übersicht der Undefinienheiten
habe ich Ihnen die Tabcllc 3 angefertigt.
Hier finden Sie links die mathematische
Bezeichnung der Funktion und darauf
folgend ihren Namen.In derdrittcn Spalte

findet sich der mathematische Defini-
tionsbcreich der entsprechenden Funk-
tion und in der letzten Spaltc ihrc Ein-
schränkung, bedingt durch die Begren-
zung dcs Real-Fomates. Die Zuordnung

zu unscrcn Opcratoron dürlte dabei klar
.(in. lJic Pr PrarnrnierunP der rnei.l(rl
Operrtiorcrr bcreitet keirte Schu ir'-r'ip-

keiter. An dicsor Stcllc rnöchte ich nur

zwci Tricks herarLspicken, die vielleicht
garz interessant sind:

Fehlerabschätzung
durch Logarithmus
Der Fchlcrabschätzung bei der Multipli-
katior und Division liegt lblgendc mathc-

matische Fonnel zugrundc:

log(a.b) = log(a)+log(b)

Durch Addition (Subtraktion) del Loga-
rithmcn bcidcr Operanden kann vor Aus

führung der Operation ermittelt werclcn,

ob in Folge der Auslührung cin Lau[zeit
fehler wegcn Übclschreitung des Real-

Fomates stattfindet. Dies ist nämlich
immer dann der Fall. wcnn der Wefi des

Ergcbnisscs gröl3er als 1e3 8 wird bzw. die

Summe (Differenz) der dekadischcr
Logarithmen 3li überschrcilct.

Winkelfunktionen...
... oder "\\ ie rnlrn drei Flic-l, n mtt ci tet'

Klappe schläga'

Wie Sic sichcl wissen. gibt es bei den

tfigonomet schen Funktionen drei unter
schiedliche N4rlSeinheilen. \u.h in mei

nem "Taschenrechncr" habc ich nicht
.larutrf r er,, ichtet. die.e zu irnplernerttie

ren, denn mindestens zwei (DEG uncl

RAD) sind bei uns schr geläufig. Die
Pascal+ Funktionen rechnen alle in RAD.
Mit einer vorgeschalteten Konstantc.

tJ(ktoi'. 1st es allerclings möglich, die
Maßcinheiten zu konrertieren und -otnil
die Funktionen allgemeingültig zu bc
'echnen. Bei tlcn inrcr.en triponomelri-
schen Funktionen t'indet dasselbe Spiel

statt. nur daß hierbei die Konstanlc nicht
vor'-. sonclern nachgcschaltct ist. Am
Endc ton do_operator muß nur noch das

Ergebnis der Operation auf den Stack

befördert werden (7.ellen 191 192).

Konmen wir zum Ilauptblock von

do rechner tZeilen 7tl5 8q l). \r(h (ln(r
Initialisicrung wird die zentrale RE-

PBAT Schleif'e (Zeile 80i- 890) betreten.

Als erste Aktion erlolgt cin Aufrr.LI von

do_edit zwccks Datcneingabe.

In den fol.qenden Zcilcn geht es darum,
welchc Wc e del'Eingabe aufden Werte-
\ra(k abpelegl uelden. Dubet .ittd zuci
Ausnahmercgelungen zu berücksichti-
gen:



Hat man einen leerefl Operator- und ei-
nen nicht leeren Wertestack. ist der Wer-
testack zu löschen, weil dann die alten
Werte von keinerlei Bedeutung mehr
sind. (Diese Situation t tt z.B. ein, wenn
nach beendeter Rechnung eine neue Zahl
eingegeben wird. DeralteWert liegtdann
noch auf dem Wertestack, obwohl nicht
mehr darauf zugegriffen werden kann.)

Die bereits beim letzten Md betrachtete
§equenz 2 + =, impliziert, obwohl der
zweite Operand nichteingegeben ist, daß

2 + 2 = berechnet werden soll. Der ober-
ste Wefi des Wertestacks ist also zu ver-
doppeln.

Diese beiden Ausnahmen, zusammen
mit push real - dem einfachen Abstak-
ken des edierten Operanden - ergeben die
Zeilen 804-822.

Der nächste große Programmblock be-
schäftigt sich mit der Abarbeitung der
Operatorsymbole. In dem dabei verwen-
deten CAsE-Statement werden folgende
Fallunteßcheidungen getroffen:

Der Operator ist eine naturwissen-
schaftliche Funktion.
In diesem Fall muß der Operator nur
gepusht und einmal do_operator atsge-
führt werden.

Der Operator ist eine Grundrechen-
art.
Der klassische Fall! Entsprechend den

vorhergehenden Betrachtungen werden
die Operationen gemäß ihren Pdoritäten
abgearbeitet. Abschließend muß der
neue Operator nur noch gepusht werden.

Der Operator '('
Der '('- Operator erlangt nur Gültigkeit,
wenn er zusammen mit einem nicht gü1-

tigen Wert eingegeben wird, in diesem
Fall wird '(' gepusht.

Der Operator ')'
Bis zur nächsten '(' oder bis zum Stack-
boden sind die Opemtionen abzuarbei
ten. '(' ist danach, soweit volhanden,
vom Stack zu entfemen.

Der Operator '='
Alle Operationen sind abzuarbeiten; das

letzte Ergebnis wird gercttet; derRechner
wird zurückgesetzt; das letzte Ergebnis
wird wieder gepusht.

Der Operator = 'AC'
Zurücksetzen des Rechners.

GRUNDTAGEN

EREClIHER

EKßLEIID

Oblekt Obiektart Länge Diverses

BRECHNER BUTTON Flags: Selectable & Exit
BDIRECT BUTTON Flags: Selectable & Exit
BINFO BUTTON Flags: Selectable & Exit
BSPOOLER BUTTON Flags: Selectable & Exit
BKALENDE BUTTON Flags: Selectable & Exit
BZEIT BUftON Flags; Selectable & Exit
BABBRUCH BUTTON Flags: Se ectable, Exit &
Default

'I abelle zu Abbildung 25

Nach dieser CASE-An \.\ ei\ung i5t eege
benenfalls ein Fehler auszugeben und,
sollte END noch nichl gcuählt sein. ein
wcitcrcr Durchlauf zu starten. Außcrhalb
der Schleife ist nur noch der Dialog zu
entfernen.

Soweit zu Listing 14.

Zu Listing 15, der separaten Resource-
Umgehung de. Tarchcnrechner.. ist

nicht viel zu sagen. Formuliert ist das üb-
liche Verfahren. angepaßt auf den Ta-
schenrechner.

Endspurt
Auch die sjcherlich lange erwartete End-
montage des Helpers tällt nicht allzu
schwierig aus. lm wesentlichen benöti-
gen wir nur einen Dialog, der die Aus-
wahl der unterschiedlichen Helperfunk-
tionen gcstattet (s. Abb. 25). Er braucht
zur Erfüllung seiner Aufgabe also nur
sechs Feldtasten. die für die sechs unter-
schicdlichcn Hclpcr Bestandtcilc stchcn.
Dazu kommt noch eine Feldtaste zum
Abbruch seiner Funktion. Eine Liste der
GEM Objekte findet sich in derobenste-
hcndcn Tahclle.

Natürlich sind in unsercm heutigen Re

sourcc auch die Resourcedcfinitioncn
sämtlicher früheren Dialoge aufzuneh-
men.

BSPOOLER

EßEBRUCH

Das Ganze ist dann unter der Bezeich-
nung äEZPER.R§C abzuspeichem. Ver-
waltet wird obiger Dialog von derProze-
dut do_helper (Listing 16). Aufregendes
kann hier nicht mehr eßpäht werden.

Ahnlich steht es auch um die Resource-
Umgebung (Listing 17). Bis auf die TaG

sache. daß hier alle Maßnahmen zur Steu-
erung der Helperfunktionen geballt auf-
treten, ist nichts Besonderes anzumer-
ken.

A ls Abschluß möchte ich [hnen noch eine
Statistik nachrcichen, die Übersicht über
den Speicherverbrauch des LoveJy Hel-
pers sowie aller seinerTeile gibt - Tabelle
4. Ein richtigerkleiner Speicherfresser ist
er,unserHelper. DerBösewichtistleicht
ausgemacht - es händelt sich um den

Druckerspooler. Zwecks Ehrenrcttung
sollte aber gesagt werden, daß der Spoo-
ler wirklich eine ganze Reihe von Daten
aufzunehmen hat. Immerhin. dank der
Tatsache, daß die einzehen Helperbe-
standteile nahezu unabhängig voneinan-
der arbeiten. können Sie sicherlich mil
wenig Aufwand die von Ihnen nicht be-
nötigten Bestandteile entfernen.

Louelg He l ger

DireEtorg

1211989 t a 129



GRUNDTAGEN

Schlußwort
So, das wiir's. Unscr Lovely Helper ist
lertig. An dieser Stelle möchtc ich mich
IiLr lhr Interesse be<lanken. ganz in der
I{ot}irung, claß clas Enderjebnis diesem
auch gerccht geworden ist. Zum vorerst
lclztcrr Vi-rl verlb.chiede iclr miclr dulrit.
Ihr'

D Bro(kha s

T abe e 1:
Speichefiedai det
einzelne ßest.Dld-

68: kal1rp = 10, (r BirttoN in treo DLALE§D1 i)
69: ka11s = 11; (* BOTTON in rree DKALE{D1 *)
?Oi ka11bx = L2; l, BT EION in tree DKALET{D1 r)
7!: kallbay = 13; (* BOITON in tree D(ALE!'iD1 r)
72: alkatend2 = 3; (, form/dialog *)
13t kal2nona = 5; (r FTExt iD tree DRAT.END2 ,)
74. kal2setz = ?; (* BOTTON in tree D«ALEtrD r)
75: Lal2abb! = 8; (r BUTTON in !!ee DXALE§D2 *)
16t palaßete ' 4; (* foln/alia1og *)
17: Päraseit = 3; (* TEXT in tlee PARAttEtE r)
?8r chll = 6: (* TEXT in !!ee PARAMEEE *)
79i ordl - 7; (* TEXT in tlee PAE1AMETE *)
80: tnakrol = 8; (* FTEXT in tree PAA-AITETE 1)
81: ch!2 = 9; (* tEtt in tlee PAEAttElE
A2t ordz = 10, (r TEXT in tlee PARAUETE 1)
83: mäk!o2 = 11; (* FTEXT in tree PARAITTETE *)
84: cbr3 - 12) (* TEXI in tree PAITAMETE
85: o!d3 = 13) (* TEX! ia tlee PaRAMETE *)
a5: Daklo3 = !4: (* FTEXT in tree pARÄ.rlETE *)

Bestandteil: Stack: Disk: Speicher:
k(kByte) (Byte) (Byte)

HELPER.ACC 130 88497 275148
|NFO.ACC 10 16882 31552
SPooLER.ACC 130 45681 233.1 16
ZEIT.ACC 10 52053 111250
RECHNER.ACC 10 32035 46696
DIRECT.ACC 20 39776 109132

1: (* !€sou.cG

3: CO§SE
4: dsettine =
5: zeitdatu =
6: z€itsotz =
7: z€itr.it =
8: zeitse.r =
9: zeitäbbr =

10: dkaLende =
11: taltext =
\2t kaIl1

14: ka131
15: ka141
1,61 kaL51
!11 ka161
18: ka:.12
19: kal22
20, kat32
2L: ka!.42
22, ka152
23. kal62
24: kal13
25, k.I23
26, kal33
27 | kä143
2g: ka153
29, kal53
30: k4114
3L: kat24
32: ka134
33: ka144
34: kaL54
35: ka164
36t ka115
37 | kal25
38: kal35
39: kal45
40: kal55
4L: kal65
121 kal15
43: kal25
44t ka136
il5: ka145
45t kä156
11 | tä165
48: kall?
49: ka127
50: ka13,
51: ka147
52t ka15?
53: ka167
54: kaLbund =
55: kaldinus =
56: kalzeit =
57: ka]ßolat =
58: kalplus =
59: kaljahr =
60: kaLexit -
61: dkalendl =
62. kat13h
63: kallh
54: kal1b
55: kal.1n
66: kal1nr{ =
61: kalltress =

set indictes for SELPER *)

0; (r roln/dialos aJ
5; (* FTEXf in tlee DSETTIME *)
5; 1* gglrat rn tlee DSETTIME r)
8; (* FTEXT in tlee DSETIIME *)
9; (* EOTTON in l,!ee DSEaIIME *)
10; (* AUTTON in lree DSETTME i)
1; (* foln/dialos *)
3; (* IEXT in tlee DXAIJENDE T)
6; (* TEXI in tree DXAT,ENDE
7; (* TEXT in clee DXATJEND3
8j (* TEXT in tlee DKALENDE t)
9; 1* 1Pt, in tlee DßaIENDE
10j (* TEX:r in !!ee DI(ALENDE
I1i (, TEXT ln tslee DkALENDE
13j (i TEXT in !!ee DKALENDE
14; (r TEXT in tlee DKAT.ENDE 1)
15; (* r'Exr iD tree DRAT,ENDE
16, {* rExf in tlee DKATENDE
17, (t l'EXt in tree DRALITiIDE *)
18; (T TEXT in tlee DKALE§DE
20; (T ,IEXT in ttee DKILENDE
21; (r lExt io t.e6 DIGLENDE
22; (r IEXT in tree Dl(AiEltDE
23; (* fEXT iN tEEE DXALENDE
24; (r TEXT in tlee DXALENDE
25; (* TEXT in tree DXALENDE ,)
27i l* 'lExT in rree DxaLElrDE
28; (* lExT in tree DXALENDE
29, (* TEXA in tlee D,(ALENDE r)
30i (* I'EXT in !!e6 DXAT,ENDE
31; (* IEX" in lree DXALENDE
32; (* TEXI in tlee DKAT,ENDE
34; (* fEXI in tlee DXAT,ENDE
35j (* TEXT in tlee DI(ALENOE
35; (T TEXI in tlee DKALENDE
37, (* 1'EXT in tlee DKAI,ENDE
38; {* 

"ExT 
tn tree DKAnENDE

39; (r TEXT in tlee DKALENDE i)
41; (* 

"ExT 
iD t.ee DKALE§DE

42; (r TEX! in tree DXALENDE *)
43; (r TExT in t.66 D(ALEIDE
44; (* tExT io tree DXaLENDE *)
45; {, tEXT in tree DßALENDE *)
16; (* TEXT in tEee DKALENDE *)
48; (* TEXI in tTee DI(AIJENDE T)
49; (* TEXI in tree DßALENDE a)
50; (* TEXT iN tTEE DßAI]ENDE
51; (* TEXT in tlee DT,ALENDE ,)
52; l* 'IExr in t!e6 DßATENDE
53; (* rExr in tlee DKAIENDE
54, (* BUIIO§ in tlee DRALENDE *)
55; {* BUITOA iD tlee Dl(A' ETiIDE *)
55; {r awTol{ in t.e€ DXaLENDE *)
5?; (* BUTTON .in tEee DIGLENDE *)
58; (, BOTTON iD tree DKALENDE *)
59; (r BVIION in tre€ D(ALENDE *)
60; (* BttTON in tree D(aI.ENDE *)
2; (1 foltnldialoS *)

'l; (, BUTToN in tlee DKALEND1 *)
5; (j BUTTON in tree DI(ALENDI *)
6: (* BSTTON in tree DXÄLEND1 *)
7i (* BUtlON in tlee DI(ALENDI ,)
8i (* BUTTON in tlee DXALEND1 *)
9i (* BU'ITON in tlee DXÄLENDI *)

8?: cb!4 = 15;
88: ord4 = 16;
89: uakro4 = L7;
90: ch!5 = 18;
91: ord5 = 19;
921 ctros - 20;
93: ch!5 = 2a;
94: ord6 = 22;
9s: iaklo6 = 23;
95: chtT = 24;
97: o!d? = 25;
98: nakroT = 26;
99: chr8 = 27 t

100: o!d8 = 2S;
101 : hak.o8 = 29:
102: chr9 = 30;
103: o!cl9 = 31;
104: Dakrog = 32:
10s: chr10 = 33i
106: ord10 = 34;
107: uakrolo = 35,
108: palaspei = 36;
109: paraaync = 37;
110 : pa.azur:u = 38;
111 : pa.achec = 39,
ll2: parawo. = 40;
r13: paratest = 41;
11.4: paraeait = 42;
115 : dluctext = 5;
116 : sidt€xt = 4,
117: anzkopte = 5;
118 : zeichl = 8;
119: zei,cb2 = 9)
]2O t d.ucexit = 10;
l2), I drucnlq = 12;
!22t drucacho = 13;
!23: drucbrei = 14;
124: drucfGtt = 15;
125, dspoole! = 6;
L26. sidl = 4;
L27: typl = 5;
L2A: pataL = 6;

(* TEXI in tree PARAIIIETE *)
(T TEXT in tTee FARAMETE *)
{r FtEx" in t.ee PARAME"E *)
(r aExT in tree ?ARiMETE *)
(* TEXT in tlee PARÄ!1EtE *)
(t FTEXT in lree PARIA!{EI'E *)
(a TEXT in tlee PAIdMETE *)
(* TEXT in tlee PARAMETE r)
(r FTEXI in tlee PA&AMETE *)
(* TEXT in tlee PARAMETE *)
(* TEXT in tlee PARAMETE *)
(* FTEXT in tlee PAF}METE *)
(* TEXT iN tlEE PAR.A.UETE *)
(* TExt in tlee PARAIttEtE *)
(* ETEXT i. tlee PARAMETE *)
(* TEXT in tlee PAIAMETE *)
(* TEXT iD tTee PARAITIETE *)
(* fTExT in tree PA&AMETE *)
(A IEXT in tiee PARAMETE *)
(* 1'ExT in tree PARAITETE *)
(* FTEXE in tTee PAR}METE *)
(1 BUTTON iN ITEE PAR]AMETE T)
(* BUTTON iN tlEE PAFIAMII1E T)
(* BUTTON in tlee PARAT ETE *)
(* BUTION in tree PARAMATE a)
(* BUTION in tlee PABAMETE r)
(* BUTaON ir tlee PARAMETE a)
(* BUTTON in tlee PARAMATE ,)
(* forn/dialos
(* TEX! in tree DRUCTEXT *)
{* ETEXT iD tree DRUCTEXT *)
(r BUaTON in tfee DRUCIEXT *)
(T BUTTON iN t'EE DRUCREXT *)
{r BEATON in t.ee DRUCAEXT r)
(* BUTTON in tlee DRUCIEXT r)
(* BUTTON !N IT6E DRUCTEXT i)
(* BirtTON in !!ee DRUCTEXI r)
(* BOTTON in tlee DRUCTEXT r)
(* !olrnldiä1os
(* IEXI in tree DSPOOLEA
(* TEXT in tlee DSPooLER *)
(* TEXT in tlee DSPOOT.ER *)

-'
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a29t 4n21 = 7;
130: pathl = 8;
131: sad2 = 9i
a32t typ2 = 10;
133: Pata2 = t1;
134: anz2 = !2;
135: Path2 = 13;
136: sid3 = L4;
137: !yP3 = 15;
138: pa!a3 = 16,'
139: anz3 = !7 ;

140: Path3 = 18;
141 : sid4 = 19;
t42t typ4 = 20;
143: pätä4 = 2L;
a44t an24 = 22;
145: Path4 = 23;
146: sid5 = 24;
!41: tYPs = 25;
148: Pa!a5 = 26;
L49, anzs = 27;
150: Path5 = 28;
151 : sid6 = 29;
L52, tyP6 = 30;
153: Pata5 = 37:
154: anz6 = 32;
155: Path6 = 33;
155 r sid? = 34)
157: typT = 35;
158: Parä7 = 36;
159: an21 = 37 j
160: PathT = 38;
161 : 5id8 = 39i
162: lyp8 = 40;
163: ParaS = 41;
!64. anzS - 42;
165: Path8 = 43t
166: si,d9 = 44;
!611 tyP9 = 45;
168: Pa!a9 = 46;
169: änz9 = 41)
1?0: Patb9 = 4A;
a1L. sid10 = 49;
!'72: tYP10 = 50,
a73: patalo = 51;
L7 4. anz10 = 52;
1?5: päth10 = 53;
1?6: sPoolaPP = 54;
!77 | sPooLdel = 55,
178: spoolPar = 56;
179: sPoolex = 57;
180: sPoolzu! = 58;
1a1: sPoolvor = 59;
LAz. drucgraP = ?;
183r dlucsid = 4;
l8rl: drucanz = 6;
185: dructyP = 8;
185: dlucex = 9i
a87 '. drucd!üc = 10;
188: sYnchro = 8;
189: synclaen = 3;
190: syncgtaP = ?;
191: synctext = 8;
!921 syncexit = 9;
193: sytcsetz = 10;
194: der§id = 9;
195: delsided = 4;
196: delsiddo = 5;
!97 | delsidun = 6;
198: di.skxahl = 10;
199: bdi.ska = 3;
2OO I bdi.skb = 4:
2OLt bdiskc = 5;
2O2. bdi§kd = 5;
203'. bdiske = 1;

(r TEXA in t.ee DSPOOLEB
(* rExT in tree DSPooLER *)
(* TEXT in tlee DsPoor,ER *)
(* TEXT iD EIEE DSPOOI,ER

(* tExT in tree DSPooLER *)
(* TEXT in tiee DSPoOIER
(* TExl iD tlee DSPOOTTER

(* TEXT in tree DsPoolER r)
(* aExT in tree DSPOOLER

(* TEXT in tree DSPOOTJER *)
{r IEXT in tree DSPooLEB r)
(* aExr iD tree DsPoolER
(* TEXT in tlee DSPOOLER *)
(* TEXT in tree DSPOOLER *)
(* TEXT iN tlEE DSPOOLER
(a TExt iD tlee DSPOOLER *)
(r IEXT in tree DSPooLER
(* tExT in tiee DSPOOiER
(* TEXT in tlee DsPoor.ER
(* TEXT in !.ee DSPoOLER
(* TEXT in tree DSPOOLER r)
(* TEXT iN tIEE DSPOO,,ER
(* TEx, in tlee DSPOOLER *)
(* EEXT in tree DSPOOLER *)
(* TEXT in tlee DSPOOT.ER
(* TEXT in tree DSPOOLEB
(* TEXT iN tTEE DSPOOLER
(* TEXT in tlee DsPooLER
(* TEXT iN tlEE DSPOOLER

(* IEXT io t.ee DSPooLER
(* TEXT io tlee DSPOOI,ER *)
(* TEX! in tree DSPooLER
(T TEXT iR tTEE DSPOOiEß
(* tExr in tlee DSPOOI,ER

(* tExT in tree D§Poor,ER 1)
(r TAXT in tree DSPOOLER

(* TEXT in tlee DSPOOIER
(* TEX! in tlee DSPOOT,ER *)
{* TEXT iN ITEE DSPOOLER
(r TEXT iD tree DSPOOLER
(* TEXT in tree DSPOoT,ER
(* TEXI in tree DSPOOLER
(* TEXT in tlee DSPOOLER *)
(* rExr in tlee DsPoolER
(* TEXT in !!ee DSPOOLER
(* TEXT in tree DSPOOLER '*)
(* TEXT iN tTEE DSPOOLER
(* BUTION in tlee DSPOOLER r)
(* BUTTON in tree DsPoorER *)
(r BUTTON i! tree DSPOOLER *)
(* BrrTfoN in tree DSPooLER *)
(* BUTTON in tlee DSPOOIER *)
(* BUTTON in t.ee DSPOOLER *)
(* fo!n/diatos
(* TEXT iN tTCE DRUCGRAP
(i FIEXT i. tree DRUCGI{aP *)
(* TEXT iN ITCE DRUCGRAP
(* BOTTON iD tree DRUCGRAP *)
(r BUfTON in tlee DRUCGRAP *)
(* foln/dialoS 1)
(* FTEXT in tlee SYNCIIRO
(* ETEXT iN tTEE SYNCHRO
(r FTExt in tree SYNCIIBO

{* BOTTON in tlee SYNCHRo r)
(r BUTTON in tree SYNCERO *)
(* forn/diatog *)
(* FTEXT in tree DEISID r)
(* BUTTON in tlee DELSID
(t BUTToN in tree DEISID
(* forn/dialos *)
(r BUTTON in tlee DIsKvlAlt *)
(* BUIION in tree DrsxwAlil, *)
(* BUfTON in tree DISKWaEL *)
(* BUTTON in ttee DISKIiIAIIL *)
(* BUTION in tlee DISKWAHL *)
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204, bdisk! = 8,
205: bdiskakt = 9;
2O6t bcliskabb = 10;

2Oa. tsPeif,le = 5;
2O9t taktf,LoP = 7;
2LOt tbytegos = 9;
211 : tbytebel = 11;
2t2: tbytefre = 13;
2!3, tcfugloe = 15;
2A4, tcfuanza = 1?;
215, bokinfo = 18;
2L6t belPe! = a2;
2L7: brechner = 4;
2tAt bdiüect = 5;
2a9: binfo = 6;
220 | bsPooler = ?;
22tt bkalende - 8;
222: bz€it = 9:
223. babbruch = 10;
224t rechn€t = 13,
225: tBant - 2;
226: teaPexP = 3;
22'l I r.§2 - 1;
22At lexPwz = 5i
229: texPteat = 6;

23Lt tn = 8,
232: tdeg = 9;
233: trad = L0;
234: tgtad = !L;
235. bsi6ben = 14,
236. bacht = 15;

238: bc = a1 i
2391 bac = 18;
24o I büin = 19;
21L, bDr - 2Oi
242, bßinu3 = 21;
243 | bmPlus = 22;
244t bwier = 23;
245- bf,uenf = 24;
2461 bEechs = 25;
241t bm1 = 26i
24A: bdulch = 21;
249'. biav = 28)
250. bsin - 29i
25Lt bcos = 30;
252. btan = 31;
253 | beiaB - 32i
254: bz{€i = 33;
255, balrei = 34;
2561 bplu§ = 35;

25A I bnod - 37;
259. bquadrat = 38;
260 | bIn = 39;
26a. blog = 40;
262t bnuIl = 41;
263- bko@a - 42;
264: besP = 43;
265t bgl€icb = 44;
2661 bvzB = 45;
261. bklauf = 46;
26a: bklzu - 41;
269t beDd - 4at
27Ot direct = !4;
27L. bnane = 5;
212: bdats - 6;
2731 bnormal = ?,
27 4, babbdiro = 8;
215, bg.oesEe - 9;
216 | btyP = 10;
271. brekursi = 11;
27at tdirect = 12;

(* BUTTON in tree DISKWAII! *)
(* BUTTON in tlee DIS(WAEL *)
(* BsTlON it tree DIS!§AIIL *)
(* for(/dialoq
(* TExf in tree rNFo
(r TEXT in tree rNFo
(* TExt in tree INFO
(* TEXT in !!ee rNFo
{* TEXI iD tiee INEO
(* TExt in t.ee lNr,o
(* TEXT in !!ee rNFo
(* BUTToN in tlee rNFo
(* forß/diatog
(* BUTTON in tlEE EELPER

{* BUTTON iN ITEE HE',PER *)
(* BUTTON in tree IiEIJPER
(* BUTTON in tlee EELPER r)
(* BÜTTON iN !!EE IIEI,PER
(* BUTTON in tree HEI,PER
(* BUTAON iN tlEE HEI,PER T)

{r form/diatog
(* TExt in tree BECnNER
(* TEXT i,n tlee RECHI{ER

{r rEXT in tree RECANER
(* fExT in tlee RECIINER
(* TEXT iN t'CE RECHNER
(a TExt in t.ee RECHNER *)
(T TEXT iN tTEE ßECENER
(* TEXE in tlee RECIINER *)
(* TEXT ia tree RECI11{ER

(* TEXT in tiee RECITNEA
(* BOTToN in tlee RECBNER *)
(r BUTTON in tree RECHNER *)
(1 BOTTON i. tree RECIINER t)
(* BÜTTON iN tlEE RECITNER *)
(* BUTION iN !!EE RECIiNER *)
(* BUTTON in tree RECIINER *)
(* BUTTON iN tlEE RECITNER *)
(* BUTTON iD tlEE RECHNER *)
(* BU"TON in t.ee RECITNER *)
(* BUTTOII iN tlEE RECI.NER I)
(* BUTTON in tlee RECHNER *)
(* BUITON iN ETEE RECHNER *)
(* BOTTOII in tree RECSNER *)
(* BUTTON in tlee RECBr'IER r)
(* BUTTON in tlee RECITNER *)
{* BüTION in tree RECSNER *)
(* BUTTON in tlee RECIiNER r)
(* BUTTON in tlee RECANER *)
(, BVITON iN tlEE RECHNER *)
(* BUTTON iD ttee RECITNER *)
(* BUTAON in tlee RECII{ER r)
(* BI'TTON iN tlCE RECITNER *)
(* BUTTO! in t.ee RECHNER *)
(* BUTIoN in tlee RECSNER *)
(* BUTTON iN tTEC RECIiNER *)
(i BUTTON iN TIEE RECHNER *)
(* BUTTON in tree RECSNER *)
(* BUTEON i. tlee RECITNER *)
(* BUTION in tlee RECE§ER *)
(* BUTTON iN tlCE RECHNER *)
(t BUTTON in t.ee RECENER *)
(* BUTTON iN tTEC RECIINER *)
(* BUTTON iD tlEE RECBNER *)
{* BUTTON iN tlEE RECIINER *)
(* BUTTOII iN ITEE RECHNER *)
(* forfr/diatog *)
(* BUTfON ir tlee DIRECT
(* BUT1ON in tlee DIRECT
(* BUTTON in tree DIRECT
(* BUTION iD tree DIRECT 1)

(* BUTION iN tlEE DIRECT
(* BUTTON in tree DIRECI
(* BITTTON in t.ee DIRECT *)
(* TEXT iN tTEE DIRECT

1s2 tT: 12t1989
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Welcher ATARI ST-Bcsitzer hat nicht
schon einmal neidisch zu anderen
Computern, *,ie zum Beispiel dem
AMIGA odcr dcrn Mac, hinüberge-
schielt, uenn es um die Darstellung von
Submenüs ging? Was bisher unter
GEM nicht mäglich rvar, ist nun mach-
bar gerrorden. l)uzu genügen einige
rvenige Routinen, die zum eigenen
Programm hinzugebunden nerden
müssen. l)er Clou des Ganzcn: Es wer-
den nur Möglichkeiten genutzt, die
GEM ganz offiziell bietet!!!

Sogcnannte "Pop Up Menüs'. die er-
scheincn, u,cnn man einen MeDüeintrag
aoklickt. gibt es zwar schon in hundert
Variationen. aber bisher scheint noclr
nirnran.l aul dic Idcc gckornmen zrr.eirr.
unter CEM "echte" Submenüs zu implc
mcnticrcn... lvielleicht. weil's angeblich
gar nicht geht??'?). Unter "cchtcn" Sub
menüs ver stehe ich solche. die schon dann
lr. ra usk llrppen. wcnn der V.ruszeiger
einen Mcnücintrag nur berührt ultd die
automatisch auch wieder vcrschwincien.
wenn sich die Maus rl,eiterbewegl
"cchtc" Submeriis eben... Wer's uicht
glaubt und sagt: ''l)as gcht auf dem
ATARI nicht und unter GEM schon gar
nichtl . der klnl ja jetzr einlhclr ueiter-
blättcrn und diesen Artikel samt Pro
glamm übersehen. Aber vicllcicht
sollten sich die Skeptiker und Zweit'ler
unter dcn Lcsern doch erst einmal die
{bbildungen I und 2 rrn'ehen. bevor'.ic
weiterblättem...

Um jctzt zuerst einmaJ die Ungeduldigen
und Ungläubigen zufriedenzustellen,
sollte ich hier als erstes vielleicht die
Vorgchensweise zur Installation der ab
gedruckten Programmc erklären. Erwäh-
nen sollte ich jedoch wohl auch, daß ich
kcine Garantie dafür übemehmen kann.
daß das Dcmoprogramm tatsächlich auf
allen Rechnern hu ndertpro,/cn rig ein
wandfrei läuft. Bei mir und verschiede
nen Freunden lief das Programm jeden-
falls auf allen ST Typen untcr allen Be
tdebssystemversiolen und in jeder Auf-
lösung ohne jeglichen Fehler (Anm.
d.Red.: Auch auf Rainbow- (1.4) und
STE-TOS (1.6) gab es keine Problemc.).

Die beiden abgedruckten Programme
helßen MENUDEMO.C wd SUB-

MENU.C. Während .SI/BMENU.C alle
liir dic Darstellung und Verwaltung der
Submenüs notwendigen Routinen elrt-
häh. {lellt Uf.\ / DLUtl.ClcdigliLheirre
Beirpielrpplrk.rtiorr drr. dir rinc Vcnü
leistc auf clen Bildschirm brinct und auf
drrr AnLlicksn \rrn S hnlenür reaEierl.
indem sie die Indexnummer des angc-
klickten Objckts ausgibt. Im folgenden
rvird anhand dieses Dcmoprogramms
bcispielhali die Konstruktion und Bear'

beitung von Submeniis beschrieben.

Zu\ätzlich zum abgedruckten MCNI)'-
DEM0-Programtn sind noch zwei Re-
source-Files notwendig, dic nach fblgen-
den Angaben mir einern RCS konsrruicrr
wcrdcn sollten. Auf einen Abdruck der
Resource Files in Ft)rm von C SffuktLrrcl

gEht
dorh!

Unter EEM

Ahhidung I

Abbildung 2
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habe ich hier verzichtet, da die Konstruk-
lion der Menüleislen mit einem RCS mit
Sicherheit schneller geht als seitenlänges
Abtippen, zumal genaue Größen oder
ähnliches nicht wichtig sind. Anschlie-
ßend sind beide Programme, also
MENUDEMO.C \nd SUBMENU.C, zLr

compilieren und zusammenzulinken.

Was muß nun genau getan werden? Es
müssen zwei Resource-Files ezeugt
werden, die jeweils eine Menüleiste ent-
halten. Die Betonung liegt dabei auf zwei
Resource-Files. Warum das so sein muß.
wird weiter unten noch e*lärt. Dabei
enthält das eine Resource-File die ganz

normalen Resourcen des Programms. wie
zum Beispiel Dialogboxen und eben auch

die ganz normale Menüleiste. Das andere
Resource-File hingegen enthält lediglich
eine einzige Menüleiste mit allen Subme-
nüs. Das Aussehen der erslen Menüleisle
eines fiktiven Programms kann man in
Abbildung 3 sehen.

Dies ist die ganz normale Venüleiste mir
dem Desk- und zwei weiteren Drop-
Down-Menüs. Sie ist im RCS mit dem
Namen MENU zu versehen und die ganze

Datei muß als MENU.ÄSC abgespeichert
werden. Die einzelnen Einträge erhalten
der Einfachheit halber nach Möglichkeit
die gleichen Namen wie der in ihnen ste-

hende Text, also:

Datei Font

Bildtyp System
Laden Computer
Speicher Stil
Ende

Die restlichen Einhäge, wie zum Beispiel
im Deskmenü. brauchen nicht benannt zu
werden. da sie von MENUDEMO nrcht
benutzt werden.

Abbildung 4 zeigt die zweite Menüleistei
sieenthält alle Submenüs. Die Verteilung
derHaken und "disabled'-ten EinLräge ist

dabei willkürlich gewählt. Im Grunde
genommen ist wie bei der obigen Menü-
leiste der gesamte Textinhalt eigentlich
völlig belanglos. aber irgendetwas Sinn-
volles sollten die Einträge ja nun doch
enthalten. Wer will, kann die Menüs ganz

nach Lust und Laune gestalten, die Na-
men der Einträge müssenjedoch die glei-
chen bleiben!

Diese Menüleiste rst als SUBMENU zu
definieren und als SUBMENU.RSC abzl-
speichem. Die Überschrilten der Menüs.
also die Menütitel, sind eigentlich völlig
egal: sie werden nicht benötigt. Um je-
doch deutlich zu machen, \aelcher Menü-

1s6 ,T* 12l1e8e

GRUNDTAGEN

Desk
0ut ftessäge nere

[IEsk Hr.Iessorg I
Desk ßcEessoru ?
Desk firEessoru 3
Desk RrEessorg 4
Desk ficcessorU 5

Däte i

Abb. 3: Die erste Menükiste mil dcn aufgektappten Menü§

Font

Eildtgp Sgsteir Conputer 5ti IDesk
Your lressage here

Desk Hccessorg 1
Desk fir,lessorg 2
0esk fiEcessorg 3
Desk Rr,Eessorg 4
Desk Hr,r,Essorg 5
0Esk fir.r.Essoru 6

Abb. 1: Die fu'eite Menüleiste ,it allen Submenüs

eintmg in der in Abbildung 3 gezeigten
Menüleiste ein Submenü bekommen soll,
sollte man hier der Übeßicht halber die
Titel identisch wählen. Falls man aber
mal vor dem Problem stehen sollte, daß

man wegen zu langer Menütitel nicht alle
Submenüs in eine Zeile bekommen sollte,
kam man die Namen natürlich auch belie-
big kurz wählen; ein Zeichen reicht völlig
aus, da die Titel nirgendwo im späteren
Programm erscheinen. Hier jetzt die
Namen der obigen Eintäge; man beachte

dabei. daß die Titel keinen Namen be-
kommen:

Neo System6 CompS Fett

Degas System8 Compl6 Kursiv

Pic Systeml6 Breit

lmg

So, nachdem jezt die erforderlichen Vor-
arbeiten, d.h. das Erstellen der Resource-
Files, geleistet wurden, müssen nur noch
die beiden Programme abgetippt und an-
schließend compiliert und zusammenge-
linkt werden. Eigentlich müßtejeder, der
bis jetzt noch gezweifelt hat, die Hände
über dem Kopf zusammenschlagen. -
Entweder, weil die Submenüs so toll sind,
oder weil man tatsächlich alles richtig
gemacht hat...

So weit, so gut (oder auch schlecht,
kommt darauf an...), nun noch die oben
veßprochene Erkl?irung, warrm man

Ei ldtsp
Bi ld laden
Bi ld spe i rhern

gofiputEr

fTEo_-]ffi
I Degas ll t pixet L16 PixEt l,,r rursiu IllPic l'r'16Pixell I r:rt II rns I

keine zwei Menüleisten in einem Re-
source-File anlegen kann; d.h. man kann
schon. aber dummerweise werden diese
vom RCS anschließend in einer Struktur
abgespeichert. Auch das wäre im Grunde
genommen eigentlich nicht weiter tra-
gisch, wenn nur auch die lndizes zur
Adressierung der Objekte umgerechnet
werden würden... Da dies abernun einmal
nicht der Fall ist. bleibt eben nichts ande-

res übrig, als zwei Resource-Files zu ver-
wenden.

Auch hierbei gibt e' jedoch wieder einen
Haken: "Offiziell" kann GEM lediglich
ein Resource-File verwalten: wie man
dieses Problem löst, kann dem Listing
MENUDEMO.C entnommen werden:
eine genaue Beschreibung des Vorgehens
ist schon in zahlreichen anderen Artikeln,
u.a. auch in der ST-Computer. beschrie-
ben worden.

Deshalb hier nur eine Kurzbeschreibung
der Vorgehensweise in MENUDEMO:
Nach dem Laden des ersten Resource-
Files werden diesem einfach mittels
rsrc_gaddr) die benötigten A&essen
entnommen und anschließend die in g1a-

äal15J stehende Adresse des Resource-
Files zwischengespeichet. Anschließend
kann das nächste Resource-File eingela-
den werden. ZurFreigabedes ersten Files
wird am Ende des Programms einfach
wieder die Adresse zurückgeschrieben.



Im tblgenden nLrn das wciterc Vorgehen

nach dem Läden dcr Resource-Files. Zur
ln.lJlli(runp der Submenu. -nttlJ cin
Aufruf der Fonn lrll suhmenus) ge-

macht werden. Dabci müssen folgende
Paramctcr übergeben werden:

1. handler VD|-Gerätenummer
2. menu: Adresse der normalen Menüleiste
3. subrrenu: Adresse der zweiten l\.4enüleiste mit den

Submenüs
a. MAX SUBMENLI: Anzah de'Subrrerüs
5. m_ ndex: Adresse eines Feldes, das ln fortlaufender

Reihenlolge die lndizes der Menüeinträge
enthält. bel denen ein SubmenÜ heraus-
klappen soll.
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ein Eintrag sowieso nicht angeklickt
wird, weil viel mehr als das Horausklap-

pen eines Submenüs (wow!!!) eigentlich
gar nicht mchr passieren kann, aber man
glaubt es kaum, was für Leute manchmal

so vor einem computer sitzen...

Einen klitzcklcinen
Haken hat die Sache

mit dem Einklappen
der Menüs allcrdings
noch... Wer an dieser
Stelle schon mal ein
hißchen mit den Sub-
mcnüs herlmgespielt
hat. wird wahrschein
lich festgcstellt habcn,
daß bei Anklicken ei-

nes Submenüeintrags mitunter zwar das

Submcnü vom Bildschim verschwindet,
nicht sojedoch da' Venü. so daß man wie
gewohnt noch cinmal irgendwohin klik-
ken muß. um auch dieses verschwindcn

Anschließend kann die Menüleiste dann

ganz normal lJüt menu_bar( ) lnstalliett
werden.
Daran schließt sich eir,e evnt multi)-
Schleife an, die bis zum Anklicken
des "Ende"-Eintrags
durchlaufen wird.
In ihr wird auf das

Anklicken der Menü-
einträge reagiert
(MU MESAG) und in
regelmäßigen Abstän-
den (MU TIMER)
die exteme Variable
subnum abgefragt, rt
derder Index des ange-
klickten Submenüein-
trags zudckgemeldet
wird. Dieses Vorge-
hen ist notwendig, da

es sonst keine andere

Möglichkeit (zumin-
dest nicht ohne Be-
t ebssystemeingdffe)
gibt, den Index zu-
rückzugeben. Dieser
Index kann dann zu-
sammen mit der
Adresse submenu ganz

Ahb. s: Det Objektba m det
Me üleiste aus Abbidung 3

,.-rY

I
+

{i{

nornal zum Zugriff auf das betreffende
Rerource-File benutzt werden, wie
menu icheck( ) \ erdelutl\cht.

Außerdem ist noch ein weiterer Punkt zu

beachten: Wenn man einen Menüeintrag
anklickt, wird das betreffende Menü vom
Betriebssystem sofort wieder einge-
klappt, ohne daß män irgendeine Mög-
lichkeit hätte. dies festzustellen. Deshalb

muß bei Anklicken eines Menüeinhags,
bei dem ein Submenü herausklappt, das

Submenü anschließend wieder vom Bild-
schirm entfemt werden,

Dazu dient der Aufruf redrou, bg). Ei-
gentlich könnte man annehmen, daß so

1s8 ,f- 1211989
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zu lassen. Dies ist fast immer dann der

Fall, wenn mindcstens der dritte Eintrag
eines Submcnüs angeklickt wirdl bei den

ersten beiden Einträgen klappt cigcntlich
immeralles einwandliei. Woran das liegt,
konnte ich bisher (lcider) noch nicht
e1mitteln; dafür habe ich aber festgestellt,

dalS im Normalfall dieser Effekt nicht
mehr auftritt, wenn einmal eine Dialog
box auf dem Bildschirm gcstandcn hat,

sei es nun die Dialogbox eines Accesso-

ries oder eine eigene gewesen. Die Sache

i\t /\ ar selt.am. aber ich glaube. damit
kann man leben... Falls einer der Leser

zul?illig herausfindcn sollte, aus welchem
Grund sich das Betriebssystem so verhält

und/oder mir eine Gegenmaßnahme nen-

nen kann, wäre ich für eine entsprcchende

Mitteilung dankbar.

So, und das war auch schon alles, was der

08/I5-Programmierer wissen muß, um

die Routinen in SUB MENU.C nutzen nt
könnsn. Wie man sieht, sind insgesamt

nur zwei Funktionsaufrufe notwendig,
um die Submenüs zu handhaben, davon

ein Aufruf sogar nur einmal am Anfang
des Programms zur Initialisierung. - Ein-
facher geht's bald nicht mehr! Man sollte

sich jedoch tunlichst die globalen Varia-

blen ansehen, die in SUBMENU.C be-
nutzt werden. da diese auf keinen Fall
emeut deklaliert oder veündert werden

düfen!

Wen die Funktionsweise der SUB-
MENU-Routinen nun nicht weiter inter-
essiert. kann an dieser Stelle authören zu

lesen und das Heftin die Ecke schmeißen,

uln sich an den tollen Submenüs zucrticu
en. die ietzt eigel]l]ich schon auf dem

Bildschirm zu schen sein sollten... Für'

alle arderen erkläre ich ab hier die Ar-
beitsweise der Submenüroutinen.

Um die Funktionsweise vcrstchen zu

können. isterst cinmal derinteme Aulbau
eincr Mcnüleiste. so wie ihn das Betriebs-

sysreri sieht, wichtig. Als Beispicl benut

ze ich hier wieder dic Mcnüleiste aus

Abbildung 3. Abbildung 5 rnag zwar auf
dcn erslen Blick etwas chaotisch und un-

übersichtlich aussehen, abcr wcr genauet

hinsieht, wird fcststcllen. dal3 eigentlich
allcs ganz geordnet zugeht.

+
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typedel struct obiect
{

int
int
int
unsj.gned int
unsigned int
unsigned int
char
int
int
int
int

ob_head;
ob_tai1;
ob_tl4re;
ob flags;
ob_statei

obj';
ob_!ridth;
ob_height;

/* Index-Nr. des nächsten Obj€kts */
/* rndex-r!. des elsten "Kindes" */
/* Index-Nr. dos letzten 'finde§" */
/* Objekt-Typ, z.B. BOX, TITLE */
/* objekt-r]ags, z.B. SELECaABLE */
/* objekt-statu§, z.B. CEECKED */
/* siehe unten */
/* x-Koordirat6 obere linke Ecke */
/* Y-Koo.dinate ober6 linke Eck6 */
/* B!€it6 des Objekts */
/* flöhe des objekts */

,4.bb. 6: Definition dat OBJEC'| -Struk r

Dem .qeübten Programmierer sollten dic
abgebildeten Strukturcn sorvicso nicht so

ganz [remd sein; jedes dieser Rechtecke
steht dort stellvertretend für eine Stluktur
des Typs OBjECT. tlcrcn gcnruc Dcfini
tion (in "C") mar in Abbildung 6 finden
kann.

Die einzige verwunderliche Tatsache

nrag für Leute. die schon mit OBJECI s zu
tun hatten. hiichstcns scin. dalJ nicht nur
Dialogboxcn und ähnliche Objekte aus

OBJECT-Strukturen autgebaut werden.

sondem eben auch Mcnüs. Und da diese

irn Norrnallall immer nur tus Text beste-

hen. rvird man dann eben leicht dazu vcr-
leitet, zu glauhen, daß ctwas andcrcs als

Tcxtclarstcllung in Menüs auch gar nicht
mäglich ist. Wenn man sich die OBJF-CT
Struktur einmal genauer ansiehl, wird
mun jedoch schncll feststeller. daß sie

eine Menge Möglichkeiten zur Manipula
tion bietet. zunr Beispicl brauchl man
bloß dcn Objckt- l'yp auf BOX zu setzen,

oD spec anzupassen. und schon hat man

statt eines Textes ebcn einc BOX im
Menül Eine andcrc Möglichkeit ist zum
tsleistift auch das Einbinden von Grafiken
- wer genug Phantasie hat, dem erijtlhcn
sich hicr ungcahnte Perspektiven...

Jclzl abcr zur Erklärung des oben ilbgebil-
deten Meniibaunles. Wie bereits erwähnt.
steht jedes der abgcbildeten Rechtecke
liir cinc OBJEC'I Struktur. Abgebildet
sind dabei die Einträg e ob üpe,ab head.

ob ltext ]und ob _tttil ( in diescr Roihon lbl-
ge). Aul3ertlcm habe ich noch zur Veran-
schaulichung die hdexnunmer jedes

Objet l. hinrugefügl. dr dre Stru(tulen il
dieser Reihenfolgc im Spcichor abgelegt
werdel.

Das Wulzelobjekt mit der Indcxnummcr
0 uncl dcr Bczcichnung IBOX (=Iuvjsible
Box) ist dabei ein Rahmen, der den ge

samtenRest des Baumes umfäßt und nicht
sichtbar ist (wic der Name schon sugge-

riert). Normalerweise umfailt der Rah
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men den gesamten Bildschirm. Vom
Wurzelobjekt ausgehend spaltet sich der
Menübaum dann in zwei I eilbäume:

- lirks (ob_heqd) in den Baum für die
Darsrellung der eigentlichen Menüzei-
le: dieser enrhült lediglich die Menü-
tirel.

- rcchts (ob_taiL) in den Baum für die
Darstellung der Menüs.

Der Eintrag oh _nexl ist hier nicht benutzt
und deshalb wie auch alle anderen nicht
benutzten Einträge mit einem Punkt ver-
sehen.

Gehen wir nun systematisch vor und fan-
gen beim linken Teilbaum an: Die Box
mit der Indexnummer I ist genau der
weiße Streifen, der die eigentliche Menü-
zeile darstellt und sich am oberen Bild-

Hintergrundfarbe zu übermalen, sonst

sieht man nix davon...

Aber u eirer irn Melliibaum: .[n ,.lie Menü-
zeile müssen natürlich noch die Menütitel
gozcichnst wcrdcn. Dcshalb folgt auf die
13OX (Indexnumrner 1) noch eine IBOX
(2), also wieder ein unsichtbarer Rahmen,

dcr allc zu zeichnenclen Menütitel - be-

zeichnet mit TITLE (.3-5) - umttrßt. Wie
man hier sehr schön siehl, dcutct oö n(-rl
jorvcils auf rlas nächste gleichartige Ob-
jckt in del Reilre. lrt krin glei(harlige.
Objekt nrehr vorhanden. z.clgt ob nei
zurück auf das jcweils zugehörige Dltern-
objekt. Im Grunde genommen kann nan
zwar nicht von Zeigern sprechen, da in
den entsprcchcndcn Einträgcn immer nur
die lndexnummem der Objekte stehen

tund n iclrt leiger rul'sie. rber r om Prinzip
her düdle kllr 'ein. ur\ B.m.inl r\1.

Während der linke Teil des Mcnübaums
also lür die Darstellung der Menütitel
verantworlich ist. dreht sich im rechten
Teil a lle. um d ie Dar{lellun! d(r \4(n u in-
haltc. Wic gchabt. beginnt auch hier alles
rnil einel IIIOX (lndexnummer 6). die alle
(ausgekIappten) Menüs umfaljt. Von ihr
geht korrcspondicrcnd ru den TITLE
Objekten auf der linkeu Seite - eine Liste
aus. die alle BOX-Objekte fürdie Darstel-
lung der Menüs enthält. Jcdc dicsel Bo-
xcn bildct dabci sclbsr wiederein Wurzel
.)hjekr iür eine Li.le ron Objekten. in
dieserr Fall (wie auch normalerweise) für

schirmrand über dic ganze Breitc zicht.
Wcn das schon immer gestört hat, kann
hier zum Beispiel die Breite ändem und
schon erstreckt sich die Menüleiste bei
spielsweise nur noch bis zur Mitte des

Bildschirms - sieht faszinierend aus (aus-
probieren)! Aber nicht vergessen, den
rechten Teil der alten Mcnüzcilc mit dcr

(t )

die Mcnü Texte (STRINGS). Wegen

Platznrangel sind die meisten STRINGs
inAbbildung 5 lediglich durch Pünktchcn

angedeutct.

Der gesamte Sachverhalt ist noch einmal

so. wie er "in der Rcalitäl' aul dcm Bild
schirm aussicht, in AbbiJdung 7 zu sehen.

rBox (o) rBox (6)

Abb.7: Der Menübaun als "realistische" Darstellung

rBox (o)
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Cenau an dieser Stelle. nlin]lich den

STRINGs. setzt nun das Verfahrer ftir die
Darstcllung dqr Subrncnüs ein. In jeder

OßJECT Struktur gibt es den bisher nur
kur/ eruiihnlen Zeiger ab_.rp, r. der je

nach Objckt-Typ auf unlerschiedliche
Stlukturel deutet oder auch andere Infor-
mationen enthält; bei STRINGs zeigt er
auf tlcn auszugebenclcn Tcxt. Der Voll
ständigkeit halbcr habe ich alle Möglich-
kctren in Ahhildunp 8 rulpelistel. benö-
tigt wird hierjedoch nur die Möglichlcit,
/rA rp{r aul cittc cigcttc Zei.hcnt,rutine
zeigen zu lassen ((i I'ItOGDEF).Tabel-
le 1 ist [ ] entrommen und an cin paar

Stcllcn mit Hilfc von [2 ] noch ein bißchen
erweitert bzw. korrigiert.

Urn nun ein benutzeldefiniertes Objekt zu

in.mllielen. rnuß der Objekt T5p in

G_PROGDEF gcändcrt rverden urd
ob spec rtuß auf einer APPLBLK (Ap-
plication Block) zeigen, der wie in Abbil
dung 9 definiert ist.

L nd tenlu.o - naja. um ehrlich u u rein:

ungeführ so geht dic Routinc
tnit 'uhnttt,u.t,, ror. Zuerst uird [ir ie-
des Submenü eine Struktur angelegt. dle
ich ext_appl_bll' (l'ür Bxrended
APPLBLK) genannt habe, da man mit der
normulen APPLBLK-Struktur lür rneine

Zwecke nicht genug Paramctcr übcrgc-
bcn konntc. Dadurch. daß man die Struk-
tur frei irn Speicheraolegen kann und sicl'r

an fast keine Konventionen halten mulj.
i\t cs ohnc wcilcrcs möglich, die normale
A PPLBLK-Stru ktur beliebig zr vergrö-
ßem und zu erweitem; lediglich dic crstcn
bcidcn Einträgc müssen wie bei
APPLBLK sein.

Der genaue Aufbau von efi appl_blk
kann dem Listing Sa,BMENU.C entnom-
rnen werden: es hat sich im Grunde nichr
r iel eelarr. außer duß noch ,/uei Einlrise
hinzugekommen .itttl. B,. i ,l' m uittctt
Eillloag ((ho *tr-rt) handelt es sich um
den geretteten Zeiger auf den Menütext;
rlicrcr uircl.jrr uuch u.il,.rhin nuih hcnii-
tigt. Der andere Eintrug(LONG rcgA4)lst
Megamax-C-spezifisch und muß bei
Benutzung anderer Compilcr vcrmutlich
angepal3t werden bzw. kann ganz entfal
1en. ln der Allangsphase der Eltwicklung
ist mir das Programm nämlich ständig

abgestürzt, bis ich herausgctundcn hattc.

dalS bci {ulrul d(r ncuen Zri,.herrroutirre
aus dern ßetriebssystem heraus 1ilst alle
Register des Prozessors gcändcrtc Wcrtc
aufwciscn, so auch das Adreßregister 44.
Da die'e' rorrr Meerrrnrr-Conrpiler jc
doch zur Adressierung der globalcn Va-
riablen benutzt u'ird. karn matr davon
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Wer also einen Compiler besitzt, der die
globalen Variablen über cin anderes

Rcgistcr adrcssicrt, muß dann eben statt
des RegistersA4 das entsprechende ande-

re Register rLach regAl schreibsn; wer
einen Compiler besitzt, der die globalen

Variablen absolut adressiert. kann den
Etl,trag regA4 getrost komplett yerges-

sen.

Nach der Speicherresewierung für die
APPI-BLKs folgt eine Zcilc, die man
viellcicht auchnoch erklären sollte. da sie

aufden ersten Blick ziemlich dubios aus-

sieht. Ich meine clabei folgcndc Zeile:

submenulsrbrnenulsubmenulo].ob talll.ob headl.ob nexti

GRUNDTAGEN

Obiekttyp Bedeutung von ob_spec

G_BOX B!,te 0 und Byte 1: Farbe des Objekts
Für die Objektfarbe sind die Bits lolgendermaßen
belegt: aaaabbbbcdddeeee
aaaa: Rahmenfarbe(0-'15)
bbbb: Textfarbe (0-15)

c: Text transparent (0) oder deckend ('1)

ddd: Fillruster (0 7) nit arsteigelder Durkelheit
(0 kein Füllmuster. 7 solides l\,luster)

eeee: Farbe des Oblektinneren

Byte 2: enthält die Dicke des Obiektrandesl
0 = kein Rand
1-128 = Dicke des Randes in Pixeln. nach innen zählend von den

Ecken des Objekls
-1-(-127) = Dicke des Bandes in Plxeln, nach außen zählend von den

Ecken des Objekts

BYte3=0

G_TEXI Zeiger auf die zugehörige TEDINFo-Struktur, in der die lllerkmale des
Textes festgelegt werden

G BOXTEXT wie bei G_TEXT

G ll\rAGE Zeiger auf Struktur vom Typ BITBLK, in de. das Bit-lmage beschrieben
wird

G_PROGDEF Zeiger auf eine Struktur vom Typ APPLBLK, die das benut2erdefinierte
Objekt beschreibt (APPLBLK enthält die Adresse der Rouline, die das
Objekt zeichnet)

G_IBOX wie bei G_BOX

G BUTTON wie bei G_TEXT
G_BOXCHAR wie bei G_BOX, aber Byte 3 enthät das darzustellende Zeichen

G STR1NG Zeiger auf den String selbst

G FTEXT wie bei G_IEXT
G_FBOXTEXT wie bei G TEXT
G_ICON Zeiger aut eine Slruktur vom Typ ICONBLK, n der das lcon genauer

beschrieben ist

G_TITLE Zeiger auf den Iext für den Menüeintrag

Abb.8: Die Bedeutuhgen ron ob spec

ausgehen, daß in so einem
Fall das Programm zumeist
mit einer Bomben-Stimmung
ins Computer-Nirwana ein-
geht. Deshalb wird bei Initia-
lisierung der Strukturcn das

A.l-Register hierher gerettet

und später bei Aufrufder Zei-
chenroutine wiederherge-
stellt.

typedef struct appl_blk
{

iot (*ub_code) (l i /* zeiget aur eine zei-
chenrou!ine * /

long ub_parn; /* Paramete!, de! bei
Aufluf der Zeichenrou
tine ube.geben §ird */

Abb. 9: Definition der APPLBLK-Sttukur

Wcnn man sich gleichzeitig mit dieser
Zeile aber noch die Abbildung 5 ansieht,
wird das Grurze vemutlich wesentlich
einfächer. Dic Abbildung rcigt zwar dcn
Menübaum und nicht der Ilaum für die
Submenüs. aber Menüleiste ist Menülei-
.te un,l h icr.r rll c. jr rruuh nur urns Ptrnz rI
gehel; leluner wil also einfach mal an.

der Baum in Abbjldung 5 wiirdc dic Sub-
mcnüs bcschreibell. ln der oben genann-

ten Zeile wird nämlich der Index der er-

sten Submenü-BOX im Submcnübaurn
ermittelt. Gohcn wir cinmal systematisch
von innen nach außer vor:

l. sLrl»rcnu [0].ob _tail zeigt auf dcn

rechten Tcil dcs Mcnübaums unrl er
gibt so die lndexnumnrer 6.



typedef struct parm_blk
{

OBJECT rpb_tlee;

int Pb_obj;
int pbjrevstate)
int pb_culrstate;
int pb_a;
int pb_y;
int pb_,;
int pb_h;
int pb_ac;
int pb_yc,
int Pb vc;
int pb_hc;
loDs pbjärn;

) PARMB],K;

/* ze\get auf den objeklbaun, de! das
be.utzerdefinielte objekt enthält */

/* IndexnuMe! des objekts */
/r worheliger S!a!us, z , B, NOIu4Aa. * /
/t oeuer Status, z.B. SELECTED */
/* x-xoordinaee des obiekls */
/r Y-(oordinate des objekts */
/i Bleite des objekts t/
/r söhe des Objekts t/
/r X-Xooldinate fü. das clipping a/
/* Y-Kooldinate für das clipping */
/* Bleite für das ClippiDq */
/* liöhe fü! das Clipping */
/r übelsebeDer llelt ubjaln aus der

APPLBTK-Stiuktur r /

Abh. l0: Definition dü PARLIIILK-Struktur

2. subnettu[0 ] .ob _/al1 ersetzen wir nun
durch diese hdexnummer und erhal
ten so als n:ichstes Koostrukt:
subnenu [6] .ob 

-head. 
Das istderlinke

Pfcil zur BOX mit dcr Indcxnummcr T.

.1. \\ icJcrum tirrBc'(l/l (rhaltun u irj(l/l
stbnww[7l.ob ae-rl und somit den

Zeiper r rrl dre Bor für dx\ er\re \4enir.
Eigentliclr i.t e..ja th. zueite Venü.
aber das elste mulJ übergangen wer
den. weil es sich dabei immer um das

Deskmenü handeltl

Dieses gerade beschriebene Vert'ahren
lnuß aus dcm Grund argewendet werden.
weil je nach Zahl der Menüs die Index-
rrurnmern völlig r rnter'.clr iedlich .ein
kölrl]en. Du' sicher:te Verlahrcrt i'L somit
das Durchhangeln vom WuEelobjekt
aus.

Im weiteren passiert ix itlit .\ bmctlus()
eigentlich nichts Weltbewegendes mehr.
ln einer Schlei[e über alle Submeniir
wird nach der Initialisierung der
efi appl btk's zucrsl nach dcm lndex
der Menübox gesucht, bei der irgendwo
ein Submenü herausklappen soll. Mit
Hill'e des getundenen lndexes werdel
dann die Koordinaten der Box emrittelt
und anschlieljend wicdcrum mit dcren

Hilfe die Koordinaten für die Ilox des

Submelüs neü berechnet. denn das Sub-
menü soll ja schließlich unmittelbar ne-
ben dem Mcnü herausklappen und nicht
irgendwo auf dem Bildschirm. Natürlich
kann man durch Verändem der Koordina-
ten das Submenti auch sonstwo auf don
Bildrchirm herausklappen lassen, bei
spielsweise links neben dem Menü. Platz
für Spielereien gibt es hier genug, ob das
Crnzc dann aher noch sinnrr,ll i:t. rst

natürlich eine ganz rmdere Frage... Nach
Beendigung der Schlcifc mulS dann nur
noch der Zwischenspeicher für den Sub-
nenühintergrund angefordert u,erden;
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um Speicherplatz zu sparen! wird dieser
nicht für jedes Submenü angefordert,
sondem nur für das größtc.

Damit wäre dann auch schon die Initiali
sierung und ln.tallation der Submenüs
abgeschlossen, und den Rest kann man
getrost dem Bet ebssystem überlassen,
es meldet sich dann schon, wenn es etwas
will, zum Beispiel ein Submenü zeich
nen...

In so einem Fall nird nämlich die in
ob_sper eingetragene Adresse ange-
sprungen und die Kontrolle anschließend
der damit aufgerufenen Routine, in unse-
rem Fall draw submenu( ), iberlassen.
Und wehe. diese Routine arbeitet nicht
vemünltig.-. - die Effekte rcichen von
"Bildschirm-Allerlei" bis "ATARI Gar-
dinc".

Damit man bei Aufruf derZeichenroutine
aber nicht ganz allein, cinsam, verlassen
und sonstwie imRegen (bzw. Bombenha
gel) steht, übergibt das Betriebssystem
netterweise jedoch noch einen Zeiger auf
eine Strukturvom Typ PARMBLK (Para-
meter-Block), die wie in Abbildung 10
dcfiniert i.t. ln Gcdanken höre ich jetzt
manche Leute stöhne\: "Schoi wieder
eine Struktur!", aber in so einem Fall
kann ich nur sagen: "Leute, seid froh, daß

Ihrkeinen AMIGA besitzt. dort muß man
sich selbst für einfache Textausgaben
durch einen wahren Dschungel von
Strukturen wühlen...!!!" - lch weil3, wo-
von ich spreche!

Mit Hilfe dieser PARMBLK-Struktur
bzw. ihren Einträgen läßt sich dann auch

schon eine ganze Menge anfangen. wie
wir gleich sehen werden. Unter anderem
kann man damit nämlich auch auf den

APPLBLK zugreifen, von dem aus die
Zeichenroutine aufgerufen wurde. Wenn
parmhlotA tlcr ühergebene Zeiger ist.

dann enthält parmblock > pb obj den

Index des Menüeintrags, vol dem aus dic
Routine aufgemfen w\tde, parmblock
>ptt tru eincn Zciger auf den Objekt-
baum (den Menübaum), und mit 2rarr-
ltlo<k >pb_n eeIparmhlock ->pb obj].
o0 spc. erhält man dann dcn gesuchten
Zeiger auf die APPLBLK-Struktur. Die-
scr Zciger wird immer dann benötigt,
wenn man die normale APPLBLK-Sn-uk
tur erweitert hat und Zugriff auf die rest-
lichcn (ncuen) Einträge benötigt.

Vielleicht noch ein paar Anmerkungen zu
dcn PARMBLK-Eir.trijgel pb J)rev stat e

\nd ph currstate :W enn beide Variablen
den gleichen Wert haben, muß das Objekt
komplgtt gczeichnet werden, andemfalls
ist nur der Status ru ändem. Erwähncns-
wert sind auch roch die Clipping-Koordi-
naten: sie geben noulalerweise den Be-
reich an, in den das Objekt gereichnct
werden )oll. bei Aulrulen Jus einern
Mcnü hcraLrs (wichier) sind diese Koordi
naten jedoch Null und dürlen deshalb
nicht benutzt u,erden!

Der je*,eils er.ste Aufruf von
dt ctv _sub ktlu()gcschicht in dcm Au
genblick, in dem man die Maus in die
Menüleiste bewegt und dadulch das

Menü herausklappt, clenn auch das Zeich
nen de\ völlig rrormalen Terleintrap. im
Menü mul3 jetzt selbst übernommen wer-
dcn, daob .sper:ja nicht mehr auf den Text
zeigt! Weiter muß in dicscm Augcnblick
njchts getan werden.

Fr't n enn der Mlu.u eiger lu ldem Verrü
lcxl stcl'rl, wtrtl draw*suhmen!0 emeut
aufgerufen, denn in diesem Fall muß er
\len. der tinrras .eleLrien und ,/\reilens
das Submcnü gezeichnet u,erclen. Zur
Drrstellung der Selektion werden dic
Obiektkoordinaten aus dem PARMBLK
ausgele\en unJ tlcr Rouline
s*-itch e tr)() übergeben, die den Tcxt
mit einem schwarzen Balken übermalt.

Bevor nun das Subrncrrü gczcichnet wer-
den kann, muß zuerst der Hintergrund
g.rr'll(t \ erden. uozu die VDI-Routine
vo tp\'fi t t henut,/t \ ird. Hi(ran rlieser
Ste1le eine Anmerkung dazu: Vielleicht
istja schonjcmandcm aulgcfallcn, daß in
dru\, subme uO inklusive aller Unter-
routinen nirgendwo eine A ES-Routine
hcnutzt u irJ, und rlar tlarl aueh au l keinerr

Fall geschehen ! Das AES hat nämlich dcn
Nachteil, nicht reentrant zu sein, d.h. bei
Auliuf einer ÄES Routine aus dem AES
heraus konrmt es zu einenr wahrcn Bom-
benhagel; VDl-Routinen können dage-
gen ohne Einschränkung benutzt werden!
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ZrlIij,ck zrt vro _cp1fmo: Mit dieser Routi-
ne ist es ziemlich einfach möglich, recht-
eckige Bildschirmbereiche in einen zu-
sammenhängenden Speicherbereich zu
transferieren und umgekehrt, ohne daß
man sich weiter um das unterschiedliche
Fomat kümmem müßte. Wenn ich dabei
sage, "ziemlich einfach", so meine ich
damit nichts anderes, als daß man mal
wieder einige Strukturen initialisiercn
muß...

Da vro_cpyfrar t eine oft viel zu \Äenig
genutzte Funktion ist, weil keiner weiß,
wie er sie eigentlich genau zu benutzen
hat, möchte ich hier an dieser Stelle ge-
nauer daraufeingehen. Die meisten Infor-
mationen zu diesem Thema sind übrigens
in [] zu finden, die ich hier, so \ ie sie in
clraw_submenu( ) bsnötigt werden, zu-
sammengefaßt habe.

Als erstes werden wieder einmal zwei
Strukturen benötigt, und zwar diesmal

Denory. f d_addr: (LoNG) nenu_buf f et;
nenory . fd_wd,idth=sub_menu I sn*iDdex ] . ob width/16+1;
nenory. f,d*stand:0;
nesoly.fd_nplanes=lesolutioD ? 2/lesolution : a,

GRUNDTAGEN

Bei der memory-Struktur sind dagegetr
schon einige Einträge mehr notwcndig:

Menu_buJfer ist die Adresse eines in
ini suhmenus( ) angelegtcn Speicherbe-
reichs zur Zwischenspeicherung der
Submenühintergrün de ]und submenu-

[sm index].ob lridtli ist die Breite des
Suhmenüs in Pireln. Dajedoch dic Breire
in Wofien, also 16 Bits, benötigt wird, ist
die oben vorgenommenc Umrechnung
notwendig.

Fd_.!/dnd ist grundsätzlich Null bei Stan-
dard. tl.h. Rasterkoordinaten, die bcim
ST normalerwei.e bcnulzl werden, es sei

denn, es wird zum Beispiel mit solchen
Programmen wie GDOS gebootet, dann

muß ld stand eine I enthalten. Leider
reicht es jedoch nach mcinen Erfahrungen
in so einem Fall nicht a\ts, in fd_stand
einfach eine I hineinzuschreiben; ganz
offensichtlich wären auch noch zahlrei-
che andere Anderungen am Programm
notwendig, deshalb funktioniert die abge-
druckte Fassung nicht mir GDOSI

Fd nplanes muß die Anzahl der Bit-
plane. enthalten. dic benurzr werden; in
hoher Auflösung i\t dies nureine. in mirt-
lerer Auflö\ung zwei und in niedriger
Auflösung vrer. Da Getrez) jedoch die
Werte 2, 1 und 0 zurückgibt, müssen auch
diese entsprechend umgerechnet wcrden.

Wie man sieht. werden auchhiernicht alle
Einträge der MFDB-SIruklur inirialisien;
da man an vro _cpyfm( ) noch ein Feld
mit den Quell und Zielkoordinatcn
(copy_array) übcrgeben mull, ist dies
auch nichtnotwendig, weil einem das Be-
tdebssystem mal wieder die halbe Arbeit
abnimmt und die restlichen Einträgc

selbst initialisiert. Dabei enthalten
copy_array.[0] wld. copy_arrayIl ]

die Koordinaten der
linken oberen Ecke
lnd copy _array [2]
und copy _array [3 ]
die Koordinaten der
rcchten unterer Ecke

de. zu retlenden Bilrl.eh irmrurschn irr:.
Für dcn Zielbereich kano auf Koordinatcn
verzichtet werclcn. denn hierbei handeltes
sich ja um einen fortlaufendcn Speicher-
bercich und zur späteren Restaurierung
werden deshalb nur die Bleite und IIöhe
des Ausschnitts benötig1.

Darnit sind .rlle Werte korrckr initiali:ierr
und einer Benutzung von vo tptfm0
steht clrts mehr irn Wege. Um den Hin
tergrund wieder zu resturrrieren, müssen
lcdiglich die ersten vier Wcrte von
colt\ qrra\- mit de]] letzterl vier Werten
vertauscht \\,erden. Und bcim Autruf von
|ra tp]''lm( ) müssen natürlich auch clie

letzten beiden Parameter. also Quell- und
Zieladlesse, ge*,echsclt werden. Dies
macht übdgens die R ottine reth.au,_hg),
die wie obcn schon erwähnt - mitunter
auch vom Programmierer direkt aufgeru-
f'en werden muß.

Nachdern jetzt endlich dcr Hintergrund
gerettet wurde (wurde auch langsam Zcit.
lange hätte er bcslimmt nicht mehr durch
gehalten), kann das Submenü gezeichnet
wcrden. Anschließend werdcn clann die
Texte hineingcschrieben, wobei die Flags
CHECKED und DISABLED beachrer
werdcn, ilenn tiblicllerweise wird doch
nicht mehl bcnutzt. Wer unbedingt noch
Einträge haber will. die OLITLINED,
SHADOWED oder sonsrwas sind. soll
gefälligst selbcr noch ein bißchen an
dt'(fi _s bfi1e L4) herurnbasteln; ich bin
von dcr Notwendigkeit jedenlalls nicht
überzeugt, denn weniger ist ofi mehrl

Nach dem vollständigen Zeichnen des
Submenüs kann jcdenfalls rJrar
:ttl,nt,'ttttt ) atrr h schon u icdcr heendet
werden. nur url bei der nächsten Mausbe-
wegung dann wiedcr aufgerufen zu wer
den... - aber das ist eine anderc Gcschich
te. Erwähoen solltc ich wohl noch. dalSder
Status des Objekts, also NORMAL odeT

SELECTED, unbedingt wieder an das
Betriebssystem zurückgegeben werden
mulJ, u enn man lein Chaos in den Menüs
provorlieren will! Der ganze Ablauf von
drau, submenu0 ist noch einnral ,in Ab-
bildung 12 als Struktogramm zu sehen.

Kommcn wir also zu der anderen Gc-
schichte: Was passiet, wenn die Maus

Abb. 11: Definition der MFDB-Struklur

yomTyp MFDB (Memory Form Defini-
tion-Block), der laut Abbildung 1l defi-
niert ist. Das Fehlen des M bei MFDB ist
übrigens kein Fehler, sondem die Defini-
tion lautet (seltsamerweise) wirklich so.

Dadie eine MFDB-Struktur ein Rechteck
auf dem Bildschirm beschreiben soll,
nennen wir sie mal sinnigerweise screez,
und die andere, die für einen Speicherbe-
reich zuständig sein soll , dagegen memo-
ry. In der srreen-Slruktur brauchen uir
lediglich den ersren Einrag zu initialisie-
ren, nämlich fd_addr:

screen.fd_addr=0L;

Weitere Initialisierungen sind hier nicht
notwendig. Das Betuiebssystem erkennt
bei Aufruf von vro_cp1fm( ) nämlich an
der Nu1l. daß die Struktur einen Bild-
schirmausschnitt bescheibt und trägr
dann an dieser Stelle automatisch die
Adresse des Bildschirms ein und initiali-
siert auch die restlichen Parameter mit
den richtigen Werten,
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typedet struct ldbstr
i

Iong fat_add!;

inr fd_sdsidth;
ini fd_stand;

iot fd_nplanes;
int fd_r1;
int td_t2;
iat fd_.3;

} FDB;

/t adresse des speiche.blockE */
/1 Bleite des speicherblocks in Pixetn */
/* nöbe deE Speicherblocks in Pixe1n */
/* 3leite des speichelblocks io iforten */
/* 0 = ßasleikoordi.aten {standardforn)

1 = nolmalisierte (ooldinaten (ge!äte-
spezifische Fotß)

/r Anzahl de. Earbebenen



sich bewegt? ,'1rl?alr?e. Sie wird von der
Katze gcfrcsscn... Behauptung : falsclt!
Ben,ris. Wenn die Maus sich bcwcgt.
u,ird sie ausgeschaltet (zumindest kurz-
fristig) und verschwindet so selbst fiir die
guten Augel eiter Katze... Abcr von der
Welt der Katzen und Mäuse nun wieder
zurück zur Welt der Mäuse und Subme-
nüs: Sobald die Maus bewegt wird. wird
Jt'nu'_tuhmrnut t enteut tl.lgeflttin: i\t
der Mauszeiger immer noch im gleichen
Menüeinffag, passiert überhaupt nichts
nlrd die Routine wird wieder verlassen.
Hat der Zeigerjedoch del-I Eir']trag verlis-
se[, muß zuerst übe4]rült wcrden. ob er
sicl] innerhalb des Submentis befindet:
wcnn ja, wird do submetl4) alltgerufen
und übernimmt die Verwaltung des Sub-
menü.. Andern[all\ wird dr! Submenü
wiedcr "cingeklappt", indem einfach der
Hintergrund restau efi wird und an-
schließend müssen dann nur noch der zu-
gchörige Menüeintrag wieder normali-
siert und dic Routinc crncut verlassen
werder.

J(l/t slcllt :i.h r, rnrullith nur nüLh eine
Frlge. die den geneigten Le.er intere.sic
ren düdte: Wie funktionuckelt die Ver-
waltung cines Submentis? Die Antwort:
denkbar einfach. Betrachten wir uns also
zu guter Lel/r no( h die Routine
do sLtbnütLtl ). Sic wird ausgeführt, so

lanpe rich der M.rurzeiscr inrrcrhalhcrnc:
Submerüs befindet: verläßt die Maus
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auch nureinen Moment Iang das Subme
nü. wird auch die Routine verlassen und
das Submenü wieder eingeklappt.

Cehen wir al.r' daron aus. der Zeiger
befindet sich innerhalb dcr Submenüs.
Dann werden als erstes die Y-Koordina-
ten aller Einträge mit dcr Y Position des

Mauszeigers verglichen, um herauszufin
den, über welchem Eintrag die Maus ge-
rade "sch\rebt'. Wurde der Eintrag ge-

funden. wird er noch mit dem letzten
angewählten verglichen, um festzustcl-
len, ob die Maus einen neuen Eintrag
angewählt hat.

Wenn ja, muß der zuvor angcwählte Ein-
trag nomalisierl werden, sofem er nicht
DISABLED ist. und anschließend wird
dann der neu angewählte Eintrag selek-
lien. Jetzt feh lt nur noch die Überprüfung.
ob eine Maustaste gedrückt wurde, und
1älls ja, wird dcr lndex des gerade ange-
wählten Eintrags in subwtm übergeben
rnd clo submenu( )verlassen. Dabei wird
jedoch nicht auf cine bestimmte Mausta-
ste gele\lel. so daß man inncrhalb eines
Submenüs auchdie rechte Taste benutzcn
kann. Die ganze Routine ist im Überblick
roch einmal in Abbildung 13 als Strukto-
gramm zu sehen.

So, und damit wdre ich so ziemlich am
Ende angelangt, oder genauer gesagt:

ganz am Ende (oder auch: fix und fertig).
Jedenlalls sollte esjetzt so ziemlich iedem

absolut klar sein, wie das Prinzip der
Submenüs aussieht und wie man eigene
benutzerdefinierte Objekte in Menüs an-
legt. Und ich möchte ab sofort keine Pro-
gramme mit völlig überladenen Menüs
mehr sehen. wo doch jetzt Submenüs
auch unter GEM möglich sind! Rein vom
Prinzip her müßten Submenüs eigentlich
auch auf GEM für PCs möglich seinl ich
kann mirjedenfalls nicht vorstellen, daß
man do auf benutzerdefinierte Objekte
verzichtet hat, aber auf diesem Gebiet
kenne ich mich leidernicht so gut aus; das
überlasse ich geme anderen. Das Listing
ist auf der neuen Programmietpraxis-
Diskette (C) zu finden.

Uy,e Hax

Literatut:

uI H. Lemcke, V. Diümar,
M - Sommer : P rogrummietle\ikon
füt de ATAR| ST .

Hüthie Verldg

[2] H.-D.Ja kot+,ski, D. Rabich,
Julian F. Reschke:
ATARI ST Prclibuch
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Wie

schnell
sind

Sicherlich ist dics in starkem Maße ab-
hängig von der Qualität der benutzten
Disketten und Laufwerkc. ihrer Dreh.
zahl und Stepratc; aber fällt Ihnen aus

dem Stehgrcif noch mehr dazu ein?

Schon häufiger wu in Zeitschriftcn über

den'optimalen Interleave' zu lesen, bis-

lang handelte es sich jedoch immer um

Festplatten. Da llicht jeder ST-Benutzer
cin .olche. Speichermerlrum .ein eipen

nennt. außerdern dic ATARI-FeStplatten
lange nicht so optimierungsbedülftig sind

wie beispielsweise Plattcn lür PCs und

Kompatible, habc ich eine lange Ver-
suchsrcihc mit Disketten angestcllt; auch

dofi wirkt sich nämlich die Art der Fonna-
tierung in starkem Maße auf die Ge

schwindigkeit beim Laden und Speichcm

aus. Um optimale libertragungseigen-
schafien zu erreichen. machte ich Ge

brauch von allen mir bekarullen Möglich
keiten zur Fomatierung. Die in rnanchen

Punkten recht intetessanten Meßergeb-

nisso basieren aufMessungen am ATARI
S-l mit seinen stanclardmäßigel 3 1/2"-
Laufwerken, djc daraus gefolgelen Er-
gebnisso haben jedoch grundsätzliche

Gülrigkeir.

Besondere Rücksicht wurde auf dcn

Umstand genommen. daß nicht alle ST-

Bcnutzer ein sog. FASTI.OAD (s. Be-
gliffserl.) eingebaut haben. denn gerade

auf solchcn Systemen karu1 man durctt
( lrvcre l-olmaliemng , inr Beschleuni-

gung des Datentranslels eneichen. Zum
Folmaticren wurde Hypedomat bcnutzt,

cin kurzes CFA-B^SIC Programm er-

mittelte die Ladezcitcn der Disketten; bei
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allen Diskettenoperationen wurde die
Standard-Steprate von 3 ms benutzt.

Die größte Ladegeschwindigkeit einer
Diskette mit 512 Byte-Sektorcn in Lauf-
werken mit 300 UPM kann nach folgen-
der Formel berechnet werden:

Speed = SPT.2,5/(|L+SPIR)

(Formoll)

Speed = kB/Sek.
SPT = Sektoren pro Track
lL = lnterleave
SPIR = Spiralfaktor

Die Konstante 2,5 ergibt sich aus dem

Produkt von Sektorlänge in kB und der

Zahl der Umdrehungen pro Sekunde und

muß für andere Laufwerke und Sektorlän-
gen entsprechend angepaßt werden. Die
maximale Ladegeschwindigkeit einer 9-
Sektor-Diskette mit Interleave I und Spi-
ralfaktor 0 ist demnach:

9-2,5/(1+0) = 22,5 kB pro Sekunde

zu laden?

Die Richtigkeit diesel Formel sollten

Ve"ungen be\läligen. Die Ergebni..e
mit Fastload kann man Tabelle I entneh

men. Wie zu crwartel war. fällt die Ladc-
gcschwindigkeit mit steigcndem Spiral-
faktor stetig ab. Für l1 Sektoren muß

sogar mit lntcrlcave 2 gearbeitel werden,

dadie Sektoren so engbeieinander liegen,

daß sie nicht mehr in eincm Rutsch gele-

sen werden könncn. (Interleave 2 bei I t

Sektorcn = Interleave-Faktor 6. s. Erläu1.)

Wic sieht's denn aus. wenn man clicse

Disketten olue Fastload cinlädt? Tabelle
2 gibt darübcr Au[schluß. Plötzlich findet
sich ein Maximum der Übertragungsrate

bei einem Spiralfaktor von 2. warum aber

nicht beim Spirallaktor 0?

Formcn u ir die Formel I zur Gc:chu in

digkeitsermittlung so um, daß ihr Nenner

aufeiner Scitc .tcht. dann erhclten u ir im
Falle von 9 Sektoren, IL I und Spir 0:

SPT'2,5/Speed = lL+SPIR

>>> 9',2,5/11,31 = '17,90

(Formel2)

SPT lL SPIR Speed SPT lL SPIR Speed SPT lL SPIB Speed

11 2 0 13,75
11 2 1 13,15
11 2 2 12,61
11 2 3 12,12
11 2 4 11,64

I
I
I

I

0
1

2
3
4

10
10
10
10
10

0
1

2
3
4

22,44
20,24
18,41
16,87
15,57

25,01
22,72
20,83
19.23
17,85

Tabetle 1: Ladegeschwiruligkcit mit Fastload

SPI IL SPT IL
10
10
10
10
10

I
I
9
9
9

SPIR Speed
0 1 1,31
1 11,28
2 18,39
3 16,87
4 15,57

SPIR Speed
0 12,56
1 1 1,96
2 24,79
3 19,23
4 17,a5

SPT lL SPIR Speed
11 2 0 9,21
11 2 1 8,95
11 2 2 12,62
11 2 3 12,10
11 2 4 1 1,63

Tabelle 2 : Ladegesch$)indiSkeit ohrre l' dstload
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Die Geschrvindigkeit ist geringcr als das

ercchnele Maximum. die Diskette hat

also mehr U[rdrehungen ausgeführt. Wic
ruch den Erläutcrutteen ztl enlnchmcn i\1.

ist gerade der INTERLEAVE ein MalJ

dalür, wieviele Umdrebungen die Disk
machen muß. damit alle Sektorcn der

Spur cingelesen werden können.

Setzcn wir auf der rechtcn Seite der For

mcl 2IürSPTdie q unJ fürSPlR die I cin.

dann ist die Gleichung für IL=2 cdüllt.
Wie Sir rehen. u irkl .ich der [ormtlierle
lnterleave von I in der Praxis so aus, als

sei die Di.kcttc mit lnterlear e 2 lotmatien
wordcn!

Je nach Gcschmack kann man die Glei-
chung aber ruch nach SPIR aullösen.

rvenn man IL mit I beläßt. Es ergibt sich

dann ein eflcktiver Spiraltaktor von 9
(statt dcs lormatierten Spiralfaktors von

0), was bei 9 Sektoren pro Track nichts

anderes als eine Extmumdrehung bedeu-

tet. (Die Ungenauigkeiten in den Nach-
kommastellen rühren daher. daß beim

Lesen mehrerer Spuren nicht die Sesamte
letzte Spur gclesen werden muß, um die

letztcn 9 Sektorcn zu erfassen, sondern

nur die ersten ca.907a.) Was besagt aber

nun diese Rcchnung:

Ohne Fastload kann bei diesem Fomat
eine Spurnurin 2 Umdrcbungcn komplelt
eingclesen werden. Das liegt eben daran,

daß in Systemen ohne FASTLOAD nach

einem Spurwechsel und eincr Pause von

l5 ms zü Beruhigung des Kopfes erst

noch dre netk Spurnulnmer rtriliu iet't

werden muß, und diese befindet sich gera-

de vor dem Sektor, der eigentlich als

nächster hätte gelesen werden sollcn:

also: eine Runde Pause, macht 200 ms.

Wenn Ihr Lcsc(r)kopf nun schon qualmt,

dann gönnen Sie sich crst auch mal 'ne

Pause und lesen danach die Erläuterungen

zu den wichtigsten, hier gcbrauchten

AusdrückeIl

ATARI nimmt
die Spirale
Auch die ATARI Entwickler haben fest-

geslelll. drlJ die unlcr I OS 1.0 lbnnatier

ten Di.kcttcn Spirrllakror 0 im Oripi-
nJlh.Uieb.slslern ohttc Fa.tlo:td nur im
Schneckentempo zu laden sind. ganz zu

schweigcn vom Abspeichern. was durch
das Verifizieren der gcrade geschriebe

nen Daten doppclt so viel Zeit bcan

sprucht. Scit TOS-Version 1.2 (Blitter-

1so ,T:12li989
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TOS) wird daher aus dem Desktop nur

noch mit Spiralfaklor 2 fomalien. in
einer der neucn. inofliziellen 1.4 Vcrrio-
nen sogar die Vorderseite mit Spiralfaktor
3 und die Rückseite mit Spiralfaktor 2.

Die unter dieser TOS-Version furmatier-

ten Disketten sind daher noch etwas lang-
samer als solche von TOS 1.2, Ihre Lade-
geschwindigkeit liegt bei 9-Sektor-Dis-
ketten etwa bei l'7 .62 kB/Sekunde. Mit
Formel 2 errechnel man hierbei einen

effektiven Spiralfaktor von 2,5. Aber

keine Angst, in der endgültigen 1.4er-

Ver\ion \ om 6.4. lgbq benutzt mrn wie-

der den Spiralfaktor 2 auf beiden Seiten

und errcicht damit 18.39 kBiSek.

Wir haben nun schon die erste Möglich-
keit kennengelemt, um Disketten ohne

Fastload etwas schneller zu machcn - die

Spiralisierung. Sie wird nur indirekt von

der Formatier-Routine des XBIOS unter-

stützt: man kann seit TOS-Version 1.2

einen Zeiger auf die .elbstkonstruierte

Tabelle der Sektomummem übergeben.

Hinzu kommt das Interleaving, was von

allen TOS-Versionen unterstützt wird:
wo cs jedoch erst wichtig wird, nämlich
bei 1l-Sektor Disketten. da macht TOS

nicht mchr mit und verschwendet deII

Platz für den 11. Sektor in den anderen

Sektorzwischenräumen. Maximal l0
Sektoren passen daher auf 'Desktop-for-

matiene' Disketten.

Mit Köpfchen geht's
besser
Es gibt aber noch den 'zusätzlichen Hea-

der', der (wahrscheinlich ungewollt) so-

gar mit einem kleinen Trick unter TOS

ezeugt werdel kann- Wenn Sie sich die
Scktortblplen ansehen, ilic das abgebi)de-

te G l- A-B A S lC-Progrrmnt gettericrt.

können Sic erkennen, daß bei ciner 9-

Scktor Diskette und Intcrlcave Faktor 1 1

genau 11 Sektorcn e[zeugt welden. Zwar
ist der I ! . Sektor um seinen l)aleninhalt
bcschnitten,derwichtigc Sektorr'orspann
- der Header - i.l rher rllemal no(h mil
drauf aul der Spur. Lädt man eine solche

Diskette ohne Fastload ein, ergibt sich - o

Wunder einc Lesegeschwindigkcit vol
22,,19 kB/Sekulde, also gcnauso schnell

wie mit Fastload. Schuld damn ist nur dcr

Ileader des ll. Sektols, der gcnau clanl

zur Stclle ist, wenn del Floppycotttroller
dic aktuelle Spur veriflzicren will. Bei l0
Sektoren ul'rd Interleave 11 klappt das

richt mehr, weil der Kopf auf dcr alten

Spur noch den 10. Sektor lcsen muß und

gerade diurn in dic nächste Spur hoch

fiilut. wcnn der Header des Il. Sektors

unter ihtn vorbeilauscht. Moral von der

Geschicht': Extrarunde!

Wo sollte der
zusätzliche Header
stehen?
WelLhe Schlü..e krnn mrn dlratt. zi.-
hen? Der zusätzliche Ileadel solltc so

dicht wie cben möglich vordem crsten auf
dcr neuen Spur zu ladendcn Sektor ste-

hen: und das ist der Sektor Numero l.
Versuche ergabcn, daß das F,ncle dicses

zusätzlicher Headers mindestens 10

Bytes vor dem Anläng des Sektorvor-

spann s vom I . Sektot liegen mul3, da sonst

der l. Sektor überlesen wird. Als 'dicht'

kann man auch das Ende des Tracks be-

zeichnen. wcnn zuvor der Sektor mit der

hiichsten Nummer residiorl. votr dieser

Folgendes GFA-BASIC-Programm demonslriert die Arbeitsweise des TOS beim Konslruieren

der Sektorlolgen mit lnterleave-Faktor:

1: FOR sPt*=g tO 11 ! 9 bis 11 Sekt. PrÖ track
2: FOR i1f 8=1 Io 1Mnter1 . -aak!o! 1 bis 11
3: Oßakesecs(.pt*,iIfs) ! s€kto!fö19en Lolstruieren
4: PRINT
5: NEXE i1f*
5: l]lgxI sPtt
7: END

! Nädhster 1L-Faktor

8: PROCEDÜRE t.keseca {sPtg, ilf*)

10: PRINT sPt*; "/ "; i1f,E r "= ";
11: REPEI!
!2t secnr*=lauf*
13: REPEAI
14: PRalll secn!*;" "; ! hier ensteht de! §ektoE
15: ,lDD s€c'rr*, i1"f,8
16: DNIIL secn!$>§Pt$
!1t INC lauft
1a: UNIIa lauft>ilf,8



Beg r itf se r I ä uteru n gen
Ich weiß. viele Irser haben sie nicht mehr

nötig, aber im Interesse aller anderen mögen
Sie mir die Wiederholung der Erläuterung

verzeihen!

Fastload, Trach,erifi: Alle o ginalen, un-
verainderten Betriebssystemveßionen des

ATARI ST arbeiten ohne Fastload. Dadurch
wird das Schreiben und Lesen von Diskette
verlangsamt, weil nach einem Spurwechsel

erst einmal eine Pause von 15 ms zur Kopf-
beruhigung eingelegt und danach die Irlfor-
mation darüberverlangt wird, ob die eüeich-

te Spur die richtige ist. Vor jedem Sektor

steht diese Information und wird auch für
dieses 'Trackverify' benutzt. Da aber diese

Infomation - der Sektorheader - auch zum

Lesen des eigenrlichen Seklorinhall\ benö-

tigt wird, kann der Kopf den Sektor, über

dem ersich gerade befindet, nichtmehr lesen

und muß daher eine ganze Diskettenumdre-
hung auf ihn warten.

Um dieses Trackverify abzuschalten, muß

einByte (eigentlichnur I Bil) im Betriebssy-
stem geändert werden. Derart geänderte

EPROMS kann man für etwa 20.- bis 30.-
DM kaufen und kommt dadurch in den

Genuß der höhercn Lese- und Schreibge-

schwindigkeiten (siehe Tabelle). Zum Sel-

bermachen die Patchadressen in den ver-

schiedenen Befriebssystem-Versionen (ie-

weils das Byte $14 ändem in $10):

Spiralfaktor, SP I Rt Dre Sektoren einerDisket-
te sind dann spiralisieft, wenn zwar die Rei-
henfolge der Sektoren auf allen Spuren erhal-
ten bleibt, jedochjede Spur mit einer anderen

Nummer dieser Reihenfolge beginnt. verbin-
det man im Gedanken vonaußen alle Sektoren
der Diskette. die die Nummer t haben. so

beschreibl diese Kune eine Spirale. die im
Zentrum der Diskette enden würde. Nach ei-
nem Spurwechsel hat der Lesekopf dadurch

mehr Zeit, weil der nächste zu bearbeitende

Sektor aulgrund der Spiralisierung etwas .pä-

ter erscheint als ohne Spiralisierung. Bei Sy-
stemen ohne Fastload scheint der Spir-Faktor
von 2 optimal zu sein, da der Kopf nach dem

Spurwechsel erst noch sein Trackve fy aus-

führen kann und daflach sofort auf den chti-
gen Sektor stößl.

Beispie :

Track 17, Seklodoge 123 4567 Ag
Track 18, Sektorloloe 891234567

>> Spiralfaktor 2

Nachdem der Kopf den Sektor 9 auf Spur 17

gelesen hat, fühfi er auf Spur l8 undlandetdort
irgendwo in Sektor 8. Den Header von Sektor
9, Spur 18 benutzt er zum Trackverify und

kann sodann mit dem Laden des Sektors 1 be-

ginnen.

lnte eaw,Inte eave Faklo,-: Aufgepaßt, ln
terleave bezeichnet man als den Zwischen-
raum zwischen 2 numerisch aufeinanderfol-

genden Sektoren. Oder:

so viele Diskettenumdre-
hungcn sind notwcndig,
um alle Sektoren des

Tracks zu lesen.

Sektorfoge:]62738495
>> lnterleave 2

zwischen sektor 1 und 2 liegen 2 Zwischen-
räume ( 1 -6 und 6-2), aber Interleave-Fdhar-
bezeichnet die Zahl, die aufeine Sektomum-
mer aufaddiert wird. um aufdie Nummerdes
nachfolgenden Sektors zu kommen.

Sektorlolgei I 7 28 3 94 10 5 11 6
>> lnterleave'Faktor 6
>> lnter eave 2

Die Formatier-Routine (XBIOS 10) des

ATARI ST erwartet auf dem Stack einen 1r-
terleat'e-F aktor u]r,d fihrt damit obige Rech-

flung aus. Wem es noch nicht kompliziert
genug ist, für den isthier der mathematische

Zusammenhang zwischen lnterleave (IL)
und Irrerleave-Faktor (ILF):

Bedingung: 0<lLF<SPT und 1<IL<SPT

ILF'IL=SPT+1 SPT=Sektoren pro Track

(Formel 3)

zur Beuneilung der Ladegeschwindigkeiten
und deshalb auch in meiner Formel wirdhin-
gegen der Interleave (IL) benutzt, weit er

diesbezüglich aussagekräftiger ist und unab-

hängig von der Anzahl der Sektoren pro

Track (SPT) Auskunft über die minimale
Anzahl von Diskettenumdrehungen gibt, die

zum Lesen aller Sektoren nöti8 sind.

Zusätzli(: her Header, Sektorvorspann: So

nennt man den Teil eines Sektors. in dem

Auskunft über Tracknummer, Seite, Sektor-
nummer und Sektorgröße gegeben wird,
dem aher nicht wie normalerweise das 512

Byte lange Datenfeld des sektors folgt. Die-
qer Sektoruorspann wird alleine gesch-rie-

ben, belegt insgesamt l0 Bytes auf der Dis-
kette, und seine einzige Aufgabe ist, dem

System Auskunft über die Tücknummer zu

geben, in der die gerade gelesene Informa-
tion steht. Durch diesen Trick wird dem

Trackverify (s. dort) Rechnung getragen.

Verson Dalum Offset lJ7 im Speicher

TOS 1.0 06.02.1986 $0DC7 $FC1B8F
TOS 1.2 22.A4.1987 S0EC7 SFC1 DSF

TOS 1.4 18.05.1988 $oAEg $FC15D3 inolfizielll
TOS 1.4 22.O2i9Ag $oAgE $FC151D inoffizielll
TOS 1.4 06.04.1989 $0A88 $FC1517

Version Datum File-Offset im Speicher

RAMTOS 1.0 06.02.1986 $1A1D $74
BAI\,1TOS 1.4 1a.05.1988 $1305 SBEDs inoffiziell

RAI\,{TOS 1.4 08.08.1988 $1381 $BFB1 inoffiziell

Tabelle 1: I, dstbad-Palchadresse n

Lösung machen viele Kopier- undForma-
tieryrogramme Gebrauch.

Zunehmend an Beliebtheit gewonnen hat
r-1iel0-Sektor-Diskette. vielc Public
Domain-Disketten sind derafl fonnatiert.
25 kB/Sek. mit unri 20,79 kB/Sek. Lade-
gc.chu irrd ig keit ohne Fa\rload lragen mil
dazu bei. Ohne FastJoad klappt das aber

nr.Lr bcim Spiralläktor 2 (siehe Tabelle 2).

L ud dieser Faktor 2 ließ nrich noch cinc
SteigerungderGeschwindigkeit vemu-
tcn....

isz tT- 1zt19g9
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Rekordverdächtig:
1O-Sektor-Disketten
ohne Fastload

Tatsächlich ist cs mir gelurgen, ein 10-

Sektor-Fomat zu generieren, das bisheri-
ge Fomate in puncto Geschwindigkeit
schlägt. Dabei wurdcn die l0 Sektoren

cines Tracks mit Interleave 1 und Spiral-
faktor 1 auf eine einseitige Diskette for
matiert, insbesondere aber vor jcdcm
Scktormittler Nummer I ein zusätzlicher

Header geschrieben. Da nach dem I-cscn

dos lctztcn Sektors (Nummer 10) der
Lesekopf einen Schritt nach innel fähtt.
versucht das Systcm ohnc Fastload erst

cinmal, die Spumummer festzustellen,
Der Spiralfaktorvon eins sorgt nun dafür.
daß del Kopf etwa ar.n Ende dcs 10. Sek

tors der neucn Spur landet. Er findet so-

dann den zusätzlichen Header, der das

Bedürfnis des Betriebssystems nach

Trackverity erfolgrcich bcliiedigt. SoIoft
nach dem Header kann dann mit dem
Lesen des L Sektors der neuen Spur be



gonnen werderr. Die so erreichbaren La-
degeschwindigkeiten bewegen sich um
die 22.7 kB/Sek. und steller für Betriebs-
systcme ohnc Faslload den absoluten
Spitzenvert dar. Die schnellsten 10er-

Disketten konnten bisher mit 20,79 kB/
Sck. gcladcn wcrdcn (siehe Tabclle):
Sreigerung: 9.2' i . Leider er isl ierl meine'
Wissens (bisher!) kein Formatierpro-
gramm, das automatisch auch bci spirali-
sicrtcn Diskcttcn den zusälzlichen Hea-
der rnitspiralisiert. Die er'te der.rrtip.e

Di.kele eru eugte ich in 'Handarbeit . irr-

zrvischer kann's aber auch mein 'Forma-
lierer'.

Und wie schnell
sind Hyper-
Disketten?

Density

Das sind solche Disketten. die mit höherer
Datenrate fomatiert u"urden siehe ST

Computer 7/ll ll9 - und dadurch bis zu 1,2

\4ts Darcnlapa/irär rerrragen. Aber .ie
sind auch noch mit Abstand die schnell-
sterr. Die Ergebnisse kann man Tabe]le 3

cntnchmcn-

GRUNDTAGEN

Weniger ist
manchmal mehr
Nur bedingt kann man dic schnellste For-
matierung auch als die optimale bezeich-
nen, speziell bei eingebautem Fastload.
Besonders bei den schncllcn l0er-Disket-
ten (lL l,SPlR 0) und den l3er Hyper-
Density-Diskettcn (IL I,SPIR 0) entste-
hen beim Schreiben aul cinigen Laufwer.
kcn (auch aufmciner SF314) gelegcntlich
Fehler. Schuld daran ist das Schwingver-
halten des Schreib-flrsekopfes, der bei
cincm Spiralfaktor von 0 pra(tirr:h kcinc
Beruhigungszeit mehr hat. Ein sicheres
Zeichen dafür sind tbhlerhafte Sektoren
mit Nummer l. Dcswegcn rate ich bei
10er-und l3er-Disketten aul den Spiral

laktor I auszuweichen. weil damit dcm
Kopf eine Sektorlänge mehrZeit gegeben

wird. Die Geschwindigkeitseinbuße hält
sich dabci in Grcnzcn (etwa 6-96lo). Dies
scheint wohl auch del Hauptgrund dafür
zu sein, rveswegen die ATARI-Entwick-
lcr im Dcsktop mit Spirallaktor 2 fbrma-
tieren. werden doch die verschiedensten
Laufwerke für den ST angeboten.

Ein nüLzlichcr 1\.,cbcncflckt ist dic Tatsa-
che, daß 5 1/4" -Laufwerke bei 6 ms Step-
rrte und Spirrlfrktor I in den mei\ten
Fällcn glcicht Lc.cgc:'chuindigkeitcn
erreichen wie ihre kleinen 3 1/2"-Pen-
dants.

JütBen Stessun

SPT IL SPIR Speed

0 27,51
0 30,02
o 32,45
0 17,49

SPT lL SPIR Speed
11 1 0 27,54
12 1 0 29,87
13 1 1 30,161

11

12
13
14 2

Tabellc 3 : Ladcgeschwindigkeitcn von HJpet-Defisitt-Disketlcn, Anks
mit Fastload, rechts ohne Fastload, aber mit den Ihnen nun
bekannlen Mitteln oplimie .

Daten-
Austausch

,itTRIllffiLE z s rLir

CASIO SF-

Verbinden Sie mit dieser Rechnerkopp-

f Software bearbeiten.
Fordern Sie weitere lnfos an!

Komplett
mit lnterface,

Software und
dt. Handbuch

erfaBten

lung lhren Datenbankrechner mit lhrem
PC/XTIAI Atari oder Amiqa. Damit könPC/XTIAI
nen Sie p
grammen
beide Rich

ry' Daten soäter im Büro wiederaul
/den PC,'ST oder Amiga übertra-
gen und mit der mitgelieferten

OW
Pf.1136/32 . D-7107 Bad Friedrichshall

.P.U.T.I.N.G
1l
Mor,r 179r-

Telefon 0 71 36/2 0016. FaxO7136/22513

12li989 ,T* 1s3

PSION Organiser ll
SHARP IO-7OOO

wie Exel, Adimens und dBase
austauschen. lhre aktuellen Daten

2

3 1/2', 726 KB, mit OuT-Buctrso für 2. Laufvrsrk

5 l/4', 726/360 KB (umsdraltbü 40/80 Tradt IBi/UATARU, inkl.
Sofuvare fü v€rschledene Diskeltoflformats (audr IBM-Format),
OUT-Buchse lür 2. Lali,v€tk

3 112" + 5 1/4' - Mlx€d-Süaion, 2' 78 KA, (umschaltbar 40190

fgrtig€n Basic-
sn). Völlig isis

B€stelhnnahm€ oder Abholung; lvlo-Fr 8.00 - 'l 8.00

C opvdata c^oa I1[, 33]11.!1i1.
8031 Bituro . Kirch.St. 3



SOFTWARE

Bild l: Das Bedienfeld ton T\elre...

Mal Hand auf.s Herz: lhr'Bohlens'und
'Moroders' - wann habt Ihr jemals 64

Spurcn wirklich gebraucht? Meist setzen

die Preise der dazu benötigten MIDI-ln-
strumente und sonstiger Geräte finan-
ziell nrchr zu nehrnende Hürden. Jurt rn

dieseI Zert der 'Aulrüslung . lJ.t zeil-
gleich nrit dem gelungenen Programn
CrröaJe. das auf der letzten Musikmesse
wie eine 'Bombe' einschlug (vg1. ST 6i89
S.44 ff.), brachte Steinberg ein neues,

kleines Sequencerprogramm auf den

Markt: Twelve - und möchte es. wie das

Handbuch verrät, als ein Programm fiir

den semiplot'cssioncllcn Ilereich velstan

den rvisscn. cben für'alle. die kein kom-
plcxes. sortdettr citr einlaches utrtl iibcr
schaubar-es SeqLtencct-pt-ogtarnnr sucheu.

Vorri eg: drs Progranrn ist gelungen. l)ie
l,:rll,r.rtc \.r.i.rrt Lle. /,', ,ttr' /: //' l\iülcl
rrll delen. die zu Hruse eincn A l Al{l ST
lrrrbcn rrI]d rnLl\ilillt(rljJ:rurt rinJ. c'tre

Alternativc zu herkömtnlichen Plogranr
rnen. die zum CrolSteil die 5(X) DM
Schallmauer weit hintcr sich gelassen

haben. Mit rllcn benöligten Features. die

dcr beguadete 'Sern iproflesioncl lc zunl
Welthit benötigt. bekornmt cI dieses Pro-
gralnnr schon lür teniger als 100. D\'I.

lm Lieler umfang entllalten sind dic Pro

-qlarnmdiskette und -bcschleibung. Das

sehr gut gcgliederLe Hindbuch gibl auch

dcm Newcotnet- anr 'Musik ST' traclt

kürzcstci Iili:,ibcitiiiig:iz.ii i]i. i"'l Jgl;.li
keit. in rredias res zu gchcn. clen Berufs-
ue,.h.. l zurn Sehullpllttcrrrnilli,'rtil irr.

Aucc /u i.r.:en. Ver:'liin(llir heru ei''
nrrr13te Stcrnherg Jlrl' eirlr Pruerarnrlr.i

cherung durch cincn Schutzmodul (Key)
irn ROM Po verzichten. um den nicdri-
gerr Verklufspreis zu erniiglichen. Das

Pro!- riunrn i.r .,.r ll il kupierl)rr . u .l: .eincr

Beliebtlrcit sicher nicht im Wege slehen

wird. Nach dem Prognmrnstart crscitcillt
das Arbeitsfeld (Bild l). wclches Twelve
al. klrrrrr Sehve'ter rndel Brtrdel jr
nrch gusto) cles Twentl fbur (Bilcl 2)

aLrsweist. eben Init l2 /\ufnflhr-ncspurelBild 2: ... und.u l Vctgleich da! ron TtentJ'.lo r
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Klein aber fein

oder 24 .r-.Z-

Twelve

Das Angebot an Sequenzerprogram-
nren für den ATARI ST ist nur noch
schrver üherschaubar. l)er Streit. rrcl-
ches Progranrm rrun das richtige ist,
stilirierl rich zur Glaubenrlragc rrri-
sclren den Bcnutzern der unterschiedli-
chen Produkte, Das 'Mehr' an Spuren
und l'ealures der Programme geht
jedoch, sehr zum Leidwesen der Benut-
zer, nicht inrmer mit eincr entspre-
chenden lledienerfrcundlichkeit Hand
in Hand. dic eigentlich Voraussetzung
fur den kreill i\ en Schaffenspruzcß rein

sollte.

flrrcltil E fDrrnrs- l

r,...**;_-lt o,.-**_l

lTatt,I Ef flh-rus[:_l
li iiltl fsr_il-7l-7E--.l
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lr* -rlIE
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anstatt 24. Benutzer des Steinberg-Se-
quencerprogramms Twenty-four können
ab hier auf ein Weiterlesen der Bedie-
nungsanleitung (und dieses Berichts)
verzichten. Das Handbuch führt zunächst
in die Grundbegriffe der MIDI-Technik
ein und erläutert ausführlich die Anpas-
sungdesInstument iums an den Compu-
ter und das Sequencerprogramm. Nach

erfolgreicher und korrekter lnslallalion
werden anhand eines auf der Diskette ab-
gespeicherten Testsongs die Grundbe-
griffe und Möglichkeiten von Twelve
ausführlich beschrieben. Schon in diesem
eßten Abschnitt wird das entscheidende
Manko von Twelve sichtbaLr: Zur nach-
träglichen Edierung oder visuellen Kon-

tlolle eines aufgenomrncn Pattcrns stellt
Twclvc - im Gcgensatz zu den grol3en

Programmen nur einen Noteneditor
(Scorceditor) zur Vedügung. In diescm
Editor kann man natürlich nicht nur die
eingespielten Noten betrachten. sondern,
wie der Name schon sagt. dicsclbcn auch

cdicren. Dics funktionieft am besten per

Maus - einfach hineinklicken in die Mu-
sik. Wenn nlan ituch auf dcn aus dcrl
1r,rcnt1-l,rur hckannten C ridcd itor
durchaus verzichten kann. stellt der feh
lende Drumeditor einerl echten Verlust
dar. El wurde sicher Opfcr tlcs Vcrkauf
rprci.c.. für .lrrt einfrch Ab5lriche ge-

macht werden mußten.Aber die Damen

und I Ierren von Steinberg * ären nicht dic
Damen und Henr:n von Steinberg, wenn

SOFTWARE

sie dafür keine ausführlich beschriebene
Altcrnalivc böten: Sie funktionieren dcn
Scoreeditor kurzerhand zum Drumeditor
um - toll! Sicherlich eine gute Idee, nur -
wohl dem, dcr in seinem Lcbcn cinmal
einen ordentlichen Musikuntericht ge-

noßl Vorausgesetzt werden nämlich eini-
gc Kcnntnisse in dernicht ganz unkompli-
zierten Notationskunde. Außerdem ist die
Sache recht unkomfbrtabel.

Der Ablauf: Man suche sich zunächst die
Noten, mit dem das Rhythmusgerät (oder

Sampler mit Drumsounds etc.) angesteu-

efi wird, merke sich dieselben und setze

sie dann an passender Stclle im Scoreedi-
tor ein oder spiele sie über die Keybordta-

statur dirckt ein. Obwohl es funktioniert,
ist der Ablaufgegenüber dem gewohnten

Drumeditor antiquiert und umständlich.
lm weiteren Verlauf erklärt das Hand-
buch anhand leicht nachzuvollziehnder
Beispiele dcn Au{bau einer kleinen Kom
position, so daß am Ende jeder mit den

Möglichkeiten des Programms vertmut
sein sollte. Nachteil auch hier: Einzig die
Notenschdlt bleibt als visuelle Edier- und
Kontrollmöglichkeit - und das bei einem
Programm für den scmiprof'esionellen
Bcreich. Richtig bemerkt das Handbuch
dann auch auf Seite 2 6: "Please refer to
literature on music theory lor more infor-
mation." Na denn! Nix wie in die Biblio
theken dort soll es noch unübersichtli-
cher sein!

Was es sonst noch gibt
Bis auf die t'ehlenclen Drum- und Gridcdi-
torcn stellt Twelve natürlich mit Ein-
schränkungen die aus dem Twenty-four
bekannten Featurcs zLu Vcrlügung:
'l mnsponiercn und Kopieren von Pattem,
Realtime- und Step-by-Step-Eingabe,
Notoneingahc mit dcr Maus, Tastaturbe-
legung, Sequelcermode, Tapemode und
S),nchronisationen ähnlich dem Twenty-
li\lrr r\\Ä. {uch da. Ernlcsert der \oten in

das Noteldruckprogtamfi Mdsterscot e

(vom gleichen Hersteller) war unproblc-
matisch. so dal3 Twelve vom Preis her
ruch lür illl die intere\\ilnl i.l. die u eniger
mit einem Sequencer arbeiten wollcn. als

viclmohr cin prcisgiinstiges Progmmm
zrrr \oterreingahe surhen. Flzit: Stein-
berg bietetmitTwelve ein Programm, das

iedem. dcr cs mal mit dcr Musik aul'derr
ST versuchen will. die Möelichkeit gibt.
kreativ zu werden. Vergleichbar mit dem
Creator von C-Lab oder gar Cubase ist es

nicht, will und kann es auch bei den be-
prenllen Möglichkeiten ron nur einern
Editor nicht scin. Doch die mit Twelve
erzielbaren Iirgebnisse sird, Steinberg
ql11.preclrerrJ. herr orrapend. Nach eini
ger Einarbeitung reicht auch dcr Notcnc-
ditor aus. un passabel zu arbeiten. Es

wiüe anzuregen, den Noteneditor für irr

der Notation weniger Bewanderte durch
einen Gridcditor zu cr-sctzan. was allcr-
dings rviederun die Edierung von Drun-
patterns verkompliziefi. Wie man es dreht
und wendet, das Pr-ogramrn ist, vcrglichcn
nit seinen großen Brüdern, nur ein Kom-
ploniß - bei seinem niedrigen Preis aller
dings ein sehr guter. Man wird das Gcfühl
nicht los, daß Steinberg ftüheroder später
Twenty-four vorn Malkt nehmen wird
und das Geschäli mit Cubasc und l'welvc
besteiten wird. Keite schlechte Idee.
denn \\0. brinpt die Arbeil an rreitem
Updates für Twenty-1bur. wcnn Cubasc

alles und noch viel mehr bietet ?

Bezugsadresse:

TSI GmbH
Neustt'. 12

5481 waldotf
Tel.: A2ß6/7001
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TeX
druckt Bilder

Bildaufbereitung für TeX & LaTeX

Viele Iienutzer des leistungslähigen
'l extformatierungsprogranrns'l'eX
r on Donald Knul h rind hci rller Begei-

sterung enttäuscht von den schwachen
Möglichkeiten. Grafiken zu erzeugen.
Et\las Erleichterung schafft da das

LaTeX-N{akropaket für TeX ron l-es-
lie l,amport. das einige tiefehle für die
Itrstellung einlacher (irafiken zur
Vcrfügung stellt. Leidcr können nur
eiDlhche Kleise. Olale untl l,inien mit
bestimmten Winkel gezeichnct lYer-

den. Für kleinele Dar\tellungen rti-
chen diese Befchle z$ar aus, \ellangen
ahcr cin glrles \ ut\lelltlllgrerlnii{en
oder Millimeterpapicl für eine Ent-
l urllsskizze.

FLir dieses Problcrn soll das folgende Pro-

glarrm Abhilte schatfen. Dts in TURIIO-
( ge:tlttirbette Pr,'..lrltttttn §irlr,l(ll clll
ATARI-Screenl'ile fclilckte Kopic tlcs

Brltl.,.lrirnr:nei, ltcr. ' il kts. Lrlcrnintt
i it u,icr DvurTj irrcirrc L.r i, ,r bcrriri'
tblge um. clic clann clilekt il jedes l-aTcX
Dokunrent übernonmen wct-rlcn kattrr.

Es ki'rrert Bil.lcr rru. .jedern beliehi;crr
Gratikprogramm. das tlie cntworlene
Darstelluug im ATARI Screeofor mat

rbspeichern kann. gcnutzt rverden. Bild
schilmkopicn aus anderen Progranrmcn

mit Diagmnn)ren. N{eliwcrtcn, Funk-
tionsverlüufen und viclenr tnehr können

leicht in jcdc Dokumentation eingcbun

dcn werden.
Die Idee zu diesem Progratnm entstand

bei einem Sncit nlit einem Bekanrltcn. Es

158 ,T* 1211989
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drehte sich mal wieder um das Thqma
Computer - speziell unr das bessere '['ext-

\ e ril r be il u n.t-- ..] . tr'r r . Al' Te X -Besei

sterter war für mich die Sache klar. TcX
stcllt für fast alle möclichen An\\'endun-
gen aus dem Bercich der Textrerarbei

tung eine optimale Lösurrg dar: besonders

ftil hocl]wertise naturwisserschatiliche
Dokumentdlionen. Dcslralb ual es ein

Leichtes, Argumenten wie schlechter

Lesbarkcit des Sourcetextes. langer Ein-

arbeitungszeit. zusätzlichem Übersetzen

des Textes ... rtit den Vorteilen der her'

vorragenden Dt uckqualität, dcm automa-

tischen Formelsatz. der'lieien Wahl um-

fangleicherZeichcnsätze in allen Größen,

der Rechnerunabhängigkeit, der automa-

tischen Verwaltung von Inhaltsverzeich-
nis, Literatun erwcisen und. und ... entge

genzutreten. Jedoch ist die eingeschrrink

te Crafikfähigkeit ein u irkliches Manko.

Untcr Verwendung des LaTeX-Maklopa
i,.eLs steirerr nur ioigertde Beicirie zur

Vedüg.ung:

\put( .t .t ) { olt.j }
zeichnetdas Obiektobj an die durch x und

y definiertc Stelle
\line(dxd1"){l} l
zeichnet eine Linie dcr Länge I mit der

durch das Neigungspaar dx und dy defi-

nierten Steigung
\cirt'la{d}
zeichnet einen Kreis mit dem Durchmes
ser d

\oval(b.h)
zeichnet ein Oval derBreiteb und Höhe h

\linethickness{s}
definiert die Sffichstärke für horizontale
und vertikale Linien

Unter diesen Bedingungen wird der Ent-
wurfvon Diagrammen und anderen grafi-

schen Darstellungen zur Qua[. Als Ge-

genargument fiel mir nur ein: Da kann

man doch ein Programm für schreiben!

Ein Bild wird zerlegt
Das Programm sollte möglichst kompakt
die Bildinformation eines Screenliles in

eine Folge von LaTeX-Befehlen umser
zen, Der Umsetzungsalgorithmus ist des-

halh im wesentlichen von den bereits

vorhandenen Befehlen abhängig. Die
nutzbaren Befehle beschränken sich auf
den \1liic- und \1ircrlrir'Ä'71css-Befehl, da

Strukturen wie Kreise \c/t c/e oder sogar

Ovale \ola1 nicht in einer vertretbaren

Zeit dulch einfache Algorithmen zu ent-

decken sind.

Das Bild muß demnach in Linien unter'-

schiedlicher Breite. also verschieden gro-

ßen Rechtecken, zerlegt werden. Das Ziel
ist es. eine möglichst kleine Anzahl von

Rechtecken bzw. LaTeX-Befehlen zu

finden. die d:r. Ce.anrtbild reprii\enlre-
ren. Die einfachste An. dies zu eneichen,
ist ein Algorithmus, derdas Bild in Recht-

ecke maximalen Flächeninhalts zerlegt.

Realisierung
Nrclrclcm das Progt amr't das Bild cingc

lrden hat. sucht es. \'on links Linten anfan-

penrl. \\'h\\rrl( Riehteil< trtil tnlrtlltr
lem Flüchcninhalt. Das jcrleil s gefundcnc

Rccllteck wird in eine Listc cingetragen

rund aus dem Bilcl gelöscht. So wird das

gesamtc Bild latrgstm in eine Anzahl von

Rechtecken unterschiedlichcr Gröile auf-

geteilt bis dic Darstcllung völlig ausge

lix!,ht rrt. Die e(.amle Bildirrl,)rrnrlron
i.t ictzt iI eitte rtndet'e F,rrm. einc L..te
von Rechtecken. urugcu'irrtdelt rvolden.

D,. . i2.,,,;. !i...1.r..i. i.t. i.l .,1. ''iir:,r.r
Brunl angeleSt. in ilem die Rccltlccke
ihler Breite entsprechcrld einsorlieü sind.

Dies rvild sich bei der Ausgabe als Vorlcil
crweisen.

Aus dem Bild wird
ein Text
Die in cine Datei ausgebelerr I-aTeX
Bet'ehle sollen später einläch in den nor-

malen Text eingcfügt werden. Die Ausga

be beginnt Llcshalb lnit den Grafikbefah-



len die nötig sind um eine ausrcichende
pi( lure-Umgebung zu erzeugt. Dabei

kann die Cröße des Bildes im späteren

Dokument vom Benutzer in Zentimetem
vorgegeben werden. Aus der Größe der

Abbildung im Screenfile in Pixeln und der

Größenvorgabe in Zentimetern kann mit
Hilfe des \anirlcrgtlr-Befehls die Größen-

umsetzung realisiert werden. Die Para-

meter innerhalb der plcru|e-Umgebung
beziehen sich dann auf diese Einheit. Im
Beispiel entspricht ein Grr[ikpirel einem

Quadrat mit 0.252874 mm Kantenlänge.

die gesamte Bildlläche ist dann I l0 mal

39 mm groß (siehe Bild 1).

Für die Darstellung der einzelnen Recht-
ecke wird ein Makro \drc,r'r definiert, denl
die Parameter X- und Y-Koordinate und
Höhe des Rechtecks übergeben werden.

Die Breite des Rechlecks wird über den

Befehl \linethit:kness jeweils vorher be-

stimmt.

Da die Rechtecke nach Bleite roniert
sind, ist es nicht ntitig. vorjedem Vr..t?-
Be1-ehl eine neue Breite festzulegen. sot't-

dem nur. wenn sich die Breite gegenüber

dem volhergehenden Rechteck geändefi

hat (siehe Bild I ). Hier macht sich vorirer-
gehende Sortierung de[ Rechtecke nach

GrölJe irr Form von Platl und Cerchtl in-

digkeit bezahlt.

Das Programm schreibt die LaTeX-Be-
fehle in ein Textfile mit der Endung 7EP,
dieses kann dann mit\piciirTrttt vonjedem
Dokument aus aufgerufen werden und

enthält die nötigen Belehle um das ge-

samte Bild zu erzeugen. Zusätzlich wird
noch ein zweites Datenlile mit der En-
dung 7ED erzeugt- Es enthält nur die De-

finition der pictn|e-Umgebung und re-

serviefi den Platz für das Bild. Ein be-

schlilietes, gestricheltes Feld kennzeich-
net im spätercn Dokurnent den Bildbe-
reich.

Ein Bild entsteht neu
In Bilt! 2 i.t z,-r sehen. u,ie die Belthl.datei
in ein Dokument eingebunden werden

kann. Durch den Be l'chl fi, irrl,rrr

{AMPEL} aus dem Stylefile IEXPIC.
5ry (Bild 4) wird die Befehlsdatei einer

vorher zerlegten Darstellung, im Beispiel
eine Ampelschaltung, eingelesen. Der
NameArnpel wird vom Makrobefehl Vri(.
irlTül automatisch mit der richtigen En-
dung (hiel TEP) versehen. Das Resultat

ist in Bild 3 zu sehen.

Leider gibt es hier noch ein kleines Han-

dikap. Die Anzahl der von TeX verwalt-

Dat€nf ile :picnafie. tEP
\unitlength0. 252874Drtr
\besiD (I)ictule) (435. 153)
\def\drect*1#2*3 | \put ($1, li2 ) 1\line ( 0, 1) { t3 ) } )
\1in6tLlickness {0. 28??70M)
\drect{ 61- s} { 41 {15)
\drect{?0.5}{5)tL5}

\I;rethtckness t 4 .8920s6m)
\drect{122.5} {28} {11

I end of picture file

Daten!aIe :picnane. TED

\unitl.ength0. 2s2S74ml[
\begi.{pictule} (435, 153)
\put (0,0) {\dashboxt11.863637 } {435,1s3) { \scriptsize\m\Picnare} }

! end of pLclule definrtron tlle

GRUNDTAGEN

Rild 3: DarltelI ng.in?r Antpcl\(lkhuttI

baren Obiekte pro Seite ist nicht beson-

ders groß. Die Folge ist. dalj es bereits bei

Bilder aus wenigen Rechtecken zum
ipci.ircrrrriuirt i\,,rrrrrr. B(i 1uüL: TrI
tür den ATA R I ST i.t diere Crerrze bereit.
bei etwa 500 Rechtecken erreicht. Auch
die Geschwindigkeit bei der Übersetzung
ist doch recht langsam. Die einzulesenden
Files sind schnell länger als l0 kB urd
enthalten dabei 400 bis 600 Zetlen zü
übersetzende LaTeX-Befehle. Bei vielen
Bildem in einem Text nimmt die Übersel-
zung der Bilddaten schon wesentlich
mehrZeit in Anspruch als der Text selbst.

Das Platzproblem ist eine intemes TeX-
Problem. Reduzieren kann man die An-
zahl der Rechtecke und damit den Spei-

ßihl t: Di(

Rikl?s »id iü ci,k
ßcfehlt/rnge

\docunent style Igernan, tit Iepage i !expic ] { a!t icle }

\beqin{fiqule} [hba]
\be9in{ cencet }
\f !af,ebox{\picinput IE : /PrcTlrRE/aMPEL} }

\caption{Darstellung de! Ampelschattung. } \Iäbe1{rmPer }

Eot

Ge I b

Gr rin

DiLl2:50 ni,d tlas

cherbeda[1. indem möglichst viele gera-

de Linien und Balken. und wenig Schtift.
Kr-eise ... bein Entwud verwendet wer-
dcrr.

Dar Cesclru indigkeit:prublem ist bereitr
bei der ErleugunF der Be[ehl\dateien
berück.ichtigt wotden. E:' wurden zr.tei

Dateien erzeugt. TEP enthält die gesamte

Bildinformation und TED nur die Grö-
ßendefinfition. Um das Dokument zu

set/en. genügl bei den Probeläu[en ttäm-
lich das Wissen über das Format der
Dar\tellung. E. wird also nur die vierzei-
lige Größendefinition TED eingelesen

und damit nurein Feld für das spätere Bild
freigehalten. Bei der entgültigen und

abschließenden Übersetzung des Doku-
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ments wird dann das TED-File geladen
und an der entsprechenden Stelle das Bild
eingefiigt. Der Geschwindigkeitsvor.teil
ist ofTensichtlich (4 statt 400 bis 600 Zei-
len).

Um TeX mit zuteilen. dalS man nur einen
Problelauf durchführen möchte. ist in
St) lelile fEXPlC.STYein Befehl r,,7rls'
rrres definiert, der dafür sorgt, daß nurdie
TED-Dateien geladen werden. Wird der
Befehl nicht aufge- oderdurch den Befehl
\nonopictures widerrufen, werden nur
bzw. wieder die TEP-Dateien geladen.

Das Programm
Um ein möglichst kompaktes und schnel-
les Programm zu bekommen, entschied
ich mich für die Programmiersprache C.
Dies ermöglicht Benutzern andererRech-
ner (PC oder andere) eine einfachere
Anpassung an ihr System vorzunehmen.
Es müssen dazu nur die für die Grafik
typischen Speichelzugriffe uld Datenfbr-
mate berücksichtigt werden.

GRUNDTAGEN

Der große Vorteil dieser Lösung, Grafi-
ken einzubinden. i.r di( \ eilcrhin ge-
währlcistete Rechnerunabhänigkeit der
entstanden TeX Dateier und des DVI-
Files. Die erzeugtcn Textfiles und das
DVI-File sind auf jeden Fall und immer
kompatibel zu .jedem TeX-Systcm. auf
dem auch LaTeX vorhanden isf.

Literatw:

LaTeX - A Docnnent Pr.epararion S»sten.
Addison-Wesl et C o., I t1t., Readi ng.
MA.1985

Donalcl E. Kn th.
Computets an(l Tlpesetillg Vol. A-E.
Add i sü-Wesl e\ Co., I n(., Readi n g. MA,
1984-1986

Einführute in TeX,2. Auflctgc,
Addi sotwesle\' ( D?uts(- cnd) GntuH,
BoNt, 1988

LaTcX K t':bcsthreib n!.
ED\'-tun!nnn tler TU Wicn.
Hdnclhu(hn itnt?t' H30. I987

LctTcX Eit1e Einjührung.
2. Aullüge AldisotLweslo.
(Dettsthla .l) GnthH. BoNt. 1988

* TEXPIC.SAY, RaIf t<taassenr BreneD 6/89

\def\inhibitpic ( O I

\def\nopicture I \def\iDbibitpic{ 1} }
\def\nonopictuEe { \de f\ inbibftpic { O } }

\def \picinput*r I \ifnun\inhi.birpic=1
t \def\picnane { *1} \inpur { *1 . rED } }

I \inPut i{1. rEP } ) \fi}

\end{werbatin)
]

RiA 4 Stlkfile TEXPIC.STy/TEX|DOC

i

l

mc-
GAL - Programmierer
vorgestelt in mc 2/88 für pc und in mc 3/89 für sr 

für Atari ST

Bausatz 9a,- ou

ndliqieiBadehmdGruid,

Feri ggerät 148, oM

GALST/SWA 9A, O

GALST/SWB l2A,- DM
wh G{srßwa ieh rü

GALST/SWC 148.- DM

ELEKTRONIKLADEN Microcomputer
Mellies Str. 88 . 4930 Detmold

6o5232/81 71,FAX05232 861 97
Ber n 030/7844055 . l\4tinster O25t/795125 . Aachcn A2411875409

F.ankflrt 069/5976547. Fre burs O76t/409061. München Oag/1679499

Slgnum l2 415, -
Stad v1 .3+ 161,-
Protoa 65, -
Sorrrbur 95, -
GFA-Baslc r
Int.+Comp. 169 r -
Onlkr.DRAU 79, -

ornl kr. Comp, 169, -
Sche1benkl.2 79, -
PC-DItto 159, -
PC-Spced 548, -
(Einbau auf Anfrage)
Scrlpt 198,-
\/orter 3OMB 1098 , -

160 ,T* 12lr9Be
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AUF ATARI ST \/_ MPe ll+
nP( Prtnt.d clr.utt ao..d Editor II ptus
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Hax. nuFLhsuNG 1/?29 rHcH

r!x.,pl.rt.i iit F.iir.ft./i u.d b.tdr.tttE.r srlT brr 5t5i?.22ni.
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ui.tn!.rchranLt blt
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b.iJ!r nit d.uttch.i

Lih/r79-!iJk DH 123,--
cr- 2S0 xonpoh.it.i
(schtn./L.9out).

G./b.r-Did. !H 154,- -
zuF Furq.5.n und

Ein(.s.n voi
G.ih.r-D.t.n.
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TeX
Satzsystem zum Nulltarif

SOFIWARE

Public
Domain

fehle implementieren, mit denen ern

Manuskript ausgezeichnet wird.

Für die Erzeugung von Schdften gibt es

ein zweires Palet, METAFONT. Die\e\
Programm stellt einen Cumpiler für eine

Vom Satzsystem TeX hat man aufdem
ATARI schon viel gehört. Das Konzept
haben wir in ST-Computer 5/E9 [l]
yorgestellt und gingen damalsauch auf
zlrei kommerzielle l eX.Pakele ein.
Nun gibt es das System auch schon
zweimal als Public
Domain; die Dis-
ketten 250 bis 254
im MAXON-PD-
Service stellen ei-
nes dayon allen Sl'-
Anwendern bercit.
Grund genug, die
I nstallation und
den Betrieb des Pa-
kets von Christoph
Strunk in ST-Com-
puter ausführlich
darzustellen.

TcX ist bckannt als

ein Satzsystem, das

weit über Textverar-
beitung hinausgcht
und zudem hiichste

Qualität garantiert.
Es ist auf den ver
schiedensten Rcchncrn vom ST bis zu

CRAY vcrfügbar und arbeitet unabhän-
gig vorr der Auflösung Ller AusgabegerS-

te. Al[e Dateien sind von System zu Sy-
rtcm kompatihcl. Jir StandarJisierung ist

bei kaum einem anderen Programm so

konsequent. TeX enthilt cirrc mächtigc
Programmicrsprache und begegnet dem
Benutzer per Makropaketen, die die Be-

BiA I: So nüllte die PD-TeX-Insta ation unsefäb aussehen.

Gcschrisben wurdc all das von dem ame-
rikanischen Tnlormatil,er DonalLl Er\ in

Knuth. der mit seinem Programm wel!
*cit cinc (lcmcinschult \on rnthu\iasti-
schen Fans begründet hat. Heute sitzt er
mit dem Ehrentitel "Grand Wizard of

TeX arcana" im
Voßtand dcr intcr-
lationalel'leX
Users-Group TUG
und entwickelt die
Programme weiter.
Mit TeX und sei-

nem mchrbänrligcn
Werk "l'he Afi ol
Computer Pro-
gramming" hat cr
sich seinen Platz in
der lnformatik-Ge-
schichtc gcsichcrt.

Die Quellcodes von
TeX und META-
FONT sind fici vcr-
fügbar und kömten
von iedermann auf
jctlenr Reehner im
plementiert wer-

den. Somit ist es auch nicht vcrwundcr-
lich, daß es'l'eX als Public Dornain gibt.
Solche Implementierungen sind auf dem
ATARI ST genauso erhtiltlich wie z.B.
untcr MS-DOS odcr auf dcm Macintosh.

Das Prlet r o Chri.toph SrrunL ist eine
solche lmplementierung und ste]lt natür-
lich ein komplettes TeX-Paket im vollen

Sprache zur Beschreibung von Buchsta-
ben dar. Der Clou dabei ist. daß die
Schriftbeschreibungen urabhängig von
Au11ösung und speziellen tcchnischen
Gegebenheiten in Textlorm an den Com-
piler übergeben werden und als Ergebnis
cin Bit-lmagc hcrauskommt, das den

speziellen Alforderungen eines Druckers
oder eines Laserbelichteß entspricht.

DUIzST IIP t5803 09-
DUIP6 IIP IlZ?8 O1-
DUIPSHD IIP 15II2 O9-
DUI-DRU DOC 38' O'-

e DEH0 09-
e DUI_DRU 09-
c toflTs 09-
0 F0flltfiTs 09-
o IilPTJTS 09-
0 P5_FoltTs 09-
!I P5-HDFIIT O9-
!r STYLES 09-
[l] TEXOIJT 89-
0 Tfi,t 09-

CTEX flF 315 09-
GTEI{ PR6 ??E59 I
DISI(ETTE II(T 2155 1

FEIILER TI(I 5E9? 1

II{F0_TEI Il(I 8567
IilSINLL I)(I 1308 I
IEX IIP 2?1865

I0TEXE FfiT 25{91? 09-
LfiTEX6 LoE 7586 09-
Ptnr[6 F]lT 117155 l0-
Plfi t6 toE 1838 l0-

[, f0ilT00r5 0r-
0 F8[T0lt5 09-
lll F0ilTgl]E 0t-
0 F0lll0t56 09-
0 FlItTol99 E9-
[, F0rar823, 09-
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Umlang dar. Zusätzlich irt jeueilr eine
komfortable Shell für TeX und META-
FONT vorhanden.

lnstallation
Die Installationsprozedur für das gesamte

System geht über das einfache Kopieren
einiger Dateien hinaus, da TeX etwas
komplexer ist als beispielsweise lst_
Word. Was brauchen Sie also. um PD-
TeX zu benutzen?

Zunächst brauchen Sie eine Festplatte.
Man könnte TeX zwar auch mit zwei
Diskettenlaufwerken fahren - und es gibt
sicherlich Menschen, die das tun -, aber
sinnvoll ist dac nicht. TeX benötigt Spei-
cherplatz im Megabyte-Bereich und muß
beim Arbeiten einiges an Daten herum-
schaufeln, so daß Sie bei einer reinen
Diskettenlösung sicherlich bald den Spaß

verlieren. Ein professionelles System -

und bei TeX stimmt diese Bezeichnung
tatsächlich - braucht eben eine professio-

nelle Hardware. das heißt insbesonderc
eine FesQlatte.

Auf Ihrcr Festplatte brauchen Sie Platz.
Für eine Tex-Installation ohne META-
FONT sollten Sie schon drei Megabyte
frei haben; vielleicht kann man das Sy-
stem in zwei MB pressen, geizigdarfman
aber nicht sein.

Auf der PD-Diskette 250 befinden sich
die Programme und die wichtigsten Da-
teien. Alle liegen hier in geARcter Form
vor. ARC ist ein Packprogramm, das

Dateien platzsparend in Archiven ablegt.
Ein Archiv derGröße 200kB kann durch-
aus 400 kB an Daten enthalten. und ohne
die Packung würde das System nicht auf
fünf Disketten passen. Natürlich sind die
Archive für TOS reine Datendateien und
keine ausführbaren Programme, so daß

vor Benutzung ein "Auspacken" stattfin-
den muß,

Das Prograrnm, das diese Arbeit über-
nimmt. heißt ARC und ist eigentlich \&eit

verbreitet. Sicherheitshalber ist auf der
Diskette ein Programm - UNARC, das

eine abgemagerte Version von ARC dar-
stellt und lediglich Archive auspacken

kann. Zurlnstallation vonTeX reicht das.

Legen Sie auf der Pafiition, auf der Sie
ausreichend Platz haben. einen Ordner
\IEXim Wurzelr erzeichnis an und kopie-
ren Sie alle Dateien der Diske e hinein.
Sie haben nun verschiedene Archive.
zwei Textdateien und UNARC in \IEX.

'168 
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Zum Auspacken starten Sie UNARC und
geben als Parametff das Archiv PD
TEX.ARC m (UNARC muß die Endung
.ARC übergeben werden). Sie werden
gefragt, welche Dateien ausge- packt
werden sollen, woraufSie mit "A" tür alle
antworten. Nun wird das Archiv
PD_TEX.ARC atsgepackt, und es entste-
hen einige neue Dateien in \IEX. Dicscs
Prozedere müssen Sie auch beim Auspak
ken anderer Archive durchlaufen. Hat
UNARC scinc Arbcit beendct. können
Sie - um Platz zu sparen - die Datei
PD 78X.,4ÄC löschen.

Es befinden sich nun einige Archive auf
der Plalle. deren Inhalt in jeueils einen
Ordner kommen soll. Dcn Archivnamen
zeigt dabei schon der Ordnemame an, so
gibt es ietzt ein Archiv STYLL,S.ARC,

dessen Dateien in dem Ordner IE)A
SZILES abzulegen sind. Sie müsscn also
einen Ordner STYLES im Directory \frx
erzeugen. §IIl f§ ARC zusammen mit
UNARC dorthin kopieren und das Aus-
packen starten. Ist das beendet, kann
STYLES.ARC und UNARC im Ordner
gelöscht werden.

Dieses Vorgehen wenden Sic bitte aufdie
Archive/Ordner INITEX, STYLES,
DEMO.TFM md INPUIS an. Sie haben

dann also fünf Ordner angelegt, fünf
Archive enrpackt und fünf .ARC-Dateien
gelöscht. Inzwischen haben sich die
Anzahl der Dateien und der Platzbedarf
schon erheblich erhöht. Kopieren S iejetzt
die Datei TEX.POO von \7EX nach
TFYINITFY. Das Original können sie

danach natürlich löschen.

Legen Sie nun in 7LX zwei ucirere
Ordner an: FORMATS \nd TEXOUT.
Dateien brauchen Sie keinc hineinzuko-
pieren, das macht TeX im nächsten
Schritt selbst: bei der Formaterzeugulg.

Format erzeugen
Was sind Formate? Wieoben schonange-
deutet, hat man es bei der Manuskriptaus-
zeichnung nicht unbedingt mitden Befeh-
len der eingebauten Programmiersprache
TeX zu tun. V ielmehr mark ierl man cinen
Kapitelanfang mit einem Befehl, dcr
durch ein Makro (aus eingebauten) TeX-
Befehlen implcmcnticrt ist. Alle diese
Makros zusammen ergeben ein Makropa
ket. Verbreitet ist natürlich die Standard
definition von Donald Knuth. PLAIN.
Viel komfortabler ist z.B. LaTcX von
Leslie Lamport, und es gibt noch viele
anderc Pakete wie AMSTeX, PiCTeX

oder inlbTeX. Jcdcs diescr Pakotc licgt
zunächst als eine Reihe von \4akrodeflni-
tionen ir reinem ASCII-Text vor. Müßte
TcX dicsc jcwcils Zeichen für Zeichen
einlesen, würde einige Zeit vergehen,
bevor ein einziger Buchstabe des eigendi-
chen Tcxtos ggsctzt würdc. DaTqX natllr-
lich eine interne Darstellung von Makros
hat, liegt es also nahe, die Makropakete
komplctt in diescr intcrncn Darstellung
einzulesen und sich die gesamte Arbeit
mit der Erkemrung von Befehlsnamen zu

§paren.

Ein solchcs "volcompilicrtcs" Makropa
ket ist ein Format. TeX kann es sehr

schnell einlesen undbraucht keine 200 kB
Zcichcn cinzeln zu verarbeiten. Um diese

Formate zu erzeugcn, braucht man dcn

ASCII-Text der Makros und das spezielle
Programm INITEX. Wenn Sie auf Ihrer
Platte irn Inhaltverzeichnis tTlX an

schauen, sehen Sie dort das Programm
l\ITEX.TTP. prrl.ti* h den ''V,rru,'mpl

lierer". Klicker Sie das Verzeichnis 1N1

IEX auf, sehen Sie die Dateien, die für
verschiedene Formate den ASCII-Text
dcr Makro-dcllnitioncn cntlraltcn.

Sie müssen nun die Formate erzeugen.

Dazu startel Sie das Programm CIEX.
das als Shcll Iür das Syslcm spätcr noch
u ichtig u ird. Momenran:olle\ nureincn
bestimmten Arbeitsgang erledigen, den

Sie Schritt für Schritt steuem müssen.

Wählen Sie als erstes im Menü "Pamme-

ter" den Einfag "Environment" aus. Es

erscheint eine Dialogbox, in der verschie-
dene Pfade Se\etzl \\erden körnen. in
denen TeX nach Datcicn suchcn soll.
Tragen Sie nun unter "TEXOUTPUTS"
den Pfad \IE)AFORMATS e:n. INITEX
wird nun erzeugtc Formatc in dicscm
Directory ablegen. Verlassen Sie die Box
per Ok.

-\un könncn dic Formate erzeugt werden.
Dazu dient im Menü "TeX-Formate" dcr
Eintrag "Format erzeugen", der INITEX
aull uft. Es erscheint eine Fi leselectorbox.
in der Sie das gewünschte Format anwäh-
len. Sie müssen diesen Vorgang mit den

Formatdateien P1.^1NG.1N1 und
LA'l EXG.lNI zvcirnal durchlauten. [NT

TEX informiert Sie jeweils durch Bild-
schirmausgaben, welche Gruppe von
Makrodclinitionen vorcompiliert wird.

Warum gerade djese beiden Formate?
Nun. PLAIN ist das Standardformat liir
die Puristen und LATEX das Format für
da. Lomlurrablc LUTeX-Paker. Das C"

I



zeigt an. daß jeweils spezielle Modifika
tionen enthalten sind. damitdie dcutschcn
Umlaute verarbsitct werden. Da Sie
wahrscheinlich nicht ausschließlich an-

glophile Ter.te setzen uollen. erübrigt
sich die Verarbeitung dcr englischen Ori-
ginalformate.

Vcrlassen Sie die Shell per "Quit". Im
Ordner IÄ.X fOR 1y',4 f§ mültten nun t icr
Dateien stehen. wobei mit dcr Endung

.FMT ,lie eigentlichen Fonnat Dateien
bezeichnet sind und .LOG die Protokolle
der INITEX-Läufe darstellen. Letztere

können Sie sich kurz anschauen und dann
löschen.

Die Form e sind rlro erzeugt unJ rlamit
können auch alle ASCII-Quellen da1ür

verschwindcn. Löschen Sie also jetzt alle
Dateien im Ordner \7E)1,1N/TÄX. den

Ordner selbst und auch INI'IEX.[IP.
f)ämif isT rufdcrplatte wiederetwas mehr
Plal/. Eigenllich i.l das TeX-Sy'tem jetzt

schon täst installiert. Was noch fehlt. sind

die Bit-Images der Zcicher und die Gerä-
tetl.eibcr.

Fonts und Treiber
Legen Sie nun die Diskette 251 ein. Auf
ihr befinden sich die Treibcr zur Ausgabe

von TeX Dokumcnten auI dem Bild-
schirm und auf NEC-P6-kompatible
Druckermit einer Auflösung von I tiO DPI
samt den clazugehörigen Bit-Mustem.

Glücklichcrweise gibt es hier keine Ar
chive. Sie müssen lediglich die drci Ortl-
ner D\,7_DRY. FONTS und P6.FONTS
auf dic Fcstplatte nach VEX kopieren.
Revor Sie das tun. stehen Sie am bestcn

auf und werfen Ihre Kaffeemaschine an.

denn immerhin sind I 65 Dateien zu bewe-
g, n. und dar dluert nicht nur erncn
Moment. chcr drei.

Nun gut, all diese Datcien sind kopiert.
Sie haben nun Tleiber und Inages für die
Bildschinnausgabe und für Korektur-
ausdrucke im einfachen Grafikmodus
Ihres P6 installiert. Wert'en Sie die Dis-
kette 2-51 aus und legen Sie 252 ein. Auf
ihl befinden sich Tleiber und Images für
endgültige Ausdrucke ir dsr hijchsten P6

Auflö\unP \ on 360' rf'{ ) DPl. S ie nrü..en
nun zunächst die Datei \DYl DAI
DvlPbHD TIP in den Ordner \7E11

DVI DRV auf der Festplattc kopieren.
Danach bcwcgen Sie den Ordner P6_
HDFNI nach \IEX auf der Platte. Da as

sich jetzt um 77 Dateicn handelt. kiinnen
Sie sioh gqtrost rvieder eine Weile der
K afleetasre zuu enden, Nach dem KopiL -

SOFTWARE

ren müßtcn Ihre Directories ungefähr wie
in Bild I aussehen.

Voilä lhr TeX-Si slcrn ist komplcll in-
stallicrt mit Treibem für zwei Ceräte in
drei unterschiedlichen Auflösungen.
Schlucken Sie Ihrc Tasse leer und setzcn

Sic sich an den Rechner.

Auf geht's
Je nach peßönlichem Geschick bei der
Kaffeezubereitung zittem Sie jetzt mehr
oder weniger und möchten endlich TeX
starlen. Gut. starten Sie die Shell CZEX
emeut (Bild 2).

der Dialogbox "LPLAING" für LaTeX
oder "PLAING" für das PLAIN Format
ein. Für den Anfäng und für dic Dcmo
Dateien sollten Sie mit LaTeX arbeiten.

Die Installation der Shcll ist damit abgc
schlossen. und Sie kömen über das Menü
"Parameter", Menüpuntt "Sichern" die
Einstellungen abspeichcm. Bei jedem

Neustart von CTEX werden sie aus der
Datei CIEX.IAIF autornatisch geladen.

Jctrt gclrt's an die Verarbeitung Ihles
ersten TeX-Dokuments. Wählen Sie nach
Anklicken von "Ilaupldatei" im Menü
"Finden" die Datei \TEX\,DEMO\

Bild2: Die Menüs der She C TEx

Sie müssenjetztdie Shell installieren. Als
erstes wfilen Sie wieder im Menü "Para-
meter" den Punkt "Environment" an und
tragen unter "TEXOUT?UTS" den Pfad
\TEATEXOUT cin. denn dort soll TeX
die formatierten Dokumente und die Pro-

tokolldateien ablegen.

Weiterhin braucht dic Shell Informatio-
nen, unter welchen Pfaden die System
programme zu [inden rind. Wählen Sie im
Menü "Finden" derReihe nach die Punkte
"DVI-ST". "DVI-PRN-FAST" und
"DVI-PRN-FINE" aus und selektieren
Sie in den folgenden Fileselectorboxen
die Dateien \TEADVI DRI^ DV|2ST.
TfP, \TEADVI DRV\DVIP6.TTP und
\TEADV I DRV\DVIP6HD.TTP. Damlt
haben Sie lestgelegt. uelche Cerätetrei-
ber für welche Ausgabefom aufgerufen

wcrden sollen.

Im Menü "Parametcr" können Sic unter
"Formatvorgabe" festlegen, welches For-
mal TeX \erwenden soll. Tragen Sie in

SAMPLE.TEX al:,. Dic Shcll arbeitct nun

mit dicscr Datei. Durch Auwahl von
"TeX" im Menü "Ausführeu" wird TeX
gestarlet und fomatiefi das Dokumcnt
Samplc. Dabei entsteht eine Datei
.\AMPLP:.LOG. die ein Protokoll des

Programmlaufs enthält, und SAMPLE.
DVl, das fomatierte Dokument.

Wrr im Mr'nü -'Param,.lcr" tlir Optron
"Direkt ansehen" gewählt, stafiet die
Shell automatisch den Bildschirmtreiber.
falls ein Dokument erfolgrcich von TcX
vcrarbcitct wurcle. Ansonslen müssen Sie

im Menü "Ausführen" den Punkt "Anse-
hen" wählen.

Der B ild'chirmtrcibcr /cigr naLh cini§(r-
Zcit rlic erste Seite des Dokuments
SAMPLD.DVI an. Ein Druck auf <Help>
zeigt einen Hilfsbildschinr an (Bilcl 3).
Im Treibcr könncn Sie mit den Pfeiltasten
nach oben utrd untel scrollen sorvie zur
vorherieen oder nächsten Seite im Doku-
ment wechseln. <Inser> und <Clr/

Di rekt änsehen
Forlrät-Uorgabe

DEBU6-STOP

Datei löschen

IeX
0ur-sT
DUr-pRt{-FnsT
DUI-PRII-FIIIE

HauptDätei
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dvi?st Help St,reeß

äre i

sErolI ü0
scroll doHn
flext Päge
greuious PägE
go to top of file
go to end of {ile
go to absolute 9äge <nnn> (1',nax)
go t0 dor,ur'rEflt päge <nnn]
turn grid on/off

wohl TcX als auch der Editor werden

dann mit dieser Datei aufgerufen.

Ein großes Dokument unterteilt man aber

üblicherweise in mehrcrc kleinere Stük

ke. die nachcinandervon einem Hauptdtr

kumcnt automatisch eingelescn werden.

Dabei edierr man in ciner Arbeitsdatei,
muß aber nach u ie vor die Haupldxlci an

TcX übergeben. In diesem Fall können

Sie Iür dus Edieren cinc Arbeitsdarei in

einer File-Sclect Box auswählen. Der
Editor Aufruf geschieht mit dem Menü-
punkt "Edieren" in "Auslühren".

Einige der Kommandos der Shcll können

auch über einen Tastendruck aufgerufen

werde. Der jeweiligc Befehlsbuchstabc

steht in den Mcnücinträgen.

So. Sie haben jetzt TcX installiefi. die

Shell eingcrichtet urd die üblichen Ar
beitsschritte durchlaufen. Auf lhrer Fest-

platte müßten sich zirka 370 Dateien in 2lt

Ordnem bctinden. die zusammen zirka
2,2 Mcgabyte Platz brauchcn. Sie sind

tcrrig und können mit lcX arbeiten.

METAFONT
Wer .ietzt n<rch den Schrift Corrpilcr
"MF.TAITONT" benutzen will. muß er-

ncut in5lirllieren. Sic brruehen drzu rnei

teren Platz auf dcr Platte und düfen auch

wieder Kaffee aufsetzen.

\chmcn Sie die Diskette 25.t und kopie-
ren Sie zunächst dcn Ordner WETA
FONT komplett nach \TEX aufder Platte.

lrgcndwelche Archive sind nicht vorhan-
den. so dalJ Sie von dcr Diskette 254 alle
Dateien mit dcr Endun-q *.ARC zunächst

aufdic Harddisk nach\TEXTM El A ItONT
kopieren.

I-cgcn Sie jetzt in \TEX\METAFONT ei-
nen Ordner INPUTS an und kopieren Sie

die Dateien MF DIIIVL.ARC, MF_
PARAM.ARC und MF OTHEA. ARC
samt einer Kopie von U\ARC hirrein.

Da. lelzle Archiv brauehr'n Sie übrigens

nur. wern Sie das METAFONTbook
durcharbeiten. dern in ihm bcfinden sich

die Beispiele aus dcm Buch.

Das noch in \TEIAMITAFONT stehcnde

MF BASL.ARC kommt in das Directory
a/lsEs. Und nun mü\sen Sie die r ier

Archive in ihrcn Ordlrem auspacken, was

liingcr dauefl und eine Vengc Dateien

czeugt. Aus Platzgründcn würde ich
lhnen emptehlcn, cin Archiv sofort nach

dem Erltpackel zu löschen, damit nicht
schon während des nächsten UNARC-

-1

Connand Kegs

Gursor-uD l
Gursor-dorn I

Eursor-ri ght i
Cursor-left !

I1{SERT !

CLR/HOHE !
p(nnn>[R i
s<nnnlcR i
gi
t/b !

ESC !

Press

al ign grid at top/hotton
exit progräfi (also ITRL-C änd lJllDll)

ang keg nox to r,ortinuE,

ßia 3:
Der Hilfsbid-
schirm des Rild-
schimtrcibeß

Home> blingen Sie an den Anfäng bzw.
das End(] des Dokuments.

Eine bcstimmte Seite im Dokument kann

nach Eingabe von "s" und dcr Seitenzahl

angczeigt werden. Mit "p" ist die Anwahl
einer absoluten Seitc möglich. Normaler-
weise erzeugt'leX natürlich ein .DVI-
Fi1e, in dem einfäch Seite auf Seite folgt.
Es ist aber auch möglich, daß in einem

Dokument dic Seiten nicht geordnet sind

oclcr eire Sejtennummcr doppelt vor-

kommt. In diesem Fall hilft die Anwahl
einer Seitennummer natürlich nicht unbe-

dingt. man muß die Seite absolut alwäh-
len.

Schließtich Iäßt sich dic Scitendarstel-

lung noch mit eincm Raster unterlegen,

das n.rit "g" an und abschaltbar ist. Das

Rasterkann mit"t" an den obcren und mit
"b" an den untercn Seitenratd ausgerich-

tet werden.

Den Bil,l.chtnntleiber beentlen Sie lnit
{lcn fasten <Control C>. <Undo> oder

<Esc>. Danach crscheint wiederum die

Shell. Waren Sie mit dem Layout zufrie-
den. kann das Dokument an den Drucker
gerch iL l t u. rdcrt. DJ liir dlenl der \4, nii

eintrag "Drucken" in "Aus1ühren".

In ciner Dialogbox können Sic Parameter

lür den Ausdruck setrsn. Dies sird zu-

nächst die Startseitc unddie Anzahl der zu

druckendqn Sciten. Die Buttons "Abso-
lut" und "Dokunert" wählcn aus. ob die

Scitenzahlen absolut odor aus dem Doku
mel]t geltel] sollen. Die Option "Einzcln"
läßt Ilucn nach jeder Seite Zeit zum Ein-
legen eines Einzelblatts. Die dann er

scheinende Mcldung "<lnse paper>"

könncn Sie mit einen <Retum> bestäti-

gen. "Bndlos" arbeitct ohne Stopps

gedacht für P6 mit 'fraktor oder P2200.

170 ,T- 12li989

"Schnell" setzt die Auflösung auf
180*180 DPI, und "Schön" arbeitet mit
360x360 DPI, dafür langsam. "Ok" startet

den Ausdruck.

Bei der Konfiguration mit einem NEC
P2200kann ein Fehler auftreten. derauch
bei anderen TeX-Treibem zu beobachten

ist und vom Drucker hervorgerufen wird.
Das Handshake zwischen dcm ST und

dem P2200 arbeitet nicht immer korrekt.
Ist der inteme Puffer des Druckers voll,
wird der Datenstrom vom Rechncr nicht
richtig angehalten und cin paar Bits kön-

nen verlorengehen. Folge ist. daß an eini-
gen Stellen dcr Ausdruck verfälscht wird
und dic Grafikmuster vertauscht crschei

nen. Ursache können auch Defekte an der

l)ruckerschnittstelle des ST sein. da der

Anschluß aufgrund fehlcndcr Pull Up-
Widerstände empfindlich gegen slatische

Ströme beim Berühren ist. Eine Lösung

fiir dieses Problem ist nicht bekannt. fest-
zuhalten bleibt. daß es nicht am TeX-
Treiber liegt.

Probieren Sie die Arbeit\läu[e mil
SAMPLE.TEX tlnd DEMO.TEX avs.

Gewöhnen Sie sichdurch eincn Ausdruck
in der höchsten Aufliisung auch an die
Arbeitsgeschu inLligkeit. die bei dieser

Qualität natürlich nicht sehr hoch ist.

Die Shcll bietet schlief3lich noch die
Möglichleit, einen Editor cinzubinden.
lm Menü "Finden" können Sie unter

"Editor" Ihrcn Lieblings-Editor auswäh-

len (danach müssen Sie wieder dic Para-

mcter speichem).

Dic Einträge "Hauptdatci 'und 'Arbeits-

datei" im Menü "Finden'legen fest. mit
welchen Dokumenten gearbeitet wird.
Habcn Sie nur einen Text in ciner Datei,
reicht die Auswahl als Hauptdatei. So-



Laufs die Platte voll ist. Abschließend
müssen Sie noch MF.POO nach BA§ES

kopieren.

Ahnlich wie bei TeX gibt es auch bei

METAFONT Formate, die ebenfalls erst

erzeugt werden müssen. Starten Sie dazu

C,MF.PRG. Wie in C_TEX müssen Sie

unter "Environment" in "Parameter"
Suchpfade setzen. Geben Sie für
'MFOUTPUTS" und "MFBASES" je-

weils\T AM ETAF OAT\BASES an.

Es gibt wieder ein spezielles Programm

zur Erzeugung von Formaten: IniMeta-
Font. Klicken Sie den Eintrag "IniMeta-
Font finden" in "Base-File" an und wäh-

len Sie in der Fileselectorbox die Datei
\TEAM ETAF O NTVN I M F.rIP aus.Da-

mit weiß die Shell, welches Progamm
die Formate erzeugt.

Es gibt zwei Formate, die zu erzeugen

sind: CM und PLAIN. PLAIN ist wieder

um eine Standarddefinition, und CM ist
für die Erzeugung der Standardschdften

speziell angepaßt. Sie müssen jetzt den

Eintrag "Base file erzeugen" im gleichen

Menü zweimal anwählen und so die Da-

teiet \TEX\METAFONT\BASES\ C M.
1N1 und \TE^M ETAFONTBASES\
PLAIN.INI verurbeiten. Dabei entstehen

in BASES jeweils Dateien mit den En-

dungen .BAS, die eigentlichen Formate,

und .LOG. die Protokolldateien.

Damit ist METAFONT installiert. Sie

können jetzt im Ordner BASES alle Datei-
et bis auf ATARLMF, PLAIN.BAS und

CM.BAS löschen. Auch das Programm
\T EX\M ETAF ONIrIN I M F.TT P wird
nichtmehrbenötigt. Sie haben nun in dem

METAFO\T-Ordner fast I ,5 MB in ca.

180 Dateien und 3 Ordnern. Bild 4 zeigt,
wie lhre Directories ungefähr aussehen

müßten.

zur Arbeit mit METAFoNT muß

schtießlich noch die Shell installiert wer-

den. Es gibt wiederum Suchpfade unter
"Environment" in "Parameter" einzustel-

len. Setzen Sie "MFINPUTS" auf
\T IIIETAFONTUNPLTS und - durch
Komma getrennt - \TEAMETAFON
BASES. 'MFOUTPUTS" bestirnmt, wo
die erzeugten TFM- und GF-, sowie die
Protokolldateien abgelegt werden sollen.

wählen Sie hierVE-tr\METAFONT oder -

nach Anlegen eines weiteren Ordners -

\TEX,.I4ETAFONTTFM. Die Formate

sucht METAFONT nach dem Pfad
'MFBASES", tragen Sie hier \78)A
METAFONTTßASES eir.

fi2 tf* wßos
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Bild 5: Die Merrüs dq She C MF

Als Option können Sie im "Pammeter"

Menü besLimmcn, ob die GF-Dateien
erhallcn hleiben sollen. Wollen Sic mit
GFTODVI vergrößerte Kontrollausdruk-
ke der Zeiehen errtellen. muß die Option
gcsetzt sein.

Nun müssen wieder die Systemprogram-

me festgelegt werden. Wählen Sie nach
"MetaFont" im Menü "Findcn" in der

File-Select-Box \TEx\M ETAFONT
MF.TTP au§. Als "GFtoPK" muß
\TEXW ETAFONT\ GFTOPK.TTP gc-

wählt werden. Abschließsnd muß noch

das Fomat vorausgewählt werden. Nach
Anklicken von "BASE file" in "Finden"
können Sie '&PLAIN" oder "&CM"
wählen. Verwenden Sie letzteres für die

Erzeugung der Standardschriften, das

PLAIN-Format für die Arbeit mit dcm

METAFONTbook. Alle Einstellungen

sollten Sie nun per "Speichcrn" in "Para-

meter" auf die Plattc schreiben.

Nuu zur Arbeit mit der Shell (Bild 5). Sie

rehen die große Bo\ uul Jcm De.ktop. in

der sich dic Namen der verschiedenen

Zoichensätze befinden. Jeder einzclnc
läßt sich per Maus selektieten. Alle aus

gewählten Fonts kann die Shell dann au-

tornatisch erzeuge[.

Zuvor müssen natürl ich noch Ausgabege

rät und Vergrößerung gewählt werdcn.

Da. Au.gabepe15l .elelticrcn Sir irn

Menü "Device". Aulgeführt sind die
DrtLckc r- r-lcren Chlrrkteristikr in

ATARI.MI- definiert sind. Klickcn Sie

nach einer Auswahl auf clas Feld "De-
r ice im Dcsk top. Es er'cheint eirte Lleine

Dialogbox, die das gewählte Gerät, des-

sen Auflösung und einen Pfädnamcn für

DESI( DN EI IIIDEX EXTRRS

DI\TE)l\ ETNFOIT\BNSES\ D I\TEX\ ETNFOIT

l6l6u Bqtes in 3 Dateien. 372212 8ul:s in l0 DätEien,

fiTfiRI flF 3051 I
CH BNS 181612 1
PLßII BnS 519?8 t

0 BßsEs l2-,
r{ IltpuTs t?-.1
O TRICK LZ-1

c- F PRE 36365 1?-l
TEHLER IXI ?555 l?-l
EFT00I,I TTP 13328 1?-l
EFTOPK ITP ?I6J3 12-I
mF0-flF I)(I 77S8 U-l
IltsTfiLL TXT 3967 l?-l
flF TTP 258655 12-l

D I \IEX\IIETßFOIIT\IIIPUTS\
1l Bctes in 172 Dateien,
STEST F 1833 15-
5TE5T F 39t l8-
6TEST F 2039 15-
nccEltl l4F 9218 18-
nIfiRI flF 3051 1?-
8I6nCC F 1021 18-
8r6DEL I'lF J0887 t8-
BIEüP I.IF 17105 18-
BLnCK Hf ll0 18'
BLnPS flF 381 06-
BLDOU HF ]18 06.
BLESP l,lt 32? 06-

or\iEx\r'raiäiriiri\inrc[\ .. I o I

5 B,rtes in ? Dateien, I
cHDU$tzs r,lF t6ss t2-
TßIcK TEX ?410 L2-

lo t

Bikt 1: So ,nülJte die METAFONT-Inslallation aussehe .

"- 14**a*tl 
'r§{k€r 

--
ilEC P5 (180x180)

HEC P5 (360x180)
IEC P6 (358x360)
-- l$s{rirür*er --
HP LäsenJet (l5gx15B)
HP LaserJet (380x300)*" $-l*dei Nr$tktr -"
EPS0il F){-88 (210x?16)

EPsoil t){-88 (80x72)
EPS0fl RX-8s (l?0xll4)
EPS0[ flX-80 (60x72)

- t*i:ts sifid a*f -

",gfrrfiles erhalten

SDEirhern

Datei lösEhen

t allrs aktiuet F*tts
tiir d*§ rktuell{ rttlte *$d
die *ktüe1le lrr§ritic.tiä j

Testen, xelche fehlen

fehlende Fonts erzeugen



die Fontserthält. Da bei der hier beschrie-
benen TeX Installation die Zeichensatz
ordne: innerhalb von \TEX liegen. stimmt
die Voreinstellung des Pfads nicht. Für
das Geüt "Atari SA Monitor" z.B.
müssen Sic in der Box den Plad von
\FONZS in \7ZX,"FONTS ändern.

Die zu,eite EiDstellung für die Font-Er-
zeugung ist die VergrölSerungsstufe.
Nach Anklicken des "Magnitication"-
Feldcs auf clcm Desktop wählen Sie die
gewünschte Vergrößerung in einer Box
aus.

Sie kiinnen sich ietzt per "Testen, welche
fehlen" in "Arbeiten" anzeigen lassen,

welche der gewählten Zeichensätze
schon im System vorhanden sind und
demzufolgc nichtmehrezeugt zu werden
brauchen. "Fehlende Fonts erzeugen"
startet METAFONT mit allen Zeichen
sälzcn, dic angcwählt und noch nicht el
zeugt sind. Das dauertjeweils eine ganze

Weile, Sie brauchen den Vorgang ja aber
nur jeweils einmal für l'chlendc Fonts
durchzulührcn.

Irür verschiedene Font-Sets hat die Shell
das Konzept der "Levels". Ein Level ent-
.priiht tluhcijcu r. ils ciner l-onl-Selüklion
auf dem Desktop. Klicken Sie einfach
einmal das Feld "Level" an und wählen
Sie beispielsweise Lcvcl 2. Auf dcm
Dcsktrrprindnur andere l onr..elektiert.
Es gibt insgesamt acht Levels.

Abrchließend bleibt darauf hinzuu eisen.

daß die Arbeir mit METAFONT unbc-
dingt die Kenntnisse aus dem META-
FONTbook von Knuth voraussetzt. Sie

rnür.en nichl nur eine reue Programmier
:prrchc lcmcn. ','nJcnr .i.h uueh mit
Konzepten der Schr iftgestaltung und -
bescbreibung auseinandersetzen.

Die Erzeugung der Images einer Schrift
für ein spezielles Ausgabegerät ist relativ
einläch, die Erstellung einerneuen Schriti
istnurctwas für Profis. Wenn Sic - wie bei
PD-TeX alle Schriften vorliegen haben,

brauchen Sie eigentlich keine META-
FONT-Installation.

Selbst die Kefllmis der METAFONT-
Spmche reicht noch nicht aus, eine Schrift
zu "schreiben". Schrifien haben ihren

Wert in der ästhetischen Wirkung, nicht
in ihrcr tcchnischen Realisierung. In dem

SOFTWARE

Artikel zu seiremEntwurf füreine Schrill
namens PUNK beschreibt Donald Knuth
sehrdeutlich, daljdie Inspiration fü diese

Schrift yon Kunstausstellungen und dcm
Erkennen, keine typographische Mög-
lichkeit zu habcn, das l-ebcnsgefühl der
Siebziger auszudrücken, herühfle [2].
Schriften sind nicht etua Bitmaps. sie

sind Kunstwerkc von hoher handwerkli-
cher Qualität. METAFONT ist lediglich
ein Werkzeug, sie auf Rechnern darzu-
stellen.

So weit, so gut
Wahrscheinlich werden Sie als TeX-Neu
ling eine Weile mit dem Programm und
der Literatur zu tun haben. Sic werden
wohl zunächst von TeX' Komplexität
abgeschreckt sein. Viele werden sagen,
"das kann ich dooh mit SIGNUM! viel
einfacher machen . Aber nach einiger
Zeit werden Sie der Faszination dieses

Systems erliegen und erste eigqne Makros
schreiben. Es lohnt sich und Sie werden
davon nicht mehr loskommen, der Autor
dieses Artikels kzmn als Beispiel gelten!

Um cinen kleinen Blick in die Program
miemöglichkeiten mit TeX zu wagen,
verarbeiten Sie doch einmal LIFE.TEX
im Ordter DEMO.DeT Text bewirkt kei-
ncswegs cinc Dokumentausgabe, son-
dem ist eine Implementierung des Spiels
Life von Conr.r a1. In TeX programmiert
läuft allcs etwas langsam ab, zeigt aber,
wie man mit dem Textformatierer auch

völlig andere Dinge treiben kann

Ich darf Sie schliel3lich nochmals arrf ST-
Computer 5/89 verweisen; neben dem
donigen Crundlagenanikel finden Sie in
dem Heft auch eine Übersicht über TeX
Literatur [3], die hier nur als Quellenan-
gabe Platz findet.

Sollten Sie weitere Wünsche zu TeX
haben, schreiben Sie! Einc Menge von
Tex-Quellen ist als Public Domain cr-
hältlich. das reicht von Malropa(eten wie
PiCTcX bis zu Entwicklungsumgebun-
gen wie WEB. Von diesen gibt es implc-
mentierungen für den ST. Bei wirklich
großem Intcresse können die Disketten
nalürlich auch im MAXON-PD-Service
erscheinen, und auch Grundlagenartikel
in ST-Computer sind denkbar. Wir rich-
ten uns naoh Ihren Wünschen, Siemüssen
diese nur in kserzuschriften kundtun!
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REI.A]X

ollen Sie einmal ein echt

därnliches Spiel schen?

Jä? Dann solltcn Sie sich "APB"
von Tengen antun. Mit einem Po-

Iizeiaulo tuckern Sie durch die

Straßcn und nehmenkleine Männ
chen fest, die in cincr Sprechblase

"Arrest me" rufen. Dann bringt
man die Bösewichterzum Polizei-
revicr und verhör1die Knaben. Ab
und zu kann man dann noch in ei_

A llered Bcäsl isl ern Prü[el
1\sprelchen. in dcm sich ein
muskelbepackter Hcld mi1 Skelet

tcn und Geistern auf Totcnäckern
und in tiet'cn Höhlen prügelt. Gra-

llk: ok! Spielspaß: kaurn- Erkennt-
nis: Auf dem Friedhof einbuddeln.

R i:11ffi"J"'l:TTffi1il
bietet "Roller Coasler Rumbler"
von "Tynesofi". In begtcnztet Zeil
fl itzt dcr Spieler über eine atembc

Iaubende Streckc uüd ballert mit
der Bordkanone eine vorgcschrie-
bene Anzahi an Ilindemissen ab.

nigen Geschäften eine bessere

Ausrüstung fürs Polizeiauto erste-

hcn- DieGrafik sieht aus. als hätte

sie ein ABC-Schütze gemalt. Den
Programmierern müßte man
Handschellen anlegen.

ings of Medusa heiljt der

neue Strategiespiclhit vorl

Srarbytc. Es gilt, lünl magische

Ringe zu finden, um dcr finsteren

Göttin Medusa den Garaus zu

machen. Im Spiel steuern Sie den

Ilelden ähnlich wic bei einem

Rollenspicl durchs Königreich,
trciben Handel und zocken im
Casino. Noch nic wurden Adven

lure-, Strategie und Rollenspiel-

clcmente so gut miteinandcr ver_

knüpft.

Rings of
Medusa

D irates. die Freibcutersimula-
I don. die schon auf C64 und

CPC für Furore sorgte, istjetzt für
dcn ATARI ST erh?iltlich. Als am-

bitionicrter Piratenkapitän plün-

dem Sie Städte. rauben Handels-

schiffe aus und bcgcben sich in
packcnde Fechtduelle. Vorsicht!
wenn die Kasse nicht stimmt,
mcutert die Mannschaft. Rush-

ware licfert "Pirates" mit dickem,

deutschem Handbuch aus.

Trctzdem sollte man der engli-
schcn Sprache mächtig sein: Dic
Programmtextc wurden leider
nicht übersetzt!

7Tt e nnisfans. die sich bisher mit
I I.ug. worls' miserahlem

"Passing Shot" herumschlagcn
mr,ßten- können aufatmen. End-

lich gibl es ein gelungencs
'Iennisspicl. "Great Courts"
heißr das (;ame, bcsitzt eine Well-
rargliste mit 6,l Spielem und cincn

Trainingmodus
mit Ballmaschi
nc. Eiü oder zwei

Spielcr könne11

sich packcndc
Temisduelle lie
t_em - und das in
Monochrom
oder Farbe.

I
l't'"""" "

!-_
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§ icnealcn isr es erwas unre
U \,öhnli.h wenn \i.h eine

(oder die) Umweltschutzorganisa-
tion an der Produktion eines (lom-

puteßpiels beleiligt. Die Erwar-
tungshaltung, mil dicscm Produkt
elwas Besonderes in der Hand zu

halten. wird dadurch noch ver-
stärkl, daljman ".1ie n eltarste um

\relü'reLt dli'he Sofntarc" z0
(iesicht bekomml. Auch wenn es

viele SpiclckAufcr für zweitrangig
erachten, fiel mir äußerst positiv
auf. daß Plastik nur in Form einer
Diskellc zu findcn und die Ar ei

lung auf ungcblcichtcm, abcr wcj
ßem I'apier gedruckt worden isl
Dieses Spiel ist ein ßeispiel dalür,
daß cinc ansprcchcndc farbigc
Verpackung auch umweltfreund
lich hergestellt werden kann.

Eine alle amerik.üische Prophe-

zciung bcsagl, daß sich allc Völkcr
der Erde zu Kriegern des llegen
bogerls (Waüiors ol the Rainbow)
vereinigen werden, um dic Welt
vor der Habgier und der leichtsin
nigen Ausbeutung zu bewahren.

Dic Umwcltschutzorganisation
nannte deshalb ihr größtes Schiff,
das l9lJ5 durch Franzosen zerstön
wurde . dic Rainbow Warrior. Die
scs Spicl besteht, um gcnau zu

sein. aus s?.r., Spielen (Episo

den), in denen die untelschiedlich-
sten Aktionen, für die Greenpeace
bekannt geworden ist, durchSe

spiell werden. Bedenkt man, dall
cs dabci um Thcmen wie ALrr-
und Giftnäll. Retntng cler llalc,
saurer I??len. O:onloch nnd
R.rärery;g., gchl. kam bei mir zu-

nächst alles andere als Spielstim
mung aut und ein Hauch von
Zynismus machtc sich brcit. Zu
jeder der sechs Episoden , die zu

einem Spiel zusammengefaßt
worden sind. findet man in dem

sehr interessanten Beiheft eine
Fülle an I Iintergrundinfbrmatio-
ncn. Dadurch ging ich umso nach-

denklichcran das Spielen, warmir
doch bewußt, daß die Aktionen,
die ich gerade mit meinem Joy-
sdck durchführte, in ähnlichcr Art
Realität warefl oder sind. Es geht

beispielsweise darum, als Delphin
cincm Grccnpcacc-Tauchcr zu
helfen. Giftaustrittsrohre unter
Wasser zu verschließen. oder in
einer anderen Episode möSlichst
viele Robbcnmit Farbe zu besprü-
hen, um Sie vorden Robbenjägem

zu schützen. wobei man von Eis-
scholle zu Eisschollc hüpft. Das
Ozonloch bekämpft man, die Pin-
guine beschützend, in der Antark-
tis, und gegen den saurcn Regen
demonstriert man. indcm man cin
Banner an Fabrikschomsteinen
anbringen muß. Am meisten
spomt dic Tatsachc an, daß nur
darur die siebte Episode "The spi
rit of Rainbow Wa.rior" gespiell
werden kann. wenn alle
vorherigcn Al(tionen mit
Erfolg absolvien worden
sind.

Sicherlich ist es heutzu-
tage schwer ein Compu-
terspiel auf dcn Markt zu
bringen, dessen Idee völ
lig neu ist. Deshalb wird

auch Rainbow Warrior nicht die
Neuentdeckung sein. Trotzdem
hat mir das Spiclcn Spaß gcmacht,
zumal ich die letzte Episode noch
nicht e[eicht habe. Was mir be-
sonders gefallen hat, ist die Tatsa-
che. daß ich nach Stundcn dcs

Spielens nichtmit dem Gefühl auf
geslanden bin, malwiederein paar

Stunden verplempefl zu haben,

dcnn, ob man willodernicht: Man
macht sich über dic in dcn Episo-
den angesprochenen Themen Gir

danken - und das in einer spieleri-
schcn Weise. Endlich mal cine
Spiel, das nicht auf die schwarze,

sondern auf eine grüne l,iste ge-

sctzt wcrdcn solltc. dcnn hicr
schlägt man nicht auf andere ein,
sondem reltet Robben vor dem

clcndigcn Mordcn durch ihre Jä-

ger. Allen tsrwachsenen, die mir
dem Kaufeines Computerspiels in
sich und [ür Greenpeace etwas
bcwcgcn wollcn, ist dicscs Spicl
zu empfehlen. Ein Spiel dieserArl
ist sicherlich einmaiig auf dem

Soflware-Markt.
THANK GOD. SOMEONES
MAKING WAVES.

Roinbow VVorrior

Patience
eigenllich als Einpersonenspiele
gedacht, doch auch mit mehreren
Spielern macht das Patience-Le-
gen Spaß, weil man gcmcinsarn
viellcicht Zugvarianten entdeckt,
dic man alleine übersehen hätte.

Gespielt wird in der Regel mit
einem oder zwci französischen
Kartenspielen zu je 52 Dlatt. Die
Patiencen verfolgt das Zicl, Kafi en

nach bcstimmten Regeln zu sortie-
rcn. das heißt in der Regel Fami-
lien gleicher Zeichnung in aufstei-
gender Reihenfolgc abzulcgcn.
Ablegen bedeutet hier-
bei das Verschieben
der Karten auf speziell
gekennzeichnete Sta-
pel, eben die Ablage-
stapel. Sind alle Karten
abgelegt, so gilt die Pa-
tience als gelöst. Fünf
verschiedene Patien-
cen beinhaltet die

Sammlung: Standard, Matriar
chat, Riftilturm, Zopt, Kleine
Harfe und Bildergalerie. Das Pro-
gramm gibt auf Wunsch Lösungs-
vorschläge und ermöglicht auch

eine Zugzudcknahme. Eine aus

1'ührlichc On-linc-Anlcitung in
deutscher Sprache fehlt ebenlalls
nicht. Wer gcme Paticnccn lcgt
und auch noch von sehr guter
Grafik velwöhnt werden will. dem
kannman Patience nulempfehlen.

HE

F h'[r::,J;[.T'#.,:;
neuerdings eine Patiencesamm-

Iung für den ATARI ST. Das Pa-

tiencespiel (patience = franz.
Geduld) stammt ursprünglich aus

Frankreich. Die hier verwirklich
ten Patiencevarianten sind zwar

B.söhde.hei t.n | ßnl.i tune
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Verminolor und Position der Schädlinge Aus-
kunft gibt. In der Baumwelt her-
umz[laufen- ist nicht ohnc Gcfahr:
Das Ungeziefermöchte den amen
Jake rur allzu geme beseitigen.

Klarü Fall! Dcr Kammerjäger
mrrß sich wehren. Oftmals reicht
der Hammer als Waffe nicht aus.

Dann geht Jake in das nächste

waffengcschäft und kauft sich
von seinem sauer verdienten Gcld
Steinschleudern. Minen oder
Backsteine, je nachdcm, was er
gerade braucht. Doch leider gilt
auch in Baumwelten der alte
Spruch: "Ohne Moos nix los!"-
Hat Jakc finanzicllc Sorgen, be-

steht die Möglichkeit, Kredite bei
einer Bank aufzuneh-
men, alte Waffen zu

verkauten oder Geld
im Casino zu gewin-
nen. Man sicht, "Vcr-
minator" ist ein KIet-
ler- und Springspiel
chen mil stmlegischen
Elementcn. Ein cleve-
res Konzeptl Der gro-
ße Spielspaß will aber

nicht auflommen. Das Spiel ist
viel zu schwer. In völlig unbere-

chenbarer Weise greifen dic zahl-

rcichen Plagegeister an. Auch an

das Scrolling muß man sich erst

einrnal gewöhnen: Errcichl Jake

dcn Bildschirmrand, gibt es cincn
ricsigcn Ruck, und es wird um
einen ganzcn Bildschinn weiter
gescrollt- Dagegcn läljt sich nicht
über die Animation meckcm: Allc
Sp tcs machen llüssi8e Bewe-
gungen. "Veminator" ist eines

von den Spielen, die man fürkurze
Zcit einlädt, spielt und dann nie

wiedcr amühn.

CBO

I n (ler llaüm$clt Dcndri sind

-l' ,tt. Pttr''r.n von Uneeziefer

belällen. Ein Kammer.jäler na-

mens Jake bekommt dcn Autirag,
dic Plagegeister auszurottcn. Ein
gutes Gcschä[t! Für jeden tolcn

Schädling gibt's Gcld zur Deloh

nung. Also walschelt Jake, mit
einem Hammcr bcwaffnet. durch
die Baumwelt undplättct alles Un-
geziefer. das ihm in die Qucre
kommt. Damit derHeld den Uber-
blick behält, schaut er gelegentlich
aufden Radarschirm. der über Art

Paper-
boy

I n Anreilx verdienen sich vic
f l. Jong. vor der Schule noch

Taschengeld als Zeitungsjunge.
Egal, ob es regnet oder schneit.

Morgens schwingcn sie sich aut\
Radel, strampeln durch ihrcn Be-

zirk und werlen das allmorgendli
che Käscblalt entwetler auf den

Rasen oder in die dafür vorgesehc

llen Zeitun-qsrollen. ln Eliles
Spielhallenumsetzung "Paper
boy" fungieren Sie ebentälls als

Zeitungsjunge und vcrsorgen da-

bci einige Strallenzüge mit dcr
Tageszeitung "Daily Sun". Aber
der Reihe nach... Zucrst wird mit
dcm Joyslick eine von drei unter
schiedlich schweren Routen ge-

wühll. Als Anfänger nimmt mirn

natürlich die "Easy Street", dann

noch einmal kurz aul den Feuer

knopf drücken, und Monday, der

crste Arbeilstag, beginnt. Unser
l'apcrboy radell bei diagonalem
Scrolling über dcn BürgersteiS.

Immer wenn eine Zeitungsrolle
autiauchl, gilt es im richtigcn
Momcnl dcn Feuerknopf zu drük-

178 tT* i2tlse,s

ken, damit die Zeitung in dcr Rolle

und nicht mit lautem Krach im
Frenster landet. Das ist allerdinSs
leichter gesagt als gctan. Kleine
Kindcrlaulen vors Fahrlad. Auto-
rcifen, femgcsteuefle SpielTeuge,

wildgewordene Rasenmäher, bis-

sige Hunde, aber auch herumstc

hendc Bauarbeiter und rasende

Autofahrer sind bcdrohliche Hin-
dcmisse. Kommt es zu Kollisio
nen verliert derPaperboy eins von

sechs Bildschirmlcbcn. Geht der

VotTal an kitungen zur Ncige,
müsscn Sie so schnell wie mö8lich
ein zusammengcschnürtes Päck-

chen mit frischen Daily Suns tin-
dcn- damit auch die letzten Kun-
den in dcn Genuß ihrer Tageszei

tung kommen. So radelt man über

den Bürgersteig, wirft Zeitungeo
in die Rollen (oder auch völlig
daneben) und weicht den vielen
bunten Sprites aus, die sich auf der

Straße tummeln. Am Ende des

Bezirks befindet sich eine Rallye-
Strecke. Hier kann sich der Zei-
tungsjunge Bonuspunkte dazuver-

dienen. Dazu wirft cr
einfach seine Daily Sun

auf herumstehende Ziel-
scheibcn. Ist dic Zeit
nicht überschritten. er-
wartet den mdelnden
Helden ein jubclndes
Rrhliküm än der Zielli-
nie. Darm beginnt der
zwcite Arbeitstag, an

dem dem Zeitungsjungen noch

gemeinere Hindemisse auf der

Straße begegnen. Die Faszination
der alten 8-Bit-version von "Pa-
perboy" ging bei der ST-Umset-
zung nicht verloren. Ein wirklich
schönes Geschicklichkeitsspiel
ohne Schießereien und Meuche-
leien! Auch mit der Grafik könnte
man eigentlich zufrieden sein.

Hübsche Sprites und gut gelunge-

ne Darstellungen der Häuser ma-

chen Frcunde von schöner Grafik
glücklich. Leider Iäßt sich das al-
les nicht richtigbewundem, da das

diagonale Scrolling zwar sehr

schnell, aber dafür unheimlich
ruckelig ist. Wenn das Ruckeln
nicht wäre, könnte ich das Game

uneingeschränkt empfehlen. So

sollten sich besser nur Freaks vor
den Screen setzen. die sowieso

schon ihre Augen verdorben ha-

ben.

CBO
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Twi' nworld
f n Gasparihat das volk nichts
I zu lachen: ein garsliger Drui-
de namens Maldur regiert in
sckecklicher Tyrannei. Nur die

Zauberkraft eines magischen
Amuletts könlte ihn vom Throne
stüEen. Doch das müßte man erst

mühsam aus 23 Splittem zusam-

mensetzen, die überall im Lande
verstreut sind. Wer wird diese

Strapazen auf sich nehmen? Ein
kleiner Junge namens Ulopa er-

kl:tt sich bereit und macht sich auf
den Weg, um das Unheil von sei-

nem geliebten Lande abzuwen-

den. Der Spieler bestimmt die
Geschichte des Knaben. Es gilt,
alle Amulettsplitter zu finden, um
dann schließlich Maldur in einem

Zweikampf zu besiegen. Ulopa
kann in der riesigen Plattformwelt
laulen, hüpfen und natürlich auf
die vielen Schergen des düsteren

Druiden schießen. Nicht mit Ma-
schinengewehr oder Pfeil und

Bogen. Nein, mit magischen Ku
geln, von denen es gleich drei
verschiedene Sofien gibt: güne,
hraune und rote. die eine unter-

schiedliche Schußstärke und
Reichweite besitzen. Mit der
Space-Taste wählt man die ge-

wünschte Blasensorte, dann be-

darf es nur noch ausgiebiger Feu-

erknopfmassage, um die Bläschen

abzuschießen. Weise Spieler bal-
lern nicht wie wild düch die Ge-
gend und versuchen, fleischfres-

scndc Pflanzen, Monstervögel.
flatternde Drachefl , drollige Trolle
und die anderen Widersacher zu

bcseitigen. Munition ist knapp.

Ulopa muß ständig ncuc Zaubcr
tränke finden, die dafür sorgen,

daß der magische Blasenvoüat
nicht zur Neigc gcht. Auf scincr
Reise findet er auch nützliche Ge
genstände wie eine Flöte, mit der

man cinen Händler herbeirult -

vorausgesetzt, der Spieler drückt
zuvordie"H" Taste. Der herbeiei-
lc-nde Verkäufer verscherbelt dann

nützliche Extras (Zeitbonus, zu

sätzliche Leben und höhere
Sprungkrafi...), die ofi unerläI3lich

sind, um im Spielverlaufzu avan-

cieren. In jeder Plattformwelt ist
ein Splitter des magischen Amu
lctts versteckt. Meist mulJ der Held
die ganze Landschaft erkundcn
und über alle Plattformen hüpfen,
umdas wichtige Utensil zu hnden.
Sind vier Splitter gefunden, gc

langt Ulopa in einen Bonusraum,

in dem er mühelos Punkte Tusam-

menraffcn kann. Dann gehl das

Abenteuer in einer anderen Land
schaft weiter, in der völlig neue

Gefahren laucm. Jcder Lcvel be-

steht aus einer Ober und einer
Unlerwelt. Lerztere befindet sich

in dunklen Höhlen, die man durch
riesige Tunneleingänge errcicht.
Um in eine llöhle zu gelan8en,

stelltman Ulopa einfach voreinen
Höhlencjngang und zieht den Joy-

stick kurz nach hinlen. DaDn flitzt
derHeld in die Finsternis. Aufdem
selben Weg gelangl man auch
wiedcr zurück. Spielt man das

Game im Zwei Player Modus,
sleuert ein Spieler Ulopa in der
Oberwelt. der andcrc übcmimmt
dcn Part in den finsteren Hählen.
''Twinworld" spielt sich prächtig.
Der Held ist hervoragend ani-
miert. Er cicfi mit wackclndcm
Kopfüber die Plattformen, bremst
herrlich animiert und rulscht dabei
cin Srückchcn. bis cr zum Still
sland kommt "Blue B!re" isr ein

famoses Jump&Run-
Spiel geglückt, das

von toller Grafik. ei-
nempassablen Sound,
guter Spielbarkeit und
vielen Details lebt. So

winkt Ulopa bei-
spielsweise, wenn er
den Ausgang zum
nächsten Levelgefun
den hat. Störend emp-

länd ich die fehlende Ubersicht-
Iichkeit bei der Gestaltung der Sta-

tusanzeige: Die Zeiger der micki-
gen Uhr sind bei einem flüchtigen
Blick kaum auszumachen. Aüe-
gungen für "Twinworld" hat sich
"BIue Byte" scheinbar bei dem
PC-Engine Spiel "Son Son II"
geholt. Negativ fiel das ruckhafte
Umschalten zwischen den einzel-
nen Bildem auf. Das geht auf die
Dauer ganz schön auf die Augen.

CBO

Suprn Srnnl str Struumron
schine, falsches Aufsctzcn, umge
fahrene Hindemisse und Stürze
kosten Zeit. Die Action zeigt der
ST aus einer Seitenansicht. In der
Mitle des Bildschims sieht man
Teilabschnitte des Rennkurses aus

der Vogelperspektive. Neben ein-
fachem Brcmscn und Beschleuni
gen ist es auch möglich, auf dem

Hinterad zu fahren und
die Gangschaltung zu

belä1igen. Insgesamt ist
der Joystick mit acht

Funktionen belegt.
Aber Übung macht den
Meisterl Apropos Mei
ster: Beim Sound war
einer am Werke. Echl
super, was Benn Da-

glish dem ST da an Tönen en!
lockt. Grafisch kann sich "Super
Skramble Simulator" ebenfalls
sehen lassen. Ob das Spiel Spaß

macht? Ja. aber leidernicht beson-

ders lange!

CBO

otocross ist angesagt! Es

gilt, 15 halsbrecherische

Kurse zu absolvieren. Treppen,
Holzstlimme, Löcher im Boden

sowie glitschige Schlammpfützen
machen die msante Fahfi zu einem

schwierigen Untcrfangcn. Er
reicht man in der vorgegebenen

Zcit das Ziel nicht, ist das Spiel
beendet. Durch fatalc Falrfehler
gehen wertvolle Sekunden verlo-
ren: Abwürgen der Geländema

12t1sss ,f^ fis
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ffi,w,ffiffiffiffiäry--
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[}$-,ffiii {fil-;ffil-tffi,

Das Schaumburger Land ist die nahezu
tlache Landschaft zrrischen Hannovcr
rrnd Minden. die sich rnalerisch an den

Rand des beginnendcn Weserberglan-
des drückt. Der eilig Volbeireisendc
wild ron ihr kaum mehr nahrnchmen
als die Autobahnabfahrt Bad Eilsen.
I )och uhrr ohl es ro rcheinen tnag: Diese

Gegend frihrl kein lrrihes Darcin irn

Schatten der niedersächsischen l,an-
deshauplstadt.

Zahlreiche klcinc uud mittelsläirdige
Betriebc, Vcliage. Zeitungen zeugen von

rcgcr Wirtschaft in diescm Bcreich.

\,tanfr-ecl f,ück wohnt und atbeitef nur

wenigc Stcin\\'Lirle von berlui3tct An
.'ehlul.l:tclle erllclltl rttl,l i.t 'elhll (llr
Beispiel fiir dicsc Betliebsarrkeit. Vor
Jahrcn ling es rnit dem ersten A-fARl520
ST urr: Dir C,'rrrpurcr i', rui.r. r.rrrt r,.rirrrr

ihlen Laui. War cs clamals noch rvegen

der Äusbilclung, boten sich dem gelerntc:t

Tric bu,crksrnec h anike rrre islcr schon

brld Gelegelheiten, (icld mit dem ver

rueintlichen Spielzcug Cotttputer zu ver-

dienen.

Voniehel habe ihn vot ailem ein .oedruck
re. und drmil r,'rztigh.tt'es Fltehnt. 'ct
ncr Arbeit interessie!1. sagt trIanfled
Lück. Fast entschuldigerd bemerkt er.

drlJ rnrn .ulrließlich rri. ht irher:rll cirlcn

Monitor aufstellel1 kö]rIe und bezeichnet

sich im gleicherr Atcmzug als Papierlieb

1Bo ,t- 1211989

Der ST
in der Textilbranche

haber. Über Computerklubs thnd er im
Laufc clcr Zeit Weggenosscn, urrd aus

dcm anIänglichen Ert'aht'Lurgsaustausch

irr Suchert \TARIS f i.l milller $ eile einc

Geschütispaltnerschaft f lir (irtfikrtu[lrii
gc vel-schiedeustcr Arteu gcu otden.

Begonnen h.ltte das Business zul]üchst

mit Beratertätigkeiten lür zahlreiche
Kleinbetriebe in dcr Gegend. zu denen

Lück ein bekarltschaftliches Verhültnis
p11egt. Aufder Suche nrch wcitcrcn Ein
satzmöglichkeiten für seirerr ST beschäf-

tigte er sich mit Bcdrucken von Tertilien.
Nach ctlichen Versuchen rvurdcn crst

mals im September' '88 irr einer Einkauls-
passage im rtahen N4inden tittentlich T-
ShiIts. Taschen. Kissen etc. bedruckt. Die
Vorla-gen lorrrrte dcr Kunde drmal. tnil-
bringen und sei es luch nur sich selbst,

cierrrr tiic Biider wnrtiett pcr Vit'Lcolarrrera

und SchwarzweilJ Digitizer in der Rech-

ner gebannt. Aus der Digitizer-Softwale
heraus wuLde das Bild direkt mit cincm
NEC P6 ausgedruckt. Dabei kamen spe-

zielle Farbbändcr zum Einsatz. deren

Farbe sich nach dem Drucken untcr Wär
mc vom Papier löst und mit Textilien
verbindet. Die Bilder wurden also

schlicht auf dcn jeweiligen flntcrgrund
aulgebügelt.

Manfred Lück schildelt einige Problcme,

dic zu lösen waren. bis alles so einfach
von der Vorlage zum f'eftigen T-Shirt

möglich war: Zum einen ist es die Qualität
der Vorlage selbst. Beijedem Motiv muß

wiedct entschieden werder. wie es be-

lichtet werden muß. damit ein lnsehnli-
ches Elgebnis crzielt wird. Da ist das

Aulbügeln. clas entsprechende Eüahrung
verlangt. tur weder Urltelgrund noch Bild
zu verbrennen. aber tlotzdem dauerhat't

miteinancler zu verbinderr. Denn gerade

das Kleidun-qsstück T-Shirt muß ja
waschfest sein. Mit Mischtextilien. clie

also zu einem Teil aus Kunstfasern beste-

hen, habe el die besten Ertährungen ge-

macht. doch wünschen die Kunden natür-

lich reine Baumwolle. Übefiaupt darf
auci'r nur ein Mininum an Chemie ver-

wandt werden. denn allergische Reaktio-
nell aufseine Produkte möchte Lück nicht
erleben.

Del Et itrig seittcr itice bci det Kurrciscirafi
gab Munired Lück re.hl. und so rrbeite-
ten er und seine Partnerkonsequent an der

Textildrucktechnik weiter. Bald schon

wurde der Ruf nach Farbe laut und erste

Gehversuche in dieser Richtung unter-

nommen. Nun ist Farbe ja nicht gerade die
Srärke des ST. ln dem Lück und seine

Mannen trotzdem festhielten. Versuche

mit der videokamera und einem RGB-
Splitter wurden gemacht. Dieses Gerät

trennt das Videosignal in drei Schwarz-

weifSbilder. die den Anteilen von Rot,

Grün und Blau im Originalfarbbild ent-

sprechen. Diesc drei einzelnen Bilder

ßihl l: lluttliul LuLk 'ltt inLu \<iDtt l'ro.lttktL



können - wie geschehen - mit einem
\rdeldrucker und ver:chiedenfarbigen
Farbbändern ausgegeben werden. Legt
(oder bügelt) man die Bilder übereinan-
der, so ergibt sich wieder das O ginal
(zumindest ein ähnliches, qualitativ na-
türlich nicht so gutes Bild). Diese Merho-
de des Farbdrucks war zwar gangbar, die

Qualität allerdings ungenügend und die
ganze Prozedur viel zu langsam.

Soentwickelte sich im Lautt derZeil eine
ganz andere Technik; Mittlerweile wer-
den die Vorlagen mit einem Farbscannel
von Sharp tJ00 dpi. 256000 Farben r ein-
gelesen und mit einem Thermotrunsfer-
tlru,.ker aus gleichem Hau.e auI eine
Spezialfolie gedruckt. Der Drucker be-
herrscht die gleiche Auflösung wie der
Scanne[, Die verwe]rdete Folie. von der
das Bild dann wiederum per Bügeln auf'.s

Textil übertragen wird. ist eine Eigenent
wicklung. Mit ihr ist nun auch das wasch-
feste Bedrucken von reinen Natuffaser'n
möglich. Da einmal entwickelt, soll diese
Folie in naher Zukunft truch denr Endan-
wender zur Veüügung gestellt werden.
Für einen Preis von ca. I .30 DM pro Seite
kann sich dann jecler daheim die Bilder'
seiner Wahl aufs Hcnrcl drucken.

Bis es soweit war. die Daten aus dem
Scanner in ,len Rechrrer und ron dolt in
den Drucker zu bekommen, verging aller-
dings so mancher Tag und so manche
Nacht und hat das Schaumburger Land
sicher auch so manchen Fluch gehört.
derrn die Schnittstellen zwischen den

Geräten und dem Rechner mußten erst
entwoü'en und gelötet und die Softwarc
geschrieben werden. Hier betont Lück die
gute Zusammenarbeit mit allen an dem
Prqekt beteiligten Firmen: Sharp, DMC
und auch TmS. deren Programm TmS
Vektor in anderen Bercichen zum Einsatz
kommt. Momentän erlaubt die Hardware
die qualitativ hochwertige Übeltlagung
der Vorlage aufdie Folie mit -cleichzeiti-

AKTUEttES

gem Einkopieren von Texten. Diese wer
den mrt Calamus cntworfcn. so dal3 ein
reichlicher Vorrat an Schriften uncl Gc-
stalturgsmitteln hil[t. denr Bild den lich-
tigen Rahmcn zu gcbcn. DalJ die gescann-

ten Bilder am ATARI weder in vcrnünfii-

!er Quirlrliil,lrrlecrtellt rroclr aufbereirsr
wcrclcn kiinnen. bczcichnet Mantie d

Liick ills das graißte Manko rlcr momcntr
nen Lösung. Es f'chJc einc hochüutlösende
Farbgrafikkaltc. dic clann natürlich auclr
vort Cll rnu. u tür\tirlzl $crrlc rniii\c.
Bis es cine solche fiir den ST gibt, hilfi
man sich mit dem unveränder1en Überua
gcn.

Doch wie bringt man nun solche bechuck
lcn lcxlilicn an die Frau und an den
V,rnnl Wre rlreiLlrt \l:rrrlrd Lü.k 

'cirre
K ur rderr. r on .lcrerr Ce ld er urrd drei uei
lere Milrrbe iter schlicßlich leben wollen?
Die Idee ist eirrtach: Er konntc cine Kette
r ort FotohchceschJl'ten geu innel. sr:ire
Lcistungen in ihlen Filialen anzubieten.
Der Kunde gibt dort seinc Bcstellung
nebst Vollagc ab und bekommt das
Gcwünschtc (Kisscn, T-Shirt, Tasche)
ein bis zwei Wochen später pcr Post zuge

sandt. (Ein T-Shifi kostet bedruckt unti

RiA 2: Kissen nit hotie
ifi der Rügelprcsse

beschriliet 30 DM). Oftensichtlich hat
auch diese Variante von Llicks Textil-
druckidee Erfolg. Inzwischen sind es

täglich um die i00 Aufträge, die gedruckt
und versandt werdel trlüssen.

Nebenbei sinnt der ATARI-Fan Lück auf
weitere Einnahmequellen. Seine Grafi-
kertäligkeit. in dererr Rahmen er im Auf'-
tragsdienst so ziemlich alles von der
Speisekalte bis zum Plattencover entwirfi
und druckt, soll ausgebaut werden. Ein
Schnelldruckservice, mit dem er in der
Ce>chr,r indiglcit Dluikereien und im
Preis Kopierläden unterbieten will, soll
sich dieser Sparte seiner Arbeit anschlie-
ßen. Da soll der Kunde dann seine Vorla
ge auf Papiel oder Diskette blingen kön-
nen und rveni-t spriter einige tlusend auf
Laserschnelldruckel erstel lte Exemplare
fix und fertig mit nach Hause nehmen.
Wenn seiner neuen ldee so viel Erfolg
beschieden ist wie den bisherigen. dann
gibt's im Schrurnburler Lirnd bald einen
weiteren Betrieh- Der heißt dann viel-
leicht 'Lrser Zentrm Lück'.
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ln der nächsten ST-Computer
lesen Sie unter anderem

16 MHz im ATARI ST
Nachdem wir Mitte des Jahres bereits eine Zusatzplatine für den ATARI
ST vorgestellt hatten, die ihn aufTrab gebracht hat, rnöchten wir Ihnen in
dcr nächsten Ausgabe ein Produkt namens Turbo 16 der Frankfurter Firma
Eickmann Computer vorstellen, das mit einem mit 16 MHz-getakteten

68000-Prozessor versehen ist und den ST cbcnfalls beschleunigen soll.

Wie kompatibel Turbo l6 ist und was es an Geschwindigkeit bringt, haben

wir für Sie getestet.

Digitale B ildv e rarb e itung
Die Regensburgcr Firma TmS hat ein neues Bildvcrarbeitungssystem [ür

den ATARI ST auf den Markt gebracht. Enthaltcn sind u.a. Großbild-

schirm, Farbscanner, -drucker. Wir möchten Ihnen die Möglichkeiten
eincs solchen Farbsystems in dernächsten Ausgabe vorstellen und zeigcn,

daf3 man nicht gleich einen Apple Macintosh für digitale Bildverarbeitung
benötigt.

Der ATARI ST liest 1,44 MB-Disketten
Endlich ist es gelungen, derAIARI ST istjetzt auch vollständig disketten-

kompatibel zu den neuesten PC-Rechncrn. Durch eine kleine Hardware-

schaltung ist es möglich Disketten, die mit maximal 1,44 MB lonnatiert

sind, mit einem High-Density-Laufwerk zu lesen und zu schreiben. Der
Kostenaufwand bcträgt ca. DM 20,- (natürlich ohne Laufwerk) und er

lohnt sich.

Die nächste ST Computer erscheint am Fr., den 22.12.89

Fragen an die Redaktion

Ein Magazin wie dic ST-Computer zu erstellen, kostet sehr viel Zeit

und Mühe. Da wir ja weiterhin vorhaben, die Qualität zu stcigcrn.

haben wir Redaktcure ein großes Anliegen an Sie, liebe Leserinnen

und Leser:

Bitte haben Sic Verständnls dalür, daß Fragen an die Redaktion nur

Donnerstags von 1400-1700 Uhr telefonisch beantwofiet werden kön-
nen,

\ iclctt Dartl, Jür lltr I ersttlittdnis
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GFA-BASIC 3.0 EWS ST
Hochgeschwindigkeitsinterpreter und integrativer Compiler in einem als komplettes Dm l98r-
Entwicklungssystem. Einbindung von Assembler und C-Source-Codes in G FA-BAS lC-Programme

GFA-BASIC 2.0 EWS ST

fli;,?jäP,il'Jf"fr,:"i1fli3El9B}I§13?3'illlfljni'"ä*,""::1fi §+t'ü:ä31-"in"' Dm 4e,eo
o cFA-cup cEM urLrry-pAcKAGE Dlltl49 r-
o cFA-BASlc KoNVERTER nach c DM 498r-

Professioneller I/akro-Assembler für 68 000-Program-
mierer: Leistungsfähiger Editor mit integriertem
Assembler und Linker. Nachladbarer Debugger

'H[i;?flt193;3-""T,','f;lJP,B1:?,""1]:,?it15,%i33,Yä.ä3ä,?%..2DM29,-
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iJ 3 %"d3,i,1ä.. s DM i e, -

Leistungsfähiges, zweidimensionales CAD-Programm,
seit Jahren bewährt, tausendfach im Einsatz.
(Symbolbibliotheken zu G FA DRAFT-plus auf Anfrage)
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Dialogorienlierte programmierte Unter-
weisung zum strukturierten Programmieren

DM249.- ?'net

nof
DM 149,-

Dm 349,- Kontaktverwaltung f ür den gesamten Schaltplan

Dm 3gg,-

Das professionelle Statislikpaket. Ü ber 70 Verfahren der
beschreibenden undschließenden Statistik. Umfangreiches

Y;ll3i:ii.',?',:ilälä.n1",1"^".:?i?1ffi ffi ;ä*1*Dmee8,-
Campus- und Studentenversion: Preis aul Anfrage.

GFA Systemtechnik GmbH
Heerdter Sandberg 3O-32

D-4000 Düsseldorl 11
Te|.0211/5504-O . Fax 021'l1550444
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Weltweit übe|100 000mal im Einsatz!
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